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Englische Offiziere für die Saarpolizef
Panzerschiff „Acimira/ Scheer“ in Dienst gestellt Schuschnigg fährt zu Mussolin

Maccdona le bestätigt
de An werbungen

London, 13. Nov. (DRB.) Im Unkerhaus
wurde an die die Anfrage gerichtet, ob zur
eit lige britiſche Offiziere mit Genehmigung

engli Regierung für die Polizei im Saargebiet
angeworben würden. Miniſſerpräſident Macdonald
erklärte dazu:

Von ehemaligen engliſchen Offizieren ift eine An
zahl von Geſu eingegangen. Sie wurden der Re
gierungskommiſſion der Saar übermitltelt, nachdem

ſſe Punkte nachgeprüft worden waren, ſo
9 Frage, ob der Betreffende bereits über Er-

gen im Polizeidienſt verfügt, und ob er in der
ſei, die deutſche und franzöſiſche Sprache zu ge

Der Sinn der Nachpräüfung war, zwecklo
von vornherein auszuſcheiden.

Von dec Oppoſition wurden noch weilere Anfragen
an die t gerichtet. In ihrer Beankwortung
ſtellte Miniſterpräſident Macdonald noch feſt, daß
von etwa 20 bisher rekrutierten vormaligen Offizieren
nur zwei briktiſcher Skagatsangehörigkeit

en. Die Lage ſei die, daß der Generalſekretär des
lkerbundes auf Grund einer Entſchließung desVölkerbundsrates vom 4. Juni den M tgiedeſlaaten

empfohlen habe, die Aufgabe der Regierungskom3 des Saargebietes „bei der Beſchaffung
zethllfskräften außerhalb des Saargebietes“ zu er

In Erwiderung dieſer Empfehlung habe die
Regierung gehandelt.

Auf eine Frage Lansburys, ob die britiſche
Regierung irgendeine Verantwortung in der An-
gelegenheit übernommen habe, antwortete Macdonald:

Wir haben keinerlei Verantwortlich-
keit. Wenn dieſen Männern etwas zuſtößt, ſo iſt es

nicht unſere Verantwortung. Wir erleichtern lediglich
als Mitglieder des Völkerbundes die Fühlungnahme
zwiſchen den Bewerbern um eine Einſtellung und
denen, die um Einſtellungsanträge erſuchen.

Keine engliſch japaniſchen Geheim-
verhandlungen.

London, 13. Nov. (DNB.) Jn Amerika war
verbreitet worden, parallel mit den Londoner Flotten-
beſprechungen finde eine eifrige geheime Tätigkeit

ſe zwiſchen Engländern und Japanern aßen wirtſchaft
licher und politiſcher Fragen ſtatt. Außerdem hätten
die Japaner dem vereinigten Königreich ein geheimes
Angebot von Zugeſtändniſſen in deu auf die Lagein Mandſchukuo Prie in der Frage des japaniſchen

Petroleums gemacht. Dieſe Gerüchte ſind von Premier-
miniſter Macdonald nachdrücklichſt in Abrede
geſtellt worden. Macdonald unterſtrich, daß die
amerikaniſchen Vertreter darüber unterrichtet worden
en. was zwiſchen den japaniſchen Vertretern und
den Engländern während dieſer Beſprechungen vor
gehe, ebenſo, wie den japaniſchen Vertretern mitgeteilt
worden ſei, was zwiſchen den Amerikanern und Eng
ländern geſprochen worden ſei.

In Kreiſen der amerikaniſchen Flottendelegation iſt
dieſes Dementi des britiſchen Premierminiſters be-
grüßt und als ſehr förderlich bezeichnet worden. Ein
amerikaniſcher Vertreter bemerkte, die Mitteilungen
Macdonalds ſäuberten die Luft von zahlreichen Ge
rüchten.

Incdienststel lung des Panzer-
schiffes „Acimiraf Scheer“

DNB. Wilhelmshaven, 13. Nov. Auf der
Marinewerft wurde am Montagmittag das zweite neue
deutſche Panzerſchiff „Admiral Scheer“ in Dienſt geſtellt.
Gleichzeitig nahm die Beſatzung, die dieſes iff über
nimmt, Abſchied von dem alten Linienſchiff „Heſſen“,
das nun außer Dienſt geſtellt wird.

Die beiden Schiffe lagen im Ausrüſtungshafen der
Werft Heck an Heck. An Bord der „Heſſen“ befand ſich
noch die alte Beſatzung, aber ſchon mit den neuen
Mützenbändern des „Admiral Scheer“. Der Kommandant,
Kapitän zur See Marſchall, hielt eine Anſprache an die
Beſatzung der alten „Heſſen“, die ein Rückblick war aufdie Sfehrige Tätigkeit dieſes Schiffes.

Der Kommandant bracht drei Hurras auf das alte
treue Schiff aus; dann wurden unter präſentiertem Ge
wehr die Flaggen und Wimpel w. und die
Beſatzung krat auf das Panzerſchiff „Admiral Scheer“
über.

Dann richtete der Kommandant eine Anſprache an
ſeine Beſatzung; in der er u. a. ſagte: „Als der erſte
Kommandant gebe ich dem Schiff einen Wahlſpruch, der
dem Seemanns- und Soldatengeiſt ſeines Namens-
trägers, des Admirals Scheer, entſpricht; der ganze
Charakter des Siegers von Skagerrak, ſein ganzes
Mannes und Soldatentum laſſen ſich in vier harte
Worte faſſen: „Packt zu! Haltet feſt!“

Wo immer wir ſtehen, wir wollen allzeit aus den
Worten die Tat machen! Flagge und Wimpel unſeres
neuen Schiffes ſollen niemals ohne Ehre niedergeholt
werden! Mit Stolz ſehen wir auf das Hoheitsabzeichen
am Heck unſeres Schiffes. Wir danken es unſerem
Führer Adolf Hitler und der von ihm geſchaffenen
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Unſer aller Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler, dem wir in
Treue zugetan: Hurra, Hurra, Hurra!“

Telegramm des Führers.
Der Führer und Reichskanzler richtete anläßlich der

Jndienſtſtellung des Panzerſchiffes „Admiral Scheer“
folgendes Telegramm an den Kommandanten:

„Der Name Admiral Scheer iſt mit der See
ws vor dem Skagerrak, dem größten Ehrentag derarine im Weltkrieg, unlösbar verbunden. c er
warte, daß die Beſatzung des Panzerſchiffes „Admiral

Scheer“ ſich des Skagerrakgeiſtes allezeit würdig erweiſt
und wünſche dem

S glüdliche Fahrt zur Ehre Deutſchlands.
chiff ſowie ſeiner Beſatzung ſtets

gez. Adolf Hitler.“

Die englisehen

London, 13. Nov. (DNB.) Der militäriſche Mit
arbeiter des „Daily Telegraph“ ſchreibt: Es beſteht
Grund zu der Annahme, daß die Stärke der Armee
im nächſten Jahr erheblich vermehrt und die
r r wird. Die Regierung hat, wieverlautet, die Notwendigkeit erkannt, eine Erperi

tionsſtreitmacht zu beſitzen, die der von 1914 des

vergleichbar iſt. Die Pläne für eine Verſtärkung der
britiſchen Luftſtreitkräfte ſind bekannt. Die Admirali-
tät und das Kriegsamt haben Pläne ausgearbeitet, um
den Anſprüchen zu genügen, die ſich aus der ver
änderten internationalen Lage Es ſcheint
jetzt, daß eine Vereinbarung bezüglich des Heerespro-

ramms erreicht worden iſt. Die Mehrkoſten für dieſenges dürften im nächſten Jahr fünf Millionen Pfund

terling oder vielleicht noch mehr betragen. Dieſe
Summe wird nur einen Anfang bedeuten. Die eng-
liſche Heimatarmee hat gegenwärtig fünf Di-
viſionen, vergleichbar mit Diviſionen im
Jahre 1914.

In militäriſchen Kreiſen iſt man ſich ſeit langem
darüber klar, daß im Notfall nur ein Bruchteil dieſer
Streitmacht ſofort mobilgemacht und über See geſchickt
werden könnte Auch ihre Ausrüſtung bleibt hinter
den Erforderniſſen eines modernen Krieges weit
zurück. Abgeſehen von der Beſchaffung von Erſatz
waffen, Munition und anderen Kriegsvorräten, die
während der Zeit der Sparmaßnahmen einen gefähr-
lichen Tiefſtand erreicht haben, dürften auch min-

deſtens zwei der Heimatdiviſionen reſtlos mit Motor-
fahrzeugen ausgerüſtet werden.

Neue Gerüchte um Sir John Simon.
London, 13. Nov. (DNB.) Der politiſche Mit-

arbeiter des „Daily Herald“ will wiſſen, daß wieder
Bemühungen im Gange ſind, den Rücktritt Sir John
Stimons vom Poſten des Staatsſekretärs des
Außern herbeizuführen. Als möglicher Nachfolger
werde neuerdings Bald win genannt.

kündet.

Gegen Rückgliederung des Burgenlandes
an Angarn.

Wien, 13. Nov. (DNB.) Bei der Eröffnung des
neuen burgenländiſ Landtages kam der Landes-
hauptmann Silveſter in einer Anſprache auch auf
die hauptſächlich von h n Propa-
33 für eine Rückgliederung des Burgenlandes an

ungern zu ſprechen. Es iſt notwendig, ſo ſagt Sil-
veſter, daß die in letzter Zeit hier und da auftauchen-
den Beunruhigungen endlich aufhören.
Das burgenländiſche Volk iſt nicht gewillt, auf ſolche
Quertreibereien einzugehen. Es denkt mit Dankbarkeit
an die Vergangenheit und iſt gern bereit, die innige
Freundſchaft, die in jahrhundertelanger ſtaatlicher Ver
dundenheit zwiſchen dem Burgenland und der unga
riſchen Nation beſtanden hat, weiter zu hegen und zu
pflegen. Das Burgenland iſt aber insbeſondere durch
die Liebe des ganzen burgenländiſchen Volkes, für
immer mit Hſterreich verbunden, und dieſe
Schickſalsgemeinſchaft, die uns zu einem Herzensbedürf
reren iſt, darf und kann nicht mehr gelöſt
werden.

Neun Jmro- Gegner ermordet
aufgefunden.

Sofia, 13. Nov. (DNB.) Wie aus der maze-
doniſchen Stadt Petritſch gemeldet wird, haben die
Behörden auf einer Wieſe bei der Eiſenbahnhalteſtelle

irin ein Grab mit neun Leichen gefunden. Alle
eichen konnten wiedererkannt werden. Es handelt

42 um Einwohner des Dorfes Krupnik. Unter den
oten ſind auch ein Gemeinderatsmitglied, ein Lehrer

und ein Steuereinnehmer, die Gegner des Jmro-
Führers Mich ailow waren, der ſie verſchleppen
und ermorden ließ. Die Mörder ſind vor drei Mo
naten verhaftet worden.

Acht Tage lan9 e
9 of erten 00ppeffüören
Berlin, 18. Nov. (DNZ.) Die Deutſche Arbeits

front wird, wie das NDZ. meldet, nach einem vorauf-
gegangenen erfolgreichen Verſuch die Be
triebsgemeinſchaft durch eine beſonders intereſſante
Schulungsmaßnahme foördern, die die erfolgreichen
Methoden der Schulung der Partei auf außerhalb der
ſegne ſtehende Gemeinſchaften zum erſten Male aus

ehnt.
Dieſe Schulung hat, wie Gauwirtſchaftsberater Dr.

Trautmann (Halle-Merſeburg) mitteilt, den Zweck,
Betriebsführer und Arbeiter zu einer unlösbaren Ge

en zu verbinden. Der iſt dieBetriebsfamilie, die ſich aus dem Betriebsführer und
zwei Vertrauensratsmitgliedern, einem Arbeiter und
einem zuſammenſetzt. Mehrere dieſer Be
triebsfamilien werden acht Tage lang in einer Ge
meinſchaftsſchule untergebracht, und zwar jede Be
triebsfamilie in einem Raum. Der Verlauf eines
ſolchen Lehrganges ähnelt demjenigen, der von den
Gauführerſchulen und Reichsführerſchulen der Be
wegin ja bekannt iſt.

Acht Tage n iſt der ſonſt durch gepolſterte
Doppeltüren ſeines Direktionszimmers von der Gefolg
ſchaft getrennke Gefolgſchaftsführer auf ſeine An

eſtellten und Arbeiter angewieſen. Nach den bisrigen erſten h d ſich ergeben, daß die
ameradſchaft von Betriebsführer und Arbeiter weſent

lich durch dieſe Schulung, die in Juſammenarbeit der
a Arbeitsfront, der Partei und der Kommiſſion
für die Wirtſchafkspolitik erfolgt, ſehr wichtige Er
gebniſſe für die Betriebsgemeinſchaft bringt.

Woldemaras zu ſechs Moenaken Gefängnis verur
teill. Jn dem politiſchen Pro gegen Woldemaras

Urteil ver-wurde am Donnerstag ſpäta s das
DerEs lautete auf ſechs Monate Veſüngni

mitangeklagte Redakteur Karutis wurde freigeſprochen.

Doumergues Vorwürfe
Segen die Parlamentarier

Paris, 13. Nov. (DNB.) Der „Figaro“ ver
öffentlicht eine Erklärung Gaſton Doumergues beim
Empfang von Vertretern nationaler Verbände am
Sonntag. r habe zunächſt betont, daß
die rn der Verbände ſtarken Eindruck auf ihn
gema abe.Wie Paris ſei auch das Land geſund. Leider ver
mittelten die meiſten Volksvertreter nicht die
Beſtrebungen des Volkes. Die Bedürfniſſe des Landes
würden im Gegenkeil von ihnen verkannt. Die poli
liſchen Sitten in Frankreich müſſen geändert werden.

Er ſei der Chef und habe ſich bemüht, als
Chef zu handeln. an habe es ihm aber nicht geſtattet, mehr zu tun. Die von ihm geplanten Ke.
formen hätten bald glückliche Wendungen ausgelöſt.
35 dert Vaterland müſſe wieder ſeinen vollen Sinn
erhalten. Es müſſe wieder zum heiligen NöGemeinſchaftslebens werden Zu Pale

ſah der moraliſche Glaube, ohne den kein Heil mög
ich ſei.

Das „Echo de Paris“ berichtet, Gaſton Doumergue
habe in einem Geſpräch am Sonntag erklärt, daß er
Luftfahrtminiſter Denain und Penſionsminiſter
Rivollet, die nicht in das neue Miniſterium
Flandin eintreten wollten, den Befehl ge

habe, auf ihren e er zu bleiben.
r habe General Denain dieſen Befehl gegeben, weil

ihn unter den gegenwärtigen Umſtänden niemand er
ſetzen könne. Rivollet habe er dieſen Befehl gegeben,
weil er wünſchte, daß der Vertreter der ehemaligen
Kriegsteilnehmer nicht in den politiſchen Kampf
ineingezogen würde. Pstain habe ſich trotz ſeiner
itten nicht überzeugen laſſen.

Doumergue habe im übrigen die Unter
ni

ſtellung Einſpruch erhoben, er hätte unnachgiebig 7

Her bekehrte LHove George
Man braucht wirklich nicht den Menſchen zu

ehören, die aus angeborenem mismus oder ausFreude am Selbſtquälen ſorgfältig Tag für Tag, alle
„Beweiſe“ zuſammentragen, die als Anzeichen eines
neuen großen Krieges zu deuten wären. we
darf man aber verkennen, daß wir augenblicklich in
Zeit leben, in der ſoviel vom Kriege geſprochen wird
wie nie zuvor in den vergangenen ren nach dem
großen Weltkrieg. Die bekannte Wellenerſcheinung, dieman ſo oft bei den Vorgängen des täglichen Shens
feſtſtellen kann, zeigt ſich auch hier. Jn den erſten
Jahren nach dem Kriege, alſo noch unter dem unmittel
baren Eindruck der furchtbaren Geſchehniſſe, brauſte eine
pazifiſtiſche und antimilitariſtif e dahin. Jn
jenen Jahren war auch die Neigung, durch inter
nationale Abmachungen zu einer allgemeinen Abrüſtung
zu kommen, bei den Völkern außerordentlich ſtark, da
gegen weniger bei den Regierungen, die aus durchweg

inei ründen das Verlangen einer
brüſtung bekämpften.

Als nach jahrelangen vorbereitenden Abrüſtungs-
konferenzen die eigentliche Abrüſtungskonferenz
endlich in Erſcheinung trat, war bereits ein Umſchwung
der Stimmung eingetreten. Heute ſehen wir, daß das
Genfer Einigungswerk nur noch mit Hilfe einiger
politiſcher Kampferſpritzen mühſam am Leben erhalten
wird. Der Tag, an dem die Abrüſtungskonferenz mit
einem völligen Fiasko endet, ſcheint nicht mehr allzu
fern zu ſein, denn wir ſtehen mitten in einem Wetts
kg der Militärmächte, wie es die Welt noch ni

ge n hat. eſich angeſichts derartiger troſtloſ e
die Stimmung u iſt nicht weiter verwu
lich. Nur aus dieſer

C

erklären, wenn z.

allen Ernſtes der Vorſchlag gemacht wird, in kommen
den Kriegen Kurorte und Heilbäder unter den
Schutz des Roten Kreuzes zu ſtellen. Jm beſonderen
ſollen damit derartige Kurorte vor Luftangriffen
ſchützt werden. Vorausſetzung iſt allerdings,
international anerkannt Knd, keine Befeſtigungen und
keine Kriegswaffenerzeugung beſitzen und vor allem
auch nicht in der Frontlinie liegen. Beſondere Kennichen ſollen derartig international anerkannte Kurorte

n Nacht den Schutz vor feindlichen Luftangriffen
wirken.

So gut dieſer Vorſchlag auch gemeint n o wenigAusſicht auf Verwirklichung hat er angeſichts Wer Ent

wicklung, die gerade die Luftwaffe im vergangenen
Jahrzehnt genommen hat.

Um ſo bemerkenswerter ſind in dieſem Augenblick
die ernſten und eindringlichen Warnungen, die einer der
ſchärfſten rege geger Deutſchlands ausgeſprochen hat:
Lloyd George. Lloyd George iſt jedem Deutſchen be
kannt als der Schöpfer des geflügelten Wortes von den
„ſilbernen Kugeln“, die letztlich den Krieg gewönnen.
Er war es, der vor allem die Kriegswirtſchaft Englands
organiſierte und mit Mitteln, die der engliſchen Tra
dition geradezu ins Geſicht ſchlugen, die Aufrecht
erhaltung und Vervollkommnung der engliſchen Friege
rüſtung durchſetzte. Er war die eigentliche Seele de
eradezu erbitterten emg erglands gegen r
and, ſo daß er mit Recht einen geben Teil

Ruhmes, den Sieg für den Feindbu c
haben, für ſich beanſpruchen darf. a ſelbe nun
nun hat bei der Eröffnung einer Antikriegsausſtellung
in London eine Rede gehalten, die das ſchärfſte Ver
dammungsurteil des Krieges e darſt Die
Gründe, die den „Daily Expreß“ und die engliſchen
Kriegsgegner unter Führung des Lords Beaverbrook
veranlaßt haben und die zum Teil auf innen
politiſchem engliſchen Gebiet zu ſuchen ſind,
intereſſieren uns in dieſem Zuſammenhang weniger als
die Tatſache, z Lloyd George ſich gegen jegliche n
färberei ausgeſprochen und ein geradezu
verbreitendes Bild entrollt hat, was in rheit ein
Krieg bedeutet. Wir wollen auch außer acht laſſen, daß
er ſich bei dieſer Gelegenheit mit den Kritikern ſeiner
„Erinnerungen“ ſcharf auseinanderſetzte. Aber daß
Lloyd George als eines der größten i n

t demdie Aushungerung eines Vo
Tode von Millionen hinſtellt, iſt im Munde des Orga
niſators der Hunderblockade ein be ſchwer
wiegendes Zeugnis. Wir verzeichnen ferner, daß Lloyd
George den Vorwurf der grauſamen Kriegsführung, der
bekanntlich während des Krieges vor allem gen
Deutſchland erhoben wurde, e alle kriegführenden
Nationen in dem Sinne ausgedehnt hat, daß er jeden
Krieg ſchlechthin als grauſam bezeichnet. Wenn er weiter
die Schreckniſſe eines kommenden Krieges in den
düſterſten Farben malte, hat er doch kein Hehl daraus
gemacht, daß die Kriegsgefahr als ſolche beſteht.

Am gleichen Tage hat auch uſſolini bei der
Einſetzung der Svitzen der 22 Korporationen, die die
Grundlage für die korporative Kammer abgeben werden,
eine Rede gehalten, die durch einen ſtarken
politiſchen eſſimismus gekennzeichnet war.
redneriſchen Ereigniſſe geben denn d denken.
Dämmert den beiden Staatsmännern allmählich die Er
kenntnis auf, was ſie mit ihrer Politik in Vergangen-
heit und genwart angerichtet haben? Wollen ſie
durch ihre Warnrufe die Völker zur Beſinnung rufen,
damit die Fahrt in den Abgrund noch im letzten Augen
blick geſtoppt werder.

e J eAuf izien
ütsverfaſſung heraus iſt mB. aus den hordbbhntiſchen t

bekannten Kurorten, Karlsbad, Marienbad und Teplitz,
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Görcefer an er Arbeit
Beſprechungen über Fragen der

Preisüberwachung.
Berlin, 13. Rov. (DRB.) Der Reichskommiſſar

für Preisüberwachung, Dr. Gördeler, halte am
Monkag mit Vertretern der L deroberſten Landesbehörden, der Ober un Regerunge

präſidenkten in Preußen, der Kreisregierungen in
Bayern und der Kreishauptmannſchaften in Sachſen
eine längere Beſprechung über Fragen der Preisäber-
wachung, der ſich am Nachmiktiag eine weitere Be
ſprechung mit den Wirtſchaftsreferenten der Gau-
leitungen anſchloß.

Mehrere Metzgereien auf 4 Tage
geſchloſſen.

Stuttgart, 13. Nov. (DNB.) Das Wirtſchafts
miniſterium als württembergiſche Preisüberwachungs-
ſtelle hat die Läden mehrerer Stuttgarter Metzgermeiſter
vorläufig auf die Dauer von 4 Tagen geſchloſſen. Eine
Nachprü hat ergeben, daß verſchiedene Metzger
meiſter die feſtgelegten Höchſt preiſe nicht einhalten.

Küecketritt
ces beſgisechen Kabinetts
Bräüſſel, 13. Nov. (DRB.) Jm Laufe des

Monkag nachmittag iſt es zur Gewißheit geworden,
daß das Kabinett de Broqueville am Diens
iag ſeinen Rücktritt erklären wird. Am Montagnach-
mikiag berichtete der Miniſterpräſident dem König über
die politiſche Lage. Der Rücktritt erfolgt, wie von ver
ſchiedenen Seiten übereinſtimmend wird, da die
Regierung bei der Durchführung ihres Deflations-
programmes, das ſie im Auguſt auf Grund eines be
ſonderen Ermächtigungsgeſetzes in Angriff genommen
hatte, auf perſonelle und ſachliche Schwie-
rigkeiten innerhalb und außerhalb des Kabinetts
geſtoßen iſt.

von Ribbentrop bei Ecen
London, 13. Nov. von Ribben-tkrop, der Beouftragte des chskanzlers für Ab

wurde von Lordſiegelbewahrer Eden
empfangen. Die Unkerredung dauerte34 Skunden. Wie amklich verlautet, hat err von

keinen neuen Vorſchlag unkerbreitet.
Nach ſeiner Unter mit Eden wurde Herr

von Ribbentrop r einem 7 rosdanach agt, es ſtimme, er di age einerRückkehr tſchlands in den Völkerbund und in
die Abrüſtungskonferenz angeſchnitten habe, wobei er
die Bedingung geſtellt hätte, daß Deutſchland von den
Militärklauſeln des erſailler Ver
trages entbunden würde. Ribbentrop erklärte, er
wiſſe davon nichts, wem handele es ſich bei
dem Gerücht um ein Phantaſieerzeugnis. Deutſch
land wünſche eine europäiſche Solidarität

Wech auf el Her dereichherechtigung aller. Nur eine mmen
arbeit könne die Kriſe beſeitigen.

AMiſitsrisehes
Geheimab kommen

England, Frankreich, Belgien
Berlin, 13. Nov. Die Pariſer Zeitung „Paris

Midi“ (Paris am Mittag) veröffentlicht einen ſenſakio
nellen Bericht über den Abſch einer Geheim-
r zwiſchen Frankreich, Großbritannienund ien, die der gemeinſamen Lufkver-
teidigung im Kriegsfalle dienen ſoll.

Das Blalt will wiſſen, daß auf franzöſiſchem undbelgiſchem Boden bereits i ariughaäfen
e von denen aus engliſche Bombengeſchwader
im Falle eines Angriffes gegen Frankreich oder Belgien
in den Kampf eingreifen könnten.

Barthou haben den Boden für dieſe Ab
machungen bereitet, als er im Juli d. J. in London
zu den Beſprechungen über ein „Oſt-Locarno“ weilte.
General Wey n hätte dann bei ſeinem „privaten
Beſuch“ in London mit dem engliſchen Generalſtab die
Einzelheiten geregelt.

Von engliſcher amtlicher Seite liegt bereits ein
Dementi vor, doch pflegen ja militäriſche Geheim-
abkommen, wenn ſie bekannt werden, ſtets dementiert
zu werden.

Die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs in Rom,
Wien und Belgrad berichten Laval. Außenminiſter
Laval empfing am Montagnachmittag den ſowjet
ruſſiſchen Geſchäftsträger Roſenberg. Er hatte außer
dem eine Beſprechung mit dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Rom, de Chambrun, dem franzöſiſchen Ge

in Wien und dem franzöſiſchen Geſandten in
elgrad.

Krieg zu erwarten ist VUnsinn
General Smuts für die Gleichberechtigung Deutſchlands.

London, 13. Rov. n Auf einem Feſt
eſſen, das am Monkaga vom Jnſtitut für inter
nationale r 7 gegeben wurde, ſprach
General Smuts über die gegenwärtige internationale
Lage, wie er erklärte, „ganz offen“. Er ſagte:

wieſchaffen

im

n ſind geeignherbeizuführen, als jede andere Talſache. Die Pazi
fiſten ſind ſten dafür verankwortlich, daß das
Angſtgefühl beſteht. i r oder in nächſter FJeit einen
Krieg zu erwarken, iſt einfach Unſinn.

Mit vielleicht einer einzigen Ausnahme iſt keine
Nation heute zum Krieg bereit. Der Krieg würde ein
fach die Revolution im Jnnern bedeuten. Mich
zu ob ich glaube, das deutſche Volk wünſcheDirenich den Krieg und bereite ſich darauf vor, hieße

mich fragen, ob ich glaube, daß dieſes Volk verrückter
wäre, als irgendein anderes Volk.

Jch leugne nicht, daß die nwärtige Zeit voll
Gefahren und Unruhe iſt, aber das rechtfertigt
nicht dieſe Kriegsgerüchte. Smuts fügte hinzu, er könne
ſich den Völkerbund nicht als Kriegsmaſchine vorſtellen.
Wie könnte man das Minderwertigkeitsgefühl beſei-
tigen, das den Geiſt und ſelbſt die Seele Deutſchlands
vergifte?

Es gebe nur ein Mittel: Jhm die vollkommene
Gleichberechtigung zuzuerkennen. Wenn man
die franzöſiſchen Angſte begreift und mit ihnen ſym
pathiſiert, muß man auch mit Deutſchland und ſeiner
untergeordneten Stellung fühlen, in der es noch nach
Kriegsſchluß geblieben iſt.

v en r ſeiner Lage e dem rig vonailles ne Beleidigung für das eur Ge
wiſſen und eine Gefahr für den Frieden. Gerechkig-
keit und v fordern eine Reviſion der deui
ſchen Stellung. Brechen wir dieſe Keiten und machen
wir den Gefangenen in einer menſchlichen und ſchick
lichen Weiſe frei!

Die Grundſätze des Nationalſozialismus können viel
leicht anderen abendländiſchen Völkern zu fremd ſein,
das iſt aber kein Grund, Deutſchland nicht die inter
nationale Gleich zuzuerkennen.
„Times“ zur Vede des Generals Smuts.

London, 13. Nov. (DNB.) Der am Montag
von General Smuts gehaltenen Rede wird von der

„Times“ eine ſolche Wichtigkeit beigemeſſen, daß das
Blatt ihr die ungewöhnli Ehre erweiſt, ſie im
Wortlaut abzudrucken. Das tt füllt damit mehr als
416 Spalten des Blattes in kleinem Druck.

über den Teil der Rede, der Deutſchland betrifft,
ſagt die „Times“: Es entſpreche einer Forderung
der Vernunft, daß in einem Sicher
heitsſyſtem alle Nationen Rechtsgleichheit genießen.

ie, General Smuts ſcheue vor den Forderungen Deutſch
bands in Europa nicht d Das Minderwertigkeits
gefühl, an dem Deutſchland leide, müſſe beſeitigt wer
den, aber nur auf eine Weiſe: die vollſtändige Gleich
heit der Rechtsſtellung mit ſeinen Gefährten mü
offen, freudig und vorbehaltlos anerkannt werden.
„Times“ führt die Worte des Generals an, wonach
die Zeit gekommen ſei, den wahren Frieden zuſtande
zu bringen, den der Verſailler Vertrag zugegebener
maßen nicht gebracht habe und fügt hinzu: wenn dieGleichheit kicht durch Vereinbarungen erreicht wird,

ſo wird ſie auf einem anderen Wege erreicht werden.
„Ehrl Spiel, ſportsmänniſcher Geiſt, n
eder Maßſtab des privaten und öffentlichen Lebens
ordern eine freudige Reviſion der Lage.“

Jn offenbarer Erkenntnis der Tatſache, daß einige
Nachbarn Deutſchlands tiefes Mißtrauen dagegen emp
finden müßten, die Lage ſamt in dieſem Geiſt zu be
trachten, habe General Smuts hinzugefügt: „Es
handelt ſich um ein Gebot gewöhnlicher Klugheit.“

Lloyd George glaubt nicht an einen Krieg
Paris, 13. Nov. (DNB.) Die „Jnformation“

veröffentlicht zum Waffenſtillſtandstag einen Copy-
right-Artikel von Lloyd George über die Lage in
Europa. Der ehemalige engliſche Miniſterpräſident be
ſchäftigt ſich eingehend mit allen aktuellen Fragen, be
ſonders mit dem Stand der Rüſtungen. Er
hält den überall feſtzuſtellenden Rüſtungswettlauf nicht
für ungefährlich, kommt aber nichtsdeſtoweniger zu
folgenden Schlußfolgerungen:

In keinem Teil der Erde iſt eine gewaltige Gruppie
rung von Militärmächten feſtzuſtellen. ie gegen
wärtig beſtehenden Ententen zwiſchen den Völkern
ſind im weſentlichen beſchränkter Art und dem Wechſel
unterworfen. Wir haben noch Zeit, die erregten Na-
tionen zu beſchwichtigen und ſie dahin zu bringen, ihre
Meinungsverſchiedenheiten in vernünftiger Weiſe zu
regeln.

Die Stellung des Vatikans
zum nationafsoziesalfistischen Oeutschlancd

Budapeſt, 13. Nov. (DNB.) Der Bericht
erſtatter großer katholiſcher Blätter, Monſignore En-
rico Pucci, der gute Beziehungen zum Vatikan
unterhält, äußerte ſich in einer Unterredung mit dem
Vertreter des nationalen „Uj Magyarſag“ eingehend
über die Agartige Stellung des Vatikans zum na
tionalſozialiſtiſchen Deutſchland. Er erklärte u. a.:

Der Vatikan macht niemals Politik im gewöhn-
lichen Sinne des Wortes. Seine Aufgabe iſt nicht die
Politik, ſondern die Religion. Der Vatikan befaßt ſich
mit politiſchen Fragen nur, wenn dieſe die religiöſe
Berufung des Vatikans berühren. Der Vatikan iſt
weder für noch 448 den National-
ſozialismus in gleicher Weiſe, wie er niemals
zu den politiſchen Bewegungen anderer Länder
Stellung nimmt. Der Vatikan billigt den entſchloſſenen
Kampf des Nationalſozialismus gegen den Antheis-
mus und die Unmoral, während andere Punkte des
nationalſozialiſtiſchen Programms, wie die Stellung
zur Raſſenfrage und zur Steriliſation,
nach der Erklärung des Papſtes nicht gebilligt werden
können. Jedoch hat dieſe Stellungnahme des Vatikans
keineswegs den Abſchluß eines Konkordats mit dem
heutigen Deutſchland verhindert. Jn dem Konkordat
ſind in gleicher Weiſe der Standpunkt des Vatikans
wie auch die berechtigten Belange des deutſchen
Staates berückſichtigt worden. Leider ſind jedoch in
Deutſchland nicht alle Vereinbarungen des Konkordats
durchgeführt worden. Auf einigen Gebieten wurden
ſogar Beſtimmungen erlaſſen, die im Gegenſatz zum
Konkordat ſtehen.

Jetzt aber hat ſich die Lage gebeſſert. Es beſteht
jetzt die Ausſicht auf eine Einigung in vielen
Fragen, in denen n vor wenigen Monaten eine
Einigung unmöglich ien. Zwiſchen dem Naklional
ſozialismus und dem Faſchismus beſteht in vielen
Punkten weitgehende vereinſtimmung. So-
wohl in Deutſchland als auch in Jkalien mußten die
früheren katholiſchen politiſchen Parteien verſchwinden.

Man kann ſelbſtverſtändlich nicht von Deutſchland,
in dem nur der Bevölkerung katholiſch iſt, eine
katholiſch orientierte Politik erwarten. Die Lage hat
ſich in der letzten Zeit weſentlich gebeſſert, und es be-

ſteht jetzt durchaus die Ausſicht auf eine Einigung
zwiſchen dem Vatikan und der nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Regierung.

Madrider Bezirksbürgermeiſter von Marxiſten er
ſchoſſen. Jn einem Madrider Vorort fiel der Bezirks-
bürgermeiſter den Kugeln von Marxiſten zum Opfer.
Es handelt ſich wieder um einen Racheakt von Arbeitern,
die wegen Beteiligung an den Unruhen entlaſſen
worden waren.

ftaſienisch-österreſchische
Sespreechungen

Der Beſuch schuſchniggs und
von Berger-Waldeneggs in Rom.

Rom, 13. Nov. (DNRB.) Amklich wird bekanni
gegeben: Gegen Ende dieſer Woche werden der
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg und
der öſterreichiſche Außenminiſter von Berger-
e ä Rom kommen. Der Beſuch Dr.Schuſchniggs, der ſchon einmal Selegenbei hatte, ſich
mit dem Chef der Regierung in Florenz im W
während der großen Manöver zu treffen, erhält dies
mal wegen ſeines amtlichen Charakters beſondere Be
t Der Aufenthalt wird vorausſichtlich zwei
bis vier Tage dauern. Es werden in dieſer e
Beſprechungen im Rahmen des ikalieniſch-öſterreichiſ
Abkommens vom 6. Februar 1930 und der italieniſch
Meer chiſch ungariſchen Prokokolle vom März ſtatt

n

französtsche Note
an WVarschaes
Paris, 13. Nov. (DRB.) Bei der Unterredung

wiſchen Außenminiſter La val und dem ſowjetruſſi
chen Geſchäftsträger Roſenberg iſt, wie Havas
berichtet, zweifellos auch die Frage des Oſtpakkes

Wie werden ſie ihre Aufgabe
gegenüber dem Saargebiet erfüllen

e ä

e e
Der Vorſitzende der Saarabſtimmungskom-
miſſion, Baron Aloiſi, Jtalien (links), und
der Präſident der Regierungskommiſſion
des Saargebietes, Knor, England, in Rom
während der dortigen Tagung des Dreier-

Ausſchuſſes für die Saarabſtimmung.

Der Führer der eſtniſchen Freiheitskämpfer aus dem
Gefängnis entkommen. Der Führer der eſtniſchen Frei
heitskämpfer, Sirk, der ſich ſeit dem 12. März d. J. in
Haft befand, iſt aus dem r entkommen.

Uberſtunden in den Vickers-Werken. Juſt am
Waffenſtillſtandstage, dem 11. November, br
„Daily Expreß“ die Nachricht, daß die Vickers-Werke
am Sonntag arbeiten, um Maſchinengewehre, Geſchütze
und Gewehre herzuſtellen. Man mußte Überſchichten
einlegen, weil Beſtellungen eines europäiſchen Staates
eine Hochflut von Arbeitsgelegenheit brachten.

Die ſpaniſche Botſchaft in London beſudell. Am
Sonntagabend wurde von unbekannten Tätern, wahr
ſcheinlich Kommuniſten, eine Anzahl mit roter Farbe

efüllte Eierſchalen gegen die Hauswand der ſpaniſchenWaſſchaft geworfen. Auf das Straßenpflaſter wurden

rbe die Worte gemalt: „Nieder mit dem
aſchismus!“

mit roter
ſpaniſchen

einer eingehenden Prüfung unkerzogen worden. ImAuhenmiaſſterium ſei eine Note in Vorbereitung, die

demnächſt nach Warſchau abgehen werde. ieſes
Schriftſtück ſolle der polniſchen Regierung die Auf
nahme der ſchriftlichen Erklärung. die der polni
Außenminiſter Beck dem damaligen franzöſiſche
Außenminiſter Barthou in Genf überreicht hak, in
Paris zur Kennknis bringen.

General Sir Jan Hamilton
und die Deutſchen.

London, 10. Nov. (DNB.) Der bekannte britiſche
Heerführer im Weltkrieg, General Sir Jan Hamil-
ton, gab am Freitag in einer Rede in Glasgow er-
neut ſeiner Deutſchfreundlichkeit in der bei
ihm üblichen Art Ausdruck. Er erklärte: Meine Gefühle
gegenüber den Deutſchen ſind, offen gege folgende:
Es iſt mir vollkommen einerlei, wie ſie ſich regieren.
Dies iſt ihre eigene Sache. Was mich jedoch ſehr be
rührt, iſt die Frage, was für Leute ſie ſind. Jch bin
völlig ſicher, daß, wenn in Europa eine Tigerjagd ab-
gehalten werden ſollte, ich lieber mit den Deutſchen auf
die Jagd gehen würde als mit anderen. Ich erkläre
dies rein vom berufsmäßigen und nicht vom politiſchen
oder ſentimentalen Standpunkt. Jch will keine Tiger
erſchießen, auch niemand anders will dies. Aber wenn
wir es tun, laßt uns auf der Seite derer ſtehen, die
ihre Gewehre ruhig halten und gerade ſchießen.

n nrru---Landestagung der Reichsmuſik
kammer in Halle

Mit der Sonnabend nachmittag im „Reichshof“ ab
gehaltenen offiziellen Landestagung erreichte die
„Erſte Tagung der Landesmuſikerſchaft Mitteldeutſch-
land“ ihr Ende.

An Stelle des dienſtlich verhinderten Oberbürger-
meiſters Dr. Dr. Weidemann begrüßte Kreisleiter
Domgoergen die Verſammlung und wünſchte der
Tagung einen vollen Erfolg für das deutſche Kultur-
leben und damit für das ganze deutſche Volk im Sinne

des reProf. Dr. Felix Oberborbeck (Weimar) als
Beauftragter des Staates Thüringen wies hin auf die
Bedeutung der Stunde, da wir es erleben, daß an
Stelle der W Zerſplitterung auch in der Reichs
muſikerſchaft der Schritt zur Einheit getan iſt. Es gilt
jetzt, für den Berufsmuſiker und den Muſikfreund eine
gemeinſame Baſis des Verſtändniſſes zu ſchaffen und
den Weg zum Verwurzeltſein mit den deutſchen Volks
genoſſen zu betreten, den der Führer gewieſen hat.
Auch auf dem Gebiet der Städtepolitik ſind die erſten
Früchte zu bemerken. Zwiſchen Stadtverwaltung und
Muſikerſchaft beſteht eine Arbeitsgemeinſchaft. Ziel iſt,
daß die Werke der großen Meiſter nicht nur einzelnen
Schichten, ſondern allen Volksgenoſſen zugänglich ge-
macht werden.

Als Muſikbeauftragter der Stadt Halle dankte Dr.
Bernhard Grahmann denen, die ſich um die Vor
bereitung der Tagung verdient gemacht hatten (Jhlert,
Teichmann). Er erinnerte an die hiſtoriſche Bedeu-
tung des Raumes, wo ſich jetzt die Teilnehmer be-

fanden. Er war einſt eine Hochburg des Marxismus.
Es war die Zeit, da die geſamte Kultur in den Schmutz
hinabgezogen wurde. gilt es, an der Erneue-
rung der deutſchen Kultur zu arbeiten, und da ſteht
die Muſik mit an erſter Stelle. Sie muß wieder im
Herzen des Volkes lebendig werden als Ausdruck und
Weſensprägung der deutſchen Seele Ein kurzer Üüber-
blick über Mitteldeutſchland Halle (Händel), Witten

berg (Luther), Torgau (Schütz) uſw. ließ erkennen,
eine wie große muſikaliſche Tradition hier zu pflegen
iſt. Die Stadt Halle verſpricht, künftig tätig mitzu
m an der hohen Aufgabe der Erneuerung der

ltur.
Das uptreferat hatte der Geſchäftsführer der

Reichsmuſikkammer Heinz Jhlert. Nach Worten der
Begrüßung und des Dankes ging er auf die oft ge
ſtellte Frage ein, warum überhaupt die ganze Neu-
organiſation ſtattgefunden habe. Er verſicherte, daß
nicht die Abſicht beſtehe, das Muſikleben zu reglemen
tieren und vom grünen Tiſch aus zu regieren. Mit
dem Kulturkammergeſetz iſt ein Jnſtrument von höch
ſter Bedeutung geſchaffen. Hauptaufgabe iſt die Er
ziehung des Muſikers zum wahren Kulturträger. Jn
der Reichsmuſikkammer peſgn wir nunmehr eine be
rufsſtändiſche Vertretung. Zu beachten iſt die Anord
nung, Nebenberufler zum Abtreten zu veranlaſſen,
und es wird an alle Volksgenoſſen die Bitte gerichtet,
dieſe Arbeit zu unterſtützen. Eine nicht minder wich-
tige Anordnung iſt die, daß der Muſiker für ſeine Lei-
ſtung Anſpruch auf Bezahlung hat, eine lbſtver
ſtändlichkeit, die leider noch immer von vielen nicht
begriffen wird. Der Neuregelung des Konzertlebens
dient die Einſetzung von Muſikbeauftragten in den
Städten. Das Eigenleben der Gemeinden iſt zu
wahren. Auch er wies noch einmal auf die Not-
wendigkeit hin, Mittel und Wege zu finden, um im
weiteſten Umfang das ganze Volk teilnehmen zu laſſen.
Dieſem Ziel iſt die Hausmuſik wieder dienſtbar zu
machen. Jn den Familien muß die Liebe zur k
geweckt werden. Gedenken wir eines Wortes von
Richard Wagner: „Die deutſche Kunſt verpflichtet zur
Wahrhaftigkeit!“

Der Präſident des Landesarbeitsamtes Erfurt be-
richtete von den guten h auf dieſem beſon
deren Gebiet und gab dem Wunſch Ausdruck, daß die
Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeitsämtern und Landes
muſikerſchaft ſich auch fernerhin förderlich erweiſen
möge.In einem kurzen Schlußwort ſtellte der Leiter der

Landesmuſikerſchaft, uſikdirektor Hans Teich

mann, noch einmal feſt, wie ſeit dem einjährigen
Beſtehen des Reichskulturkammergeſetzes ſtatt des
Geiſtes der Zerſetzung ſchon jetzt ein Geiſt der Einig
keit ſich geltend macht. Vorher gab es 15 Organiſa
tionen, die, ſtatt einem Ziel zuzuſtreben, ſich gegen
ſeitig bekämpften.

Die Vorträge erhielten einen wertvollen, der Be
deutung der Tagung angemeſſenen Rahmen durch Dar
bietungen des Städtiſchen Orcheſters. Es ſpielte zur
feierlichen Eröffnung die mit allen Künſten der Kontra
punktik ausgeſtattete Vaterländiſche Ouvertüre von
Reger mit prachtvollem W hohem Schwung,
und wir dürfen uns freuen, daß damit den auswär
tigern Teilnehmern Gelegenheit gegeben wurde, ſich
davon zu überzeugen, was für ein gutes Orcheſter und
einen wie ausgezeichneten Leiter wir in Generalmuſik-
direktor Bruno Vondenhoff beſitzen. Auch der
Schlußſatz der e-Moll-Sinfonie von Brahms erlebte
eine höchſt eindrucksvolle Wiedergabe.

Nach dem Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes ging die
Verſammlung auseinander. Die meiſten Teiln r
fanden ſich, einer Einlodung der Reichsmuſikkammer
folgend, darauf zu einer Taſſe Tee zuſammen.

Dr. Hans Kleemann.

Geheimrat His geſtorben.
Der berühmte Mediziner. Geheimrat Prof. Dr.

Wilhelm His iſt am Sonnabend in Brombach bei
Lörrach im Alter von 71 Jahren geſtorben. Prof. His
hat viele Jahre die Erſte Mediziniſche Klinik der Ber
liner Charité geleitet. Die l en Lebensjahre ver-
brachte er bei Verwandten in rombach.

Ein Kunſt- und Literaturpreis
der Stadt Jena.

Der Stadtvorſtand in Jena hat beſchloſſen, für die
Univerſitätsſtadt Jena einen Kunſt- und Literaturpreis
zu ſchaffen. Es ſtehen dafür ſtädtiſche Mittel zur Ver

fügung. Der Preis beſteht aus einer Plakette und
einem Geldgeſchenk in Höhe von 500 RM. Es wird
alljährlich, erſtmalig für das Kalenderjahr 1934, durch
den Stadtvorſtand vergeben. Mit dem Preiſe können
bedacht werden die Schöpfer von Werken der Ton
kunſt und der bildenden Kunſt, des Kunſthand
werks, ſowie die Verfaſſer von Werken der Literatur.
Es werden aber nur Künſtler und Autoren des Ge
bietes Thüringen, in erſter Linie aus Jena, bedacht.

Die Stadt Leipz
kauft für 50 000 RM. Bücher.

Der Verwaltungsrat der Stadt hat aus
Anlaß des 175. Geburtstages Friedrich llers beim
Abſchluß der Woche des Buches 50 000 RM. bereit
eſtellt, von denen 45 000 RM. zur Beſchaffung von
üchern für Leipziger Schulbibliotheken beſtimmt e

die dräh 5000 RM. ſollen zur Bücherbeſchaffung
für die Stadtbibliothek und die Volksbibliothek ver
wendet werden.

NS.Kulturgemeinde
contra Paul Hindemith.

Die amtliche Fachzeitſchrift der Reichsamtsleitung
der NS.Kulturgemeinde „Die Muſik“ lehnt, wie das
NDZ. meldet, in einer grundſätzlichen r
die Kompoſitionen Paul Hindemiths ab.Ablehnung wird auch von dem Nachrichtenblatt der
NS.Kulturgemeinde unterſtrichen mit dem Bemerken,
daß, wenn Hindemith heute in ſeinem „Mathis der
Maler“ poſitiver erſcheine, damit nicht bewieſen

ennati iſti a riſei, ſich nes gewandelt habe. Die Tatſache daß

er ſich im Auslande noch der national
ſozialiſtiſchen Revolution mit zwei emigrierten Zukonzertierenderweiſe auf Schallplatten aufnehmen ließ,
ſei der klare Beweis für ſeinen ſchwankenden Charakter.
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Nr. 266. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Rachrichken). Dienskag, den 13. November 1934.

Heute Pfd over im Bulle Prozeß
geo. Naumburg, 13. Nov. 1934.

Der 19. Verhandlungstag im Bulle Prozeß am
Dienstag beginnt mit weiterer Beweisaufnahme. Vier
neue Jungen ſind erſchienen, die übrigens ſämtlich nach
ihren Ausſagen auch vereidigt werden.

Fräulein Berg, Hamburg, die Haushälterin des
Laſtkraftwagenführers Gehler, wird vernommen über
die hier bekanntgewordenen W am Tage zum
21. Dezember, als ſie mit ihrem Verlobten Gehler nach
Großkayna gefahren iſt.

eugin: „Gegen 9 bis 3410 Uhr abends fuhren
wir aus Großkayna weg. Wir waren gegen 12 Uhr in
Halle.

Angeklagter: „Entſinnen Sie ſich, daß ich Sie
e rmen ins Kontor geſchickt habe?“ Zeugin

e aht.
Angekl.: „Habe ich im Kontor ein Telephon-geſpräch geführt zv 19

eugin: „Ja. Herr Bulle war dann bis kurz vor
der Abfahrt im Kontor.“ JAuf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird die Zeu
gin vereidigt.

Der nächſte Zeuge, Schloſſer Ernſt Weller, Groß
na, der in dem Brief Rademachers der e
Zeuge mitgeteilt wurde, hat ſeinerzeit in der Glas

hütte gearbeitet. „Als der Angeſchuldigte am 20. De
ember aus dem Tor fuhr und der Laſtkraftwagen an

Tage auf dem W ſtand, war ich gerade beimPförtner Fiebig in der Wohnung. Jch habe unbewußt

in dieſem Augenblick nach meiner Uhr geſehen. Es
war 7.20 bis 7.23 Uhr. Nach 348 Uhr iſt alſo Bulles
Wagen herau ſahren. habe damals Fiebig ge
ſagt: Der ährt aber heute recht ſpät weg.

Vorſ.: „Wie kamen Sie in Verbindung mit Rade-

ſonders eindringlich auf die Bedeutung ſeiner A e
Dre Wichtigkeit des Eides aufmerkſam ge
wurAls nächſte Zeugin wird dann Frau Moths,
t 739 vernommen.

orſ.:Jhrer letzten Vernehmu ſprochen?“es in: „Herr Sabene

er zu mir und hat alles
aufgeſchrieben, was ich auf ſeine Fragen über die Er
eigniſſe erzählt habe.“

Vorſ.: „Was haben Sie ihm denn erzählt?“
eugin: „Während der Februarverhandlung in

kayna kam eine Frau Silla geb. Scharf zu mir, die
ählte mir über den Bulle-Prozeß und auch davon,

ſie mit dem Zeugen König verkehrt habe. Plötzlich
ſagte ſie zu mir auch du denkſt wohl, Herr
König Dann lachte ſie und meinte: Na, wenn es
ſoweit kommt, dann ſage ich, er war die Nacht über bei
mir. Ich ſagte ihr: Du machſt dich dann doch verdächtig.
Da winkte ſie ab, und aus dem Winken ſchloß ich, daß
ſie mehr weiß, als ſie ſagte.“

Auch dieſe Zeugin wird vereidigt.
Zeuge Hermann Kühn war Pförtner in der

Glashütte: „Gleich nach dem Märzbrand wurde ich in
der Glashütte von Direktor Lippold als Nachtwächter
mit Dienſt von 8 Uhr abends bis morgens eingeſtellt.
Da habe ich, wie es vorgeſchrieben war, ſämtliche
Kontrollgänge gemacht. Stechuhren waren aber nicht
da. Jch halte das Gefühl, als ob ich eine ganz be
deutungsloſe Perſon ſei. Jch bin auf dem Gang durch
die Lagerhalle, Frühſtücks- und Waſchraum uſw. ge
gangen. Auf Grund meiner Kriegsdienſtbeſchädigungam Fuß habe ich die Arbeit aufgegeben Pare
aber ſelbſt aufgehört und bin nicht entlaſſen worden.
Auch als ich das zweite Mal im Betrieb eingeſtellt
wurde, gab es keine Stechuhren.“

Angeklagter: „Weiß der Zeuge, daß ich ihn
an au ſam gemacht habe, daß er nachts recht
aufpaſſen ſolle

Zeuge: „Jawohl, hin und wieder war Herr Bulle
m Trr 8 Uhr abends noch da.“

ngeklagter: Hat ſich Direktor Lippold auch
um Sie gekümmert?“

Zeuge: „In puncto überwachung hat ſich Herr
n r nicht an mich gewandt.“

orſ.: „Was wiſſen Sie ſonſt noch?“
Zeuge: „Beim erſtenmal, als ich im Betrieb war,

mußte ich mehrere Male in der Woche Bier in die
Wohnung des Direktors bringen und einmal nach
Merſeburg zur Poſt fahren. Das erſchien mir eigen
tümlich, mich ohne Erſatz als Wächter wegzunehmen.
Das war in der 8. Abendſtunde.“

Vor ſ.: „Das erſchien Jhnen aber nicht eigentüm-
lich, hen nachts doch ſtets auch längere Pauſen ge-
macht haben?“

Landkreis Merseburg

Landgerichtsrat Krumhaar: „Sind Sie vom
Angeklagten während Jhrer Tätigkeit kontrolliert
worden
Zeuge: „Nein, auch nicht von anderen.“ Der

Zeuge wurde darauf vereidigt.
erteidiger Dr. Jentſch: „Der Angeklagte

wünſcht, daß die Frau Silla noch verhört wird dar
über, daß der Zeuge König ihr gegenüber ein ver-
dächtiges Verhalten nach dem Dezemberbrand gezeigt
hat und daß ſie der Zeugin Moths in bedeutungsvoller
Weiſe durch Zeichen zum Ausdruck gebracht hat. daß
ſie mehr über die Brandnacht wiſſe, als ſie der Zeu
gin wörtlich erklärt hat.

I W „Jch habe auf Grund meiner Akten
feſtgeſtellt, daß der Zeuge Schmittchen unter Eid aus
z hat, daß er mich zwiſchen 7.10 und 7.15 Uhr

i der Generatorenanlage geſehen hat.“
Vor ſ.: „Die Ausſage Schmittchens im Februar

e iſt nicht protokolliert worden. Stellen Sie den
ntrag?“ Angeklagter: „Schmittchen hat unter

Eid ausgeſagt. Dr. Schnell muß das wiſſen, ich ſtelle
den Antrag, den Zeugen zu hören.“

Staatsanwaltſchaftsrat Krühne: „Die Staats
anwaltſchaft hält für möglich, zu unterſtellen, daß
Schmittchen um 19,15 Uhr im Generatorenraum den
Angeſchuldigten geſehen hat.“

Es folgt
eine sberatung über die Beweisankräge.

Folgender Beſchluß wird verkündet:
Die Zeugin Vera Silla in Großkayng ſoll ſofort

mit Kraftwagen zur Verhandlung herangeholt werden.
2. Es wird unkerſtellt, daß der Zeuge Schmittchen

in der früheren Hauptverhandlung bekundet, er habe
den Angeklagten gegen 19.15 Uhr im Generakorenraum
ſtehen ſehen, und zwar unker Verzicht auf die Ver
eidigung des Zeugen von allen Prozeßbekeiligten.

rauf wurde die Sitzung bis 13 Uhr unterbrochen.
Mit der Vernehmung der Zeugin Silla nach der
Mittagspauſe dürfte

die Beweisaufnahme endlich abgeſchloſſen ſein.
Es folgen dann am heutigen Nachmittag die Schluß-
vorträge der Staatsanwaltſchaft. Womöglich werden
dann auch beide Verteidiger noch plädieren. Man rech-
net daher für heute nachmittag mit einer Dauerſitzung.

Norqusſichtliche Miffernen
bis Mittwoch abend.

ber Oſtdeutſchland ſind immer noch kräftige
Störungsgebiete vorhanden, die dort am Montag
wieder ergiebige Niederſchläge gebracht haben. Jn
Mitteldeutſchland dagegen blieb es trocken. Hier ſtiegen
die Temperaturen im Flachlande faſt bis auf 10 Grad
an. Jn der Höhe war es ziemlich mild, der Brocken-
beobachter konnte mittags 2 Grad Wärme ableſen.
Jn den Abendſtunden iſt allerdings das Thermometer
dort wieder etwas unter den Gefrierpunkt zurück
S Eine Reihe neuer Störungsgebiete iſt bei

üdgrönland erſchienen und zieht nun ſüdoſtwärts in
Richtung auf die Biskaya weiter. Auch über Ungarn
beginnt die Tiefdrucktätigkeit aufzuleben. Unſer Be
zirk wird vorausſichtlich zum größten Teil zwiſchen
den Tiefs liegen, aber auch zeitweiſe von dieſen
Schlechtwettergebieten e werden.

Ausſichten: Vielfach trübe und ziemlich mild,
anfangs trocken, ſpäter wieder Einſetzen von Rieder
olog meiſt ſchwache Winde wechſelnder Richtung, ſtark

nſtig, örtlicher Rebel.
Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leuna.

Silberne Hochzeit.
X CLeuna-Göhlitzſch. Am heuti Tage feiern

der Einwohner Willi Krauſe und Frau Bertha geb.
Vogel das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Den treuen
Leſern des „MK.“ zu ihrem Jubeltage unſere herz-
lichſten Glückwünſche!

Gemeinde Bad Dürrenderg.

Neue Jungvolkheime,
x Bad Dürrenberg. Der Winter naht, und mit ihm

die e, an denen man ſich am warmen Ofen wohl
fühlt. Die vielen Jungvolk-Pimpfe ſahen anfangs dem
Winter mit bangem Herzen entgegen; denn ihnen
ſtand im Grunde genommen nur ein einziger Raum
zur Verfügung, in dem ſie unbeſchwert von den Un
billen der Witterung ihre Heimabende hätten durch
führen können. Jetzt jedoch iſt ihnen die Sorge genommen. Die einzelnen Züge haben durch die Vyſer-

bereitſchaft einzelner Bürger Heime erhalten, in denen
ſie ſich wohlfühlen werden. Jungvolkgeiſt hat ſie oder
wird ſie noch zweckmäßig ausgeſtalten. Nun ſucht man
nach Radiogeräten, um durch ſie Stunden der Er-
bauung und der Belehrung zu empfangen. Wer unter
der Einwohnerſchaft kann den Jungen helfen?

Motorrad gegen RNadfahrer.
s Schkopau. Am Gaſthaus „Zum Kaiſer“ ſtieß am

Dienstagmorgen, en 7 Uhr, ein aus Merſeburg
n r arg mit einem ausmmenden Radfahrer zuſammen. Das r
rad wurde vollſtändig zertrümmert. Glück

rweiſe kam der ahrer mit leichten Haut-
rfungen am Arm davon. Der Unfall ſoll vunvorſichtiges Uberholen eines Autos duMotorradfahrer entſtanden ſein. vo

Kompagniefeier des NSDFVB.
S Bad Lauchſtädt. Die Ortsgruppe des NSDFB.

(Stahlhelm) veranſtaltete im großen „Stern“Saal
eine K iefeier. Ein Armeemarſch, geſpielt von
der Lauchſtädter Stadtkapelle, leitete den Abend ein.
Der Ortsgruppenführer, Kamerad Helmbold, er-
mahnte zur gemeinſamen Arbeit in der Front der
braunen und grauen Kameraden. Die OrtsgruppenHolleben, Schaſſadt und Lauchſtädt ſind vereiwigt wor

den, was den Anlaß zu der Feier gab. An die alten
Kameraden, die dem Stahlhelm ſeit 1923-1925 an

wurde das Ehrenzeichen verliehen. Die
a folge des Abends ſetzte ſich zuſammen aus

W er Militärmuſik, Gedichten, Geſängen, einem
turzbericht über die Mobilmachung und ſchließlich

einem Vortrag über das Thema „Heldiſche Weltauf-
es und wir Frontſoldaten“. Stürmiſcher Beifall
olgte den t des Kameraden Dr. Hof

mann-Kutzſchke, die äußerſt packend wirkten.
Ein dreiſter Diebſtahl.

Bad Lauchſtädt. Ein Korb- und Bürſtenwarenvan atte im verſchloſſenen Hofe des Gaſthauſes

„Zum n Haus“ ſeinen mit Verkaufs-
enſtänden beladenen en abgeſtellt. Nachts ver
ffte ſich lichtſcheues Geſindel Einlaß und ent

wendete eine größere Menge Waren. Das Vorhaben
des Diebes war durch das Verſagen der Lichtleitung
unt worden.

Betriebsappell der Sternburg Brauerei.
g Schkeuditz. Die Gefolgſchaft der Brauerei Stern

burg verſammelte am h ihremerſten Betriebsappell. Nach e v ſprach

n

S
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Kreisbetriebszellenleiter Pg. Un gerer über das Ver
hältnis zwiſchen Führer und Gefolgſchaft, wie es im
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit niedergelegt
iſt und wie es die Lebensverhältniſſe des deutſchen

lkes erfordern. Ziel jeglichen Strebens müſſe die
Erhaltung und Feſtigung der rer und damit
des Betriebes ſein. Der Führer des Betriebes, Direk-
tor Krauſe, gelobte ſeinen Arbeitskameraden alle-
zeit ein gerechter Betriebsführer und guter Kamerad
u ſein. Betriebsobmann Hermann gedachte anehe der Gefallenen des Weltkrieges. Jm An
chluß daran nahmen der Kreisleiter und der Orts

walter eine Beſichtigung der Brauerei vor.

Endgültige Berufung
des Bürgermeiſters.

s Schkeuditz. Der Regierungspräſident hat den
ehrenamtlichen Beigeordneten Pg. Emil Herrmann
endgültig auf die Dauer von 12 Jahren als
Bürgermeiſter der Stadt Schkeuditz be
rufen. Er leitet bereits ſeit 1. Oktober 1932 als
e Bürgermeiſter die Geſchicke der Stadt. Auch in

n früheren Jahren war er ſehr eng mit der Kommu-
nalpolitik verbunden, gehörte er doch ſcho
10 Jahren dem Stadtverordnetenkollegium an.

Hohes Alter.
s Schkeuditz. Den 87. Geburtstag beging am

Montag die Witwe Hommel, Ringſtraße 6. Auch
unſeren Glückwunſchl!

Eröffnung der Skädtiſchen Volksſpeiſung.
s Schkeuditz. Wie im vergangenen Winter, ſo wird

n vor

auch in dieſem hre wieder die ſtädtiſche Volks
ſpeiſung zur Durchführung gelangen. Für die Speiſunkommen alleinſtehende Perſonen, Ortsarme, Sia
und Kleinrentner und kinderreiche Familien in Frage.
Gegenwärtig werden 225 Portionen verabreicht.

91. Geburtstag.
8 Teuditz. Frau Wilhelmine Melzer geb. Jäge r

vollendete am Sonntag ihr 91. Lebenejahe Sie iſt

die älteſte Einwohnerin un Kir ielesJubeltage auch unſere

Kr. 266.

Ein Heim für die Hillerjugend.
F Kleingöhren. Jm Nebenhauſe des Ortsbauern

führers iſt auf Anordnung des Kreisjugendpflegers
der Hitlerjugend ein Heim eingerichtet worden, das im
Winter auch Zuſammenkünften und Gemeinſchafts
empfängen dienen ſoll.

Spenden für das Diakoniſſenhaus.

S Großgöhren. Von einigen Gebern wurden für
das Diakoniſſerhaus in Halle 92 Zentner Kartoffeln
geſtiftet

Erweiterung des Friedhofes fertig.

betriebe des Kreiſes Weißenfels zu
rvereinigt Als letzte wurde die Pflichtinnung

KraftwagenMechaniker aus der Taufe gehoben. Ein
zelne der neuen Jnnungen erſtrecken ſich auch über die
Kreiſe Zeitz, Querfurt und Eckartsberga

Mäßiges Jagdergebnis.
M Zorbau. Bei der am Freitag adgeyaltenen

großen Treibjagd wurden von 41 Schützen 216 Hafen
und einige Rebhühner erlegt. Das Ergebnis bleibt

um etwa 100 Stück hinter denen der früheren Jahre
zurück, es iſt aber zu r daß ſchon bei der

g Großgöhren. Da der bisher für unſere Ver Grenzjagd am 1. Oktober 72 Haſen geſchoſſen wurden.
ſtorbenen zur Verfügung ſtehende Raum aufgebraucht
war, hat der Friedhof eine zweckentſprechende Ver-

ößerung erfahren. Die Friedhofsmauer iſt bereitsſertiggeſtelt worden.

Aus dem Geiſeltal.
Reuanpflanzungen.

Reipiſch. An den Straßen in unſerer Gemar-
kung wurde jetzt eine größere Anzahl Obſtbäume ge
pflanzt.

Von der Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr.

Reipiſch. Auch in unſerem Orte ſoll in Kürze
eine Freiwillige Feuerwehr gegründet werden. 11 Per
ſonen haben ihre Mitgliedſchaft bereits zugeſagt.

Nund um Querfurt.
Silberne Hochzeit.

O Gröſt. Der Schmiedemeiſter Paul Koch feierte
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Am gleichen Tage feierte die älteſte Tochter grüne

ochzeit. Den langjährigen Leſern des „M. K.“ unſere
ſten Glückwünſche!

Naumburg und Umgebung.
Ein Ladenkaſſenräuber gefaßt.

D Raumburg. Kürzlich verſuchte ein zunächſt un
bekannter Täter die Ladenkaſſe bei dem Jnſtallateur
Hüttig in Schkölen auszurauben. Er iſt jetzt in Naum
burg feſtgenommen worden. Es handelt ſich um einen
gewiſſen Holſteln aus Naumburg, der ſchon mehrfach
vorbeſtraft iſt und auf deſſen Konto vermutlich auch
die Einbrüche in Löbitz. Stößen und Zſchorgula
kommen.

Brand in einem Lagerraum.
NRaumburg. Am Sonnkagabend wurde von

einem Polizeibeamken im Hauſe der Landkraftwerke
ein Brand enkdeckt. Er alarmierte die Feuerwehr, die

auf eine außerordentlich ſtarke Rauchenkwick
nung r Um in den Raum hineinzukommen, mußte

ein Fenſter eingeſchlagen werden, wodurch das Feuer
immer wieder angefacht wurde. Schließlich gelang es
den Wehrmännern, den Brand einzudämmen, ehe das
e auf die angrenzenden Räume übergreifen
onnte. Über die Urſache des Brandes iſt noch nichts

Einwandfreies bekannk. Der Schaden. der in dem
Lagerraum angerichtet worden iſt, dürfte ſehr beträcht
lich ſein.

Langemarckfeier auf der Schönburg.
J Schönburg. Die Unterkreiſe Naumburg und

Weißenfels des Turnkreiſes „Rudelsburg“ veranſtal-
teten auf der Schönburg eine Lan rckGedächtnisfeier. Die einzelnen Vereine marſchierien zum Teil

mit Gepäck zur Ruine hinauf. Das Denkmal der
Gefallenen des Weltkrieges wurde von den Flammen Sonntag ſein letztes Schießen und einen

ſchaftsabend ab. Der Vereinsführer b
eines hrennenden Holzſtoßes überſchienen. Turnkreis
leiter Hiller legte ſeinen Begrüßungsworten dieBedeutung der nächtüchen Feierſtunde zugrunde. Nach

einem Vorſpruch hielt er eine ſinnreiche Gedächtnis-
rede. Der Marſch zur Schönburg ſei ein Schweige
marſch geweſen, der der Erinnerung an jene jungen
Kriegsfreiwilligen gelte, die ſich für das
Vaterland eingeſetzt hatten. ch für die Zukunft
werde ſich jeder bis auf Letzte für Volk, Führer und
Vaterland einſetzen. Das Lied pom guten Kameraden
erklang. Bei ſternenklarer Nacht traten die Turner
den Rückmarſch an.

Weißenfels und Amgebung.

Die Organiſation der Handwerker
im Kreiſe Weißenfels beendet.

M Weißenfels. Kreishandwerksmeiſter Pg. Willy
Hilger (Weißenfels) hat ſämtliche Handwerks

Jm übrigen wird auch die Autobahnſtraße, die ihren
Weg mitten durch die Zorbauer Flur nimmt, mit zur
Verminderung des Haſenbeſtandes beigetragen haben.

Noch keine Einigung erzielt.
Um die Linienführung der neuen ZJufahrtsſtraße.
K. Kriechau. Bekanntlich ſchweben ſeit Wochen

Verhandlungen zwiſchen Gemeinde und Reichsbahn
über den Bau einer neuen Zufahrtsſtraße
zwiſchen Burgwerben und Kriechau. die unter derneuen dreigieiſtgen Strecke der Thüringer Bahn durch-

geführt werden ſollte. Während die Reichsbahn plant,
dieſen neuen Weg in mehreren, dicht nebeneinander
liegenden Kurven zu führen, wünſcht die Gemeinde
eine gerade Führung der Straße. Eine Einigung
konnte bis heute noch nicht erzielt werden, da die
Gemeinde in dem Projekt der Rei eine ſtarke
Herabminderung der Verkehrsſicherheit ſieht und
außerdem einwendet, daß im Winter ſtarker Flur
ſchaden durch Abſchneiden der Kurven entſteht. Es
wäre ſtark zu wünſchen, daß die Verhandlung über
dieſe ſtrittigen Punkte recht bald zu einem für beide
Teile befriedigenden Abſchluß kommen.

Im geſegneten Alter.

R Den 81. Geburtst iert heuteder n Guſtav E ch fet v r Geburts
tagskind iſt trotz ſeines hohen Alters noch recht rüſtig.
Möge ihm, der ſchon über 25 Jahre Leſer des „MK.
äſt, ein geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Verſchönerung der Dorflage.
A Runthal. Da die Dorfſtraße bei naſſem Wetter

und im Winter immer os war, wurde für Fuß--
änger ein trockener Fußweg geſchaffen, der einenhöheren Schlackenbelag erhielt.

Führertagung der Hitler-Jugend.
A Theißen. 300 Führer der Hitler-Jugend des

Bannes 203 hielten un u eine Tagung J
mit einer Zuſamme im Gaſthaus „Zur

wie Der Bannſtab des raumburg unter Führung von Bannführer Kriebit 18 nd die Vertkeier des Gebietes, Bannführer

Buſchendorf und Bannführer Schlinke,wohnten der Ta bei. Die Referenten der ein
zelnen Arbeitsgebiete ſprachen über ihre
za be ine eregt. Zu icherwurden im Anſchluß an die Arbeitstagung auf einem
freien Platz, umgeben von Fackelträgern, vier neue
HJ. Fahnen geweiht. Die neuen Banner wurden mit
der Bannfahne berührt, die Kapelle das
Hitler-Jugend-Lied intonierte. Am Sonntagvormittag

d nachde i Ausſprachenſaltgefunden halttn, ren wie Meſp

Kameradſchaftsabend des Artillerievereins.
A Hohenmölſen. Der Artillerieverein hielt am

amerad
d

einen Bericht über dieKameraden und gab
in Weißenfels. Eine beſondersverbandsſitzung

eine andere Verſicherung aus. Dann hörte man eine
Abhandlung über die Entwicklung des Torpedos

Pfarrer Wehrmann nimmt Abſchied.
Hohenmölſen. Am Sonntagvormittag hatte ſich

Gemeinde im Gotteshaus verſammelt, um
bſchied zu nehmen von Pfarrer Wehrmann,

Zemöſchen, der in ſeiner Amtstätigkeit auch in unſerer
Kirche öfters gepredigt hat. Er legte ſeiner Predigt
das Wort „Ein neues Gebot gebe ich euch“, zu Grunde.
Er befahl die Gemeinde, das Vaterland und ſeinen
Führer in Gottes Hand. Der Kirchenchor verſchönte
die Feier durch zwei Geſänge. Sup. Exner ſprach
in warmen Worten dem Scheidenden den Dank der
Gemeinde, der Ephorie und ſeinen perſönlichen Dank
aus. Pfarrer Wehrmann wird ſeine ferneren Lebens
jahre in Wernigerode zubringen.

ffeſimatfest in Unterröblingen
Das große Unterröblinger Heimatfeſt am 10. und

11. November anläßlich der Weihe der beiden neu
beſchafften Kirchenglocken wurde am Sonnabend ein
geleitet durch eine auf künſtleriſcher Höhe ſtehende
muſikaliſche Aufführung im Dietrichſchen Saale. Ein
leitende Worte ſprach der Gemeindeſchulze Lehrer
e ke. Nach einem Führergedenken und dem Ge

nung des Horſt-Heſſel- und des Deutſchlandliedes be-
te der Gemeindeſchulze alle Gäſte, insbeſondere

n Ehrengaſt des Ortes, Erzellenz Vizeadmiral von
Troth a. Auch der Leiter der Veranſtaltung, Rektor
Wunderlich, Unterröblingen, richtete herzliche
Worte an den Ehrengaſt.

Nun folgte die Darbietung des Schillerſchen „Lied
von der Glocke“, vertont von Romberg, das der Or-
Fi des Ortes, Rektor Wunderlich, aus Anlaß der

lockenweihe und der 175. Wiederkehr des Geburts
tages des Dichters Friedrich von Schiller mit den
beiden Geſangvereinen des Ortes eingeübt hatte. Unter
der Leitung des temperamentvollen und außerordent
lich befähigten Dirigenten wurde das Werk in einer
Vollendung zu Gehör gebracht, die für dörfliche Ver
hältniſſe nur als das Höchſte des Erreichbaren be
eichnet werden kann Auch die Sologeſänge wurden

tens dargeboten. W is ins Jnnerſte
lauſchten die Zuhörer. Brauſender Beifall belohnte die
Aufführung.

Gemeindepfarrer Paſtor Etzrodt verlieh den Ge
hlen der Zuhörer Ausdruck. Er würdigte das bedeut-

ame guleertelek der Glockenweihe mit dem
175. Geburtstage illers und dem 451. Geburtstage
Dr. Martin Luthers.

Glockenweihe in der Kirche.
g

m in der feſtlich geſchmückten Dorfkirche.
ſtor Etzrodt u ida

nis, b
Einzeln heßen nun die Glocken ihre Stimme er

klingen. Zuerſt ertönte die alte Glocke in mittlerer
Tonlage. Sie hat wie Etzrodt anführte,
t n Wert. Soll ſie bereits aus dem 13.

ahr hundert ſtammen. Dann erklang die kleine

der beiden neuen Glocken, die den hohen Ton des
nunmehrigen Dreiklangsgeläutes abgibt. Jhre helle
Stimme ſoll die Gemeindeglieder zum Gotteshaufe
rufen. Als letzte tönte der ernſte tiefe Ton der großen
neubeſchafften Glocke, der Heldenglocke. Sie erklingt
um Gedächtnis der fallenen deutſchen He
langrein, voll und ſchön läuteten dann drei

Glocken zuſammen.
Der Kirchenchor ſang zum Abſchluß der kirchlichenFeier aus dem dito Glocke, vertont von

Romberg, die beiden Chöre „Holder Friede und
„Freude dieſer Stadt bedeute“.

Die Weihe des Jugendheimes und
Heimatraumes.

Um 13.30 Uhr verſammelten ſich Hitlerjugend,
BdmM., Jungvolk, PO., SA., Kriegerverein,
und die Einwohnerſchaft zur n
heims und des Heimatraumes. Für b Räumlich
ſern konnten leerſtehende Schulräume Verwendung

n.
Nachdem der Aufmarſch unter den Marſchklängender Hitlerjugendkapelle e vollzogen war, er

öffnete Gemeindeſchulze Pg. Trotha im
der Gemeinde den Weiheakt. hNach Gedicht und Liedvortrag durch Schüler der
Oberſtufe überbrachte Ortsgruppenleiter Becker die

Grüße des Landrats. tulleiter Rektor Wunderlich führte aus, es
ſei ihm eine beſondere Ehre, den Heimatraum zu über
geben, der Altes zeig aber doch in unſern Gemeinden
etwas Neues ſei. Die Schule wolle neues Leben er
wecken. Sie wolle nicht abſeits ſtehen. Sie wolle
volsverbunden bleiben. Mit der Hitlerjugend wolle
die Schule volksverbunden zuſamme iten am
Wiederaufbau des Volkes.

Der Gemeindeſchulze übernahm den Raum, der der
Jugend viel auf ihren Lebensweg mitgeben ſoll.

Es erklang nun das von Rektor
dichtete und komponierte „Lied der Mansfelder
(Schülerchor und Hitlerjugendkapelle).

Darauf weihte/ Bannführer Ludwig, Halle, das
neueingerichtete Jugendheim. Er forderte die Jugend
auf, es ſauber und rein zu halten. Hell erklang nun
aus den jugendlichen Kehlen das Hitlerjugendlied.

Nachdem auch noch der Zellenleiter zu der Jugend
und der Einwohnerſchaft geſprochen hatte, und ein
FührerSieg-Heil aus hatte, fand die Weihe
mit dem G des und HorſtWeſſel

Ausſprache löſte die erführung der Sterbekaſſe in

t

eine

e h
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Aus hMſerseburg9
Vorfreuden

Novemberſtürme, des Winters Vorboten, brauſen
durch das Land. Ein Tag voll Sonne, ein Tag
regneriſch, einer warm, der nächſte wieder unfreundlich.
Bald wird es bei Kälte bleiben, und Froſt und Schnee
wird folgen.

Wir lieben ſie nicht allzuſehr, dieſe rauhen
Novemberſtürme. Noch ſtehen wir zu ſehr im Banne
von Sommer und Herbſt, von Wärme und langen,
lichtreichen Tagen.

Und jetzt ſind wir ſo mitten drinnen zwiſchen den
Tagen, an denen wir frühmorgens unſere Wanderung
begannen und bei ſpät untergehender Sonne einen
Abendtrunk in der Dorſſchenke zu uns nahmen, und
zwiſchen dem Winter, der uns auf ſeine Weiſe und
durch die ihm eigenen Schönheiten zu entzücken verſteht.

Aber keine Zeit gibt es, die nicht auch ihr Gutes
für uns hat. Wenn draußen rauhe Winde ums Haus
gehen, rücken wir in behaglicher Stimmung um den 9
Ofen zuſammen und ſchauen voraus auf das näher-
kommende Feſt aller Feſte, auf Weihnachten.

d

Perſonalien.
Vom Amtsgericht.

Amtsgerichtsrat Werner in Gräfenhainichen wurde
nach Merſeburg verſetzt.

Das zweite juriſtiſche Staatsexamen
(Aſſeſſorexamen) beſtand Hans Ho p Halle, früher
in Merſeburg, vor dem Prüfungsausſchuß in Berlin.
Wir gratulieren!

Auszeichnung eines Polizeiwachtmeiſters.
Polizeiwachtmeiſter Emil Reiſer von der dritten

Hundertſchaft der Merſeburger Landespolizei erhielt
den vom ren Miniſter des Innern für hervor-
ragende Schießleiſtung ifteten Ehrenpreis in
Form eines wertvollen Feldſtechers. Wir gratulieren!

7

Familienchronik des „M. K.“.
Den 82. Geburtstag begeht am Dienstag bei

noch guter Geſundheit und Rüſtigkeit der Rentner
Wilhelm Ulrich, Jan herage 12. Unſere beſten
Glückwünſche dem langjährigen Leſer unſerer Zeitung.

Nechnungsrat Herm. Buſchs Trauerfeier.
Unter zahlreicher Beteiligung ſeitens der Merſe

burger Bürgerſchaft d am Sonnabendnachmittag
die Trauerfeier für den rbenen Rechnungsrat
Herm. Buſch mit anſchließender v ſr auf dem
Stadtfriedhof ſtatt. Jn der feierlich geſchmückten Ka

lle war der Sarg aufgebahrt, umrahmt von einer
ülle herrlicher Kranzſpenden. Eine Ehrenwache mit

der umflorten Fahne des Reichsbundes ehem. Unter
t ierſchüler, Ortsgruppe Merſeburg, hatte am Sarge

ufſtellung genommen. Männerchor des Muſik
und Geſangvereins „Jrene“, dem der Verſtorbene über
40 Jahre angehörte, ſang als Einleitung der Trauer-
feier den Choral: „Mein banges Herz, ſei ſtille.“ Die
Gedächtnisrede hielt Domprediger Dr. Ziehen, der
ſeinen ergreifenden Ausführungen das Bibelwort aus
1. Moſes, Kap. 24, Vers 56: „Haltet mich nicht auf,
denn der Herr hat Gnade zu meiner Reiſe gegeben;
laßt mich, daß ich zu meinem Herrn ziehe“ zugrunde
legte. Er zeichnete den Verſtorbenen in trefflichen
Worten als Vater, Freund, Kameraden und echten und
treuen preußiſchen Beamten, der zeit ſeines Lebens
nur ſeinem Vaterlande diente. Nach dem Gebet des
Geiſtlichen ehrte Frl. Renno den Toten noch durch
einen Sologeſang, worauf der Sarg unter Vorantritt
einer Muſikkapelle und der beſonders zahlreich ver
tretenen Angehörigen des Reichsbundes ehem. Unter-
offizierſchüler zur Grabſtätte tragen wurde. Hier
ſprach Dr. en Gebet und Segen. Reg.Jnſpektor

om mer legte im Namen des Regierungspräſidenten
und der Beamten der Regierung einen herrlichen
Kranz nieder, ebenſo Reg.-Kanlei Inſpektor Peuſchel
im Namen der ehem. Untkeroffizierſchüler, der in ſeinem
kurzen Nachruf vor allem die vorbildliche Kamerad

aft, Treue und Vaterlandstreue des älteſten Mit
gliedes der Ortsgruppe hervorhob. Dann nahm auch
die Trauergemeinde Abſchied von dem Toten. Möge
Rechnungsrat Herm. Buſch in Frieden ruhen!

Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend gegen
24 Uhr wurde dem Arbeiter B. aus dem Hausgrund
ſtück Obere Burgſtraße 5 ein Fahrrad Marke „Dür-
kopp“ im Werte von 30 RM. geſtohlen. Der Täter
iſt unbekannt.

Er des Radfahrweges. Der Rad-fahrweg in der Weißenfelſer ße wies in letzter
Zeit viele Löcher und Unebenheiten auf, ſo daß es
jetzt von den vielen hundert Radfahrern, die ihn täg-
lich benutzen, lebhaft begrüßt wird, wenn der Weg mit

Kies d 35 und e rn iſt avorſtehen echtwetterperiode lie e Maßnahme
beſonders dringlich erſcheinen.

Der Sanitätsdienſt jederzeit bereit!
Heute wurde der ſtändige Wachdienſt der Sanitäts

kolonne vom Roten Kreuz wieder aufgenommen, und
zwar im neuen Depot Weißenfelſer Straße 3 (vor-
mals Arbeitsdienſtgebäude). Tag und Nacht ſind hier
Kolonnenmitglieder bereit, um bei Unglücksfällen uſw.
erſte Hilfe zu leiſten. Telephoniſch iſt der Wachdienſt
unter Nr. 2605 zu erreichen. Damit iſt das Vepot
offiziell übernommen, nachdem ſchon ſeit einigen
Wochen dort die Ausbildungsarbeit wieder auf-
genommen wurde. Vor allem der Unterrichtsraum
wird r benutzt. Am letzten Freitag ſprach hier
i med. Gaſſen über die erſte Hilfe bei Unglücks-
ällen.

Der Zuſchlag erteilt

vor Jnangriffnahme der Arbeiten
am Creypauer Durchſtich.

Mit Ablauf der vergangenen Woche iſt der Zu
ſchlag für die Durchführung der Kanalbauarbeiten im
Zuge des geplanten Creypauer Durchſtichs erteilt wor
den. Nach genaueſter Prüfung iſt die Wahl auf
die Leipziger Baufirma Neumann ge-
fallen. Schon in dieſen Tagen wird mit den nötigen
Vorarbeiten begonnen werden. Mit dem erſten
spatenſtich, der den Kanalbagu in der Merſe
burger in Fluß bringt, iſt deshalb in eiwa
8--10 Tagen zu rechnen.

Landespolizei und Gefallenen-Ehrung.
47 e Offiziere und Wachtmeiſter der Polizei

hatten allein in den Jahren 1920 und 1921 in Mittel
deutſchland ihr Leben gelaſſen im Kampfe gegen den
Marxismus und ſind ſo mit zu Vorkämpfern für
unſeren jetzigen Staat geworden. Wohl lebten ſie in
den Herzen ihrer Kameraden weiter und wurden ihre
Grabſtätten gepflegt, niemals aber hat das marzyiſti
Regime ſich für die e Andenkens er

Kameradſchaftsabend
der Frontkümpfer

Jm „Tivoli“ fanden ſich am Sonnabendabend die
Kameraden des NS Deutſchen Frontkämpferbundes
mit ihren Frauen zuſammen, um einige gemeinſame
Stunden zu verleben Kam. Ploetz ſprach einige
humorvolle Worte der Begrüßung. Dann klangen
ernſte Töne aus dem Gedicht „Wir ewigen Soldaten“,
die einen würdigen Auftakt bildeten zu einem kurzen
aber gehaltvollen Vortrag des Kam. Meyer über
die Schlacht bei Langemarck. Der Rednerſchilderte den Schlachtverlauf den man das Hohelied

der Selbſtaufopferung, des Stürmen in den Tod für
das Vaterland bezeichnen kann. Mit dem Deutſchland-
lied auf den Lippen ſtürmte die beſte deutſche Jugend

egen die engliſche Stellung an, tagelang, unter
ſchwerſten Verluſten. Und dieſe Jugend muß unſerer
heutigen jungen Generation das Vorbild ſein zu
edelſter Pflichterfüllung. Kam. Ploetz knüpfte an die
Darlegungen. Die Frontſoldaten haben die Schwere
der Materialſchlachten erlebt. Aber in der Schwere
ward geboren der Geiſt der Schützengraben-
Kameradſchaft, der zur Urzelle des
Nationalſozialismus wurde. Aus dieſem
Erleben ſchuf der Führer ſeine Bewegung. Damit
ſind die Frontſoldaten die Vertreter des National-
ſozialismus geworden. Die wirklich alten Kämpfer
haben ſich ſchon immer verſtanden und der Führer
weiß, daß die Frontſoldaten zu reſtloſem Einſatz für
ihn und feine Ziele bereit ſind. Für Deutſchland und
den Führer marſchieren wir, ſolange uns Gott die
Kraft gibt. Wir ſind Deutſchlands ewige Soldaten.
Und als ſolche ein wertvolles Glied der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung, c und nicht darüber
und nicht darunter. Wir kämpfen mit dem Führer
für Deutſchlands Größe. Das Bekenntnis ſchloß mit
einem Heilgruß an den Führer.

Der ernſten Stunde ſchloß ſich, umrahmt von
friſchen Weiſen der Kapelle, ein gemütlicher Teil an.
Kam. Voigtländer bot einige ſtimmungsvolle
Lieder. Ein Menuett, zierlich ausgeführt von zwer
jungen Damen, und ein Solotanz fanden verdienten
Beifall des gutbeſetzten Saales. Weitere heitere Vor-
träge und ein „Zauberkunſtſtück“ brachten viel Fröh
lichkeit und dann begann der Tanz mit einem lieben
alten Walzer. Noch lange weilten die Kameraden bei
Tanz und froher Unterhaltung zuſammen.

Bund Deutſcher Oſten

Die Mitglieder und Gäſte der Ortsgruppe des
Bundes Deutſcher Oſten verbrachten am Sonnabend
abend im „Schützenhaus“ einige Stunden ſchönſter
Unterhaltung und beſter Gemütlichkeit bei den Klängen

des Mandolinen- Orcheſter s, das unter
Leitung ſeines Dirigenten Kippenberg ein Konzert
g26. Einen ſinnigen Vorſpruch „An die Heimat“ folgte

ie Begrüßung durch den Ortsgruppenleiter Jdzi-
kowſki, der einiges über die Neuorganiſation des
Bundes ſprach. Er ermahnte die Mitglieder, der Fahne
des Bundes treu zu bleiben und ſich einzuſetzen für
die Oſtarbeit. Erfreulicherweiſe ſei feſtzuſtellen, daß
die Mitgliederzahl der Organiſation im Wachſen be
griffen iſt. er aber trotzdem aus irgendwelchen
Gründen ſich von dem Bunde abwende, der verliere ein
Stück Heimat Jeder möge kämpfen für den Fſhen
Oſten, eingedenk der Worte des Führers „Volk muß zu
Volk!“ Heil-Rufe auf den Führer brauſten auf, das
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied erklang.

Dann ſetzten die fröhlichen Weiſen des Mandolinen-
n ein, um die ſchönſten deutſchen Volksſtücke,
Märſche und Straußſche Melodien darzubringen. Der
Dirigent Kippenberg errang mit einigen Xylophonſoli
ſtürmiſchen rin der zu Zugaben veranlaßte. Jm
übrigen ſpielte das gut geſchulte Orcheſter mit der g.wohnten t die ihm immer wieder ein beifalls

freudiges Publikum bringt.
Das anſchließende Tänzchen wurde unterbrochen

durch Darbietungen der Trachtengruppe des
Merſeburger Schleſiervereins. Schöne
altſchleſiſche Trachten marſchierten unter den Klängen
des Schleſierliedes ein und führten ihre alten Volks-
weiſen auf, in naturechter Verkörperung von Volkstum
und Heimat. Stürmiſcher Beifall begleitete die Tänze,
ſo daß die Darbietungsfolge weit über das Vorgeſehene
ausgedehnt werden mußte. Und dann wurde tüchtig
weitergetcknzt bis in die frühen Morgenſtunden hinein.

Verein ehem. Kavalleriſten.
Jm „Alten Fritz“ fanden ſich am Sonnabendabend

die Mitglieder des Vereins ehemaliger Kavalleriſten
zu einer Verſammlung zuſammen. Einleitend wies
Vereinsleiter Walter auf den 9. November hin, den
Schickſalstag des deutſchen Volkes. Ein Reich voll
Macht und Größe zerſchellte am Erbübel des deutſchen
Volkes, dem Bruderkampf. Und dann wieder war
es der 9. November, an dem die Saat ausgeſtreut
wurde für eine beſſere Zukunft. Der Helden zu ge
denken, die am 9. November 1923 für die Idee Adolf
Hitlers ſtarben und auch die im Schützengraben einer
Welt von Feinden trotzten, ſei Pflicht der dank-
erfüllten Nation.

Den Ausführungen des Vereinsleiters folgten einige
Mitteilungen, von denen die Stiftung von Million
für die Kriegshinterbliebenen von beſonderem Jnter
eſſe war. Ein Rückblick auf das 40jährige Stiftungs-
feſt rief nochmals die ſchönen Stunden im Kameraden
kreiſe in die Erinnerung zurück. Nach der Aufnahme
neuer Mitglieder beſprach man verſchiedene interne
Angelegenheiten.

Mit dem Treuebekenntnis zum Führer wurde der
offizielle Teil der Verſammlung geſchloſſen.

Wochenend
Appell der ReK.

Die Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener,
Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Sonnabend im
Preußiſchen Adler“ einen Appell ab, welcher r

beſucht war Der Vereinsführer Kam. Rudolph ge
dachte in ſeiner Begrüßungsanſprache des Tages von
Konſtanz im Jahre 1918, wo die erſten w für
die Bewegung gelegt wurden. Die ußworte
klangen aus in der Erneuerung des Gelövbniſſes, en
das Banner trägt: „Treue um Treue!“ Anſchließe
wurde in kurzer Folge die Tagesordnung abgewickelt.
Mit einem Gedenken an den Führer wurde der Appell
geſchloſſen.

Ein anſchließender Baracken abend brachte die
Kameraden und Frauen in die re Stimmung.
Kam. Sperling überreichte das Bekenntnis der
ReK., welches im Vereinslokal einen würdigen Platz
fand. Das Bekenntnis lautet: „Jeder von uns iſt ge
worden aus Boden und Geſtalt der Heimat, jeder ge
wachſen am Schaffen und Denken aller, die vor uns
waren. Was einer iſt, was einer hat, was einer kann,
dankt er Volk und Heimat, nicht nur eigenem Willen.
Das verpflichtet. Vom Vater zum Sohn und Enkel,
jeder ein Glied, ſchaffend am ewigen Werden der
Heimat.“

Herbſtfeſt der MNG.
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hatte Mitgliederv re d nen in r um

inzerfeſt eingeladen. eißige ehatten den Räumen einen dent Wieſe

So enteilten die Stunden unge
zurück blieb die Erinnerung.

Die Hohnſteiner Puppenſpieler
erregte viel Jubel in Merſeburg.

Am Sonntag fanden zwei Vorſtellungen der
Hohenſteiner Ha ppenſpiele ſtatt. Nachmittags war
ein vollbeſetztes Haus der Schuljugend zu verzeichnen.
Drei Spiele wurden den Kindern geboten: „Kaſper und
der Blauteufel“, „Kaſper als Diener“ und „Der
Geiſterkönig“. Die Kinder gingen begeiſtert mit dem
Kaſper mit. Es war eine Freude, den Jubel der
Kinder zu ſehen.

Am Abend war das Haus leider ſchwach beſetzt.
Aus altdeutſchem Märchenſchatz wurden geboten:

Prinzeſſin und Schweinehirt“ (Anderſen) und „Der
Krämerskorb“ (Hans Sachs). Was die Hohenſteiner
Puppenſpiele boten, war beſte deutſche Volks-
kunſt, die den Zuſchauer völlig in ſeinen Bann zog.
Man freute ſich zu dem ausdrucksvollen Spiel der von
den Darſtellern ſelbſtgeſchnitzten Puppen und ließ ſich
von ihrer Kunſt gefangennehmen. Der Kaſperle iſt
allemal die tperſon. Er iſt der Gegner des
Böſen. Schalkhaft und verſchlagen führt er ſeine
Rollen durch, und am Ende ſiegt das Gute. Wir
hoffen, die Hohenſteiner Handpuppenſpiele im nächſten
Jahre wiederzuſehen und rechnen damit, daß der Zu-
ſtrom dann weitaus ſtärker ſein wird.

Die NS.Kulturgemeinde wird als nächſte Auf
führung das Singſpiel „ünnchen von Tharau“ am
kommenden Montag bringen.

Kaninchenausſtellung
des Kaninchenzüchtervereins Merſeburg.

Am Sonnabend fand eine Verſammlung des
Kaninchenzüchtervereins ſtatt. Jn Behinderung des

Vorſitzenden Stadtrat Rietze leitete Zuchtfreund
Fricke die gutbeſuchte Verſammlung. Den wich-
tigſten Punkt der Beratungen bildete die am
2. Dezember ſtattfindende Ausſtellung. Trotz des
durch Trockenheit verurſachten Futtermangels iſt mit
einer guten Beſchickung zu rechnen. Die Züchterfrauen
beteiligen ſich mit einer reichhaltigen Pelzſchau.
Außerdem werden ſie verſchiedene Speiſen aus
Kaninchenfleiſch zeigen, um den Hausfrauen zu be
weiſen, daß man aus Kaninchenfleiſch nicht nur Braten
zubereiten kann.

Ferner wurden züchteriſche Angelegenheiten be-
ſprochen. U. a. wurde die Verpachtung von Feld und
Wieſe vorgenommen. Leider konnten nicht alle Züchter
bedacht werden. Es wurde daher angeregt, mit der
Stadtverwaltung wegen Überlaſſung weiteren Landes
Fühlung zu nehmen. Dem W H W. wird ein Betrag
von 10 Pf. je Mitglied zugeführt. Mit einer Führer-
ehrung ſchloß die Verſammlung.

Drei Jahre Kleingartenanlage Süd
Als vor drei Jahren in der werdenden Klein

gartenanlage auf dem ehemaligen Exerzierplatz-
gelände der erſte Spatenſtich getan wurde, gab es
recht viele Zweifler, die da meinten, daß auf dem
ſandigen Boden nichts Rechtes wachſen würde. Nun,
fe haben nicht recht behalten. Aus dem mehr als
undert Jahre Land iſt eine ſchmucke

Anlage geworden. Beſonders im Frühjahr zeigt ſich
hier ein einziges Blütenmeer. Mehr als tauſend junge
Obſtbäume ſind Fptlangt worden, die in einiger Zeit
durch reichen Ertrag die Arbeit lohnen werden. Die
gemeinſame ſchwere Arbeit hat aus den vielen Klein

pflichttreuen Männer eingeſetzt.
Erhebung blieb es vorbehalten, auch ihrer in würdiger

orm zu So wurde im Juni in der Ehren-
alle des le der nationalen Erhebung in Halle

neben den Gefallenen anderer Verbände auch ihnen eine
Gedenktafel geweiht. Zur weiteren Aerdieſer Erinnerungsſtätten fand jetzt bei der Landes
polizei in Mitteldeutſchland eine Sammlung ſtatt,
die einen namhaften Betrag ergab.

Wer war die Eiſerne Diviſion?
Über dieſes Thema ſpricht am Donnerstagabend

im „Divoli“ ein Mitkämpfer in dunklen Er
wird ein Kapitel deutſ Nachkriegsgeſchichte auf
rollen, das ſo vielen unſerer heutigen Generation un
bekannt geblieben iſt, oder das ſie in ſeiner Tragweite
damals nicht erkannt haben. Es handelt ſich um die
Niederringung des Spartakus 1918/19 und die Be
freiung der Städte rlin, Bremen, Wilhelmshaven
und Emden aus ſeinen Händen.

4

Neue Rentenbankſcheine.
Die Deutſche Rentenbakk macht bekannt, da ab

Ende November 1934 neue Rentenbankſcheine über

Erſt der nationalen 50 Rentenmark (dritte Ausgabe) mit dem Aus
ſtellungsdatum 6. Juli 1934 ausgegeben werden. Die
neuen Scheine treten an die Stelle der bisher aus

gebenen Rentenbankſcheine über 50 Rentenmark
(zweite Ausgabe) vom 20. März 1925; die noch um-
laufenden Scheine der zweiten Ausgabe behalten aber
bis auf weiteres ihre volle Gültigkeit.

x

Dom-Männerabende.
Die in den ler Jahren von vielen e

Männern gern beſuchten Dom-Männerabende ſollenauch in vieſem Winter wieder ſtattfinden, und zwar

regelmäßig an jedem 2. Montag im Monat in „Müllers
Hotel“ am Bahnhof. Das Geſamtthema für die bei
dieſen Abenden zu haltenden Vorträge lautet: „Wes
wegen muß die Deutſche Evangeliſche Kirche auf Bibel
und Bekentnis ſtehen Dieſe Frageſtellung dur
die wiederholten Erklärungen des Reichsbiſchofs, da
die Deutſche Evangeliſche Kirche auf dem Boden von
Bibel und Bekenntnis ſtehe, mahegelent. Der erſte
DomMännerabend findet heute Abend ſtatt, bei dem
Superintendent Berckenhagen im Rahmen der an

Frageſtellung über die Entſtehung der Bibel

in Mersebu r9
ärtnern eine große Gemeinſchaft gebildet, die

am Sonnabendabend in den „Gotthardſälen“ ihr
drittes Stiftungsfeſt würdig begehen konnte. Dergroße Saal war dicht gefaut, Unter perſönlicher

Leitung von Muſikmeiſter Niemand brachte das
Orcheſter des Arbeitsdienſtes im erſten Teil des
Abends in bekannt exakter Weiſe ein gut zuſammen

tellbes Konzert zu Gehör, das allſeitigen Anklang
and. Starker Beifall lohnte die Darbietungen.
Zum Feſttanz leitete eine Einlage über, die auf der
Bühne einen Einblick in die regelmäßigen Baſtel-
abende der Kleingärtner gab. Dieſe geſchickt zuſammen-
gſtelt Revue erregte viele Freude. Bevor der

anz einfetzte, richtete der Vereinsführer Krahl noch
einige Worte an die Gäſte. Jn kurzen Worten umriß
er die bisherige Vereinsarbeit und die der Klein
ärtner. Vieles muß noch geleiſtet werden. Vieles
ute hat der Nationalſozialismus den Kleingärtnern

gebracht. Deshalb ſchloß er mit einem dreifachen
„Kampf- und Sieg-Heil“ auf den Führer Adolf
Hitler. Die Arbeitsdienſtler ſpielten noch lange zum
Tanz auf.

Die Franz-Schubert- Vereinigung
beging am Sonnabend ihr Stiftungsfeſt im
„Bergſchlößchen“. Ein gemütliches Beiſammenſein
vereinte die Sängerſchar bei einem harmoniſchen
Tänzchen, das durch einige heitere Einlagen unter-
brochen wurde. Beſonders gefiel das Tiroler Duett.
Durch den Vereinsführer Popitz wurde mit ehren-
den Worten dem sbruder Hermann Schmidt
für ſeine langjährige Mitgliedſchaft die ſilberne Vereins
nadel überreicht.

Grundſätze deutſcher Kolonialpolitik
Schulungsabend

bei dem Kolonial und Schutztruppenverein.
Jm Rahmen einer Verſammlung, die zugleich den

Auftakt zur Schulungsarbeit bildete, ſprach am Sonn-
abend im „Alten Deſſauer“ der Leiter der Abteilung
Merſeburg der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Kamerad
Sölter, über Grundſätze deutſcher Kolonialpolitik.

Die nationale Einheit, die Bismarck als Grund-
erfordernis einer erfolgreichen Kolonialpolitik heraus-
ſtellte, war zu jener Zeit noch nicht in dem Umfange
vorhanden, daß man ſich einen vollſtändigen Erfolg der
kolonialen Beſtrebungen verſprechen konnte. Der
koloniale Raum eröffnete aber die Wege für einen wirt-ſchaftlichen Aufſtieg. Jn dieſer Zeil proklamierte

Dr. Karl Peters die geſchloſſene Einheit und Stärke als
Grundlage für einen Erfolg des kolonialen Wollens.
Doch für die Erkenntnis der Wichtigkeit von Kolonien
war die damalige Zeit noch nicht reif. Man ließ viel
mehr die beſte und wertvollſte Volkskraft ins Ausland
hinausgehen, wo ſie ihrem deutſchen Vaterlande meiſt
verlorenging. Bis zum Krieg blieb der koloniale Ge
danke das Reſervat weniger. Um ſo bewunderungs-
werter ſind die Leiſtungen der Männer, die mit un-
erſchrockener Kühnheit und freudiger Einſatzbereitſchaft
in fremden Erdteilen für ihr Vaterland ſtritten. Die
Kriegslüge, Deutſchland ſei unfähig, Kolonien zu ver-
walten, braucht nicht mehr widerlegt zu werden. Alle
Feindesſtaaten wiſſen ganz genau, wie gut wir unſere
Kolonien verwaltet haben. 15 Jahre haben wir unter
dem Makel der Kolonialſchuldlüge gelitten und ver-
langen nun, daß ſie endgültig beſeitigt wird. Durch
friedliche Verträge hat Deutſchland ſeinen kolonialen
Beſitz erworben und deutſches Kulturland daraus ge-
macht, das faſt zu einem Stück Heimaterde gewenden iſt.

Die Not unſeres Volkes macht es uns zur Pflicht
darauf bedacht zu ſein, den kolonialen“ Beſitz
zurückzufordern. An Hand der Einſuhrzahlen
aus den letzten Jahren machte der Redner deutlich,
welch gewaltige Summe deutſchen Volksvermögens in
das Ausland abſtrömte. Solange unſere Erſatzrohſtoff-
wirtſchaft noch nicht in der Lage iſt, die nationalen Be-
dürfniſſe zu decken, ſind wir auf die Rohſtoffe aus
fremden Landen angewieſen. Würden wir eigene
koloniale Rohſtoffquellen beſitzen, wäre ein ſchnelles An
ſteigen unſeres Volksvermögens ſicher. Es kommt ferner
darauf an, die Auswanderung deutſchen Blutes dahin
zu lenken, wo deutſche Volksgenoſſen ſeit langem an-
ſäſſig ſind und ihre nationalen Güter gegen den An-
ſturm fremder Einflüſſe mit Erfolg behaupten konnten.
Auch jetzt, in der Zeit ſtarker Volkstumsbeſtrebungen,
geht ein machtvoller Strom nationaler Bekenntnis-
freudigkeit vom kolonialen Deutſchtum herüber nach dem
Mutterlande. Selbſt wenn wir früher keine Kolonien
gehabt hätten, würde heute der koloniale Gedanke mit
elementarer Gewalt hervorbrechen und in national
ſozialiſtiſchen Bahnen ſich Geltung verſchaffen. Die u
wird kommen, wo auch der dritte Programmpunkt des
Natinalſozialismus ſeine Verwirklichung erhält.

Kam Meyer ſprach ſodann, unterſtützt von reich
haltigem Bildmaterial, über unſere ehemalige Kolonie
Deutſchoſtafrika. Die Leinwand gab ein anſchau-
liches Bild von der Bedeutung und dem Wert der
Kolonie, die jetzt Mandatsgebiet Großbritanniens iſt.
Eine Reiſe durch das herrliche Land ließ erkennen, was
deutſche Pioniere geleiſtet haben, welche Werte auf
künſtleriſchem und induſtriellem Gebiete geſchaffen
worden ſind.

Jm Rahmen der internen Vereinsangelegenheiten
gab Kam. Sölter noch Ehrungen und Aus-
zeichnungen bekannt. Kam. Urban, der ſich
wanzig Jahre im kolonialen Schuldienſt große Ver
ienſte erworben hat, erhielt vom Auswärtigen Amt den

Elefantenorden und vom Reichskolonialbund den
ſilbernen Löwenorden. Den Kam. Meyer, Bohn-
ſack und Richtſteig wurde für ihre beſonderen
Leiſtungen im Dienſte der kolonialen Bewegung vom
Kolonialkriegerbund der Löwenorden verliehen. Sie
hatten als Schutztruppler an Kämpfen teilgenommen.
Mit der Führerehrung fand die Verſammlung ihren
Abſchluß, aber noch lange ſaßen die Kameraden gemüt-
lich beiſammen, um alte Erinnerungen aufßzufriſchen.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. November.
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Rr. 266. Merſeburger Korreſpondentk (Mikkeldeutſche Neueſte Nachrichten). Dienskag, den 13. November 1934. Kr. 266.

Harzer Mäcichenmörcder als Zeuge
in einer Wilddiebſache in Halberſtadt.

f Halberſtadt. Der Harzer Mädchenmörder Mdeſſen a P gegen das Todesurteil kürzlich W

Reichsgeri e en i trat m r argoor Wert r en g traf u ealberſtadt a au de öffenZahlen J den jährigen e Ka
Blath Thale wegen gewerbsmäßigen
8377 und nbeſugten affenbeſitzes zu 1fängnis verurtei n dieſes Urieil hatte Vvlath

Berufung eingelegt. pie Moſch waren in der
bekanntgeworden, und rBlath hatte Moj ſeme e Frau kennengelernt. Nachdem

Moſch aus der Strafanſtalt entlaſſen war, zog er na
lath befreundet. Gelegentli

e r wegen der Harzer Mädchenmorde erzählte Frau a en n daß ſie
1938 in der Teufelsſchlucht bei Treſeburg

n und daß lath in der Nacht ein
dem Verſteck gezogen und auf

e An einem anderen TageBie der Nähe des Spartakusberges einenckſack mit t hervorgeholt und Moſch habe
e

4 Pfund gekauft. Auf dieſe Ausſagen hin kam das
Verfahren gegen Blath in Gang. Jn der Berufungs-
verhandlung wiederholte Frau Moſch ihre Angaben.
Der A agte erklärte jedoch, daß Moſch mit einem
Trommelrevolver geſchoſſen hätte. Dann wurde Moſch
aus der Haft vorgeführt und n den Vorgang in
der Nacht genau wie ſeine Frau. Als ihm nen
wurde, daß er bei ſeiner Vernehmung in Quedlinburg
geſagt habe, er hätte geſchoſſen, meinte Moſchdaß ſie als de Hand in Hand Wearzeztet

hätten, und daß er alles auf ſich genommen hätte,
um Blath nicht verraten. Als der Vorſitzende
darauf die Frage an Moſch richtete, ob er damit
auch die Mordſache meine, erklärte Moſch, daß er
darauf ſchweigen möchte.

ließli Blath laut in den Saal zu M5 r t zerrt a Moſch beſtritt ſtoch W
Piſtole t u haben, und rief Angeklagten, als
er wieder hrt wurde, im Vorbeigehen zu: pk ure Das Gericht erkannte auf
werfung der Berufung.

Auch für den Herbfſt
neue Arbeilsmöglichkeiten geſchaffen.

f Bitterfeld. Mit Unterbrechungen habendie ſtarken Sinn auf dem Bitterfelder
Arbeitsmarkt ſeit FrüAuch im Monat Oktober 1934 konnten neue Arbeits

den. T Oktob t
e ahnen konnten im c

lichen Betriebe nahmen neue Arbeitskräfte ebene die Dort wird die erhöhte heſchäf
zum Dezember andauern. Jm Bergbau, inn ſowie in der Ton- und Stein
ie des Bitterfelder Jnduſtriegebietes warene gegenüber dem Vor

unverändert. etallgewerbe undehe Induſtrie konnten jedoch neue Arbeitskräfte

nſtellen. Während des Monats Oktober 1934 iſt die
der noch arbeitsloſen Volksgenoſſen um rund

20 Prozent geſunken, und W von 2042 am 30. Sep
tdember auf 1622 am 31. Oktober 1934.

Schweres Verkehrsunglück.
n An der Ecke Raumer und Franz-

eine nach Süden fahrende vollbeſeizie
mit voller Wucht auf einen Fernlaſtzug

aus Berlin auf. Der Führerſtand der Straßenbahn
wurde eingedrückt, dabei wurde der Wagenführer ein

mi. Durch die zerſpringenden Fenſterſcheiben
wurden zahlrei ahrg vor allem er W er
Fenſe verletzt. E die Tür der

W de durch re vö b ko re aus dem Innern Cherauszub Der ſtark blutende her des
Sarg konnte ebenfalls durch eine

werden. schwer verletztogenührer des Zeſg“ ges zu ſein, den man bewu z auf
Fahrerſig ſond.

Zwei Salſchmünzer abgeurteilt

Die Tor verurteilteden 57 jährigen Otto men aus BerlinBrietz es
wegen nzverbrechens zu 4 Jahren Zuchthaus unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 10 Jahren. Außerdem wurde Stellung
unter Polizeiaufſicht angeordnet. Hermann wurde in
Zahna im Kreiſe Wittenberg kurz vor Pfingſten feſt

men, als er falſche Fünfmarkſtücke an den Mann
n e feſtgeſtellt, daß a auf der

Zwecke von ihm unternene Radreiſe von e in ſeine im Kreiſe
Liebenwerda gelegene e im ganzen 20 falſchee Funetſhae bei ſich

imarkſtücke und 28 alte, die er in äu e et Weiſe hergeſtellt
Die weiteren ittelungen ergaben,

rmann in ſeiner Berliner g eine Falſchmünzerwerkſtatt beſaß, deren Werkzeug als Beweis

material im Gerichtsſaal vorlagen.

pe wegen Mü W r r waren dieo leitmann aus Tittauim Kreiſe Hoyerswerda angeklagt. m Otto

isſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten wegen habe
Münzverbrechens.

Einweihung der neuen Bodebrücke.
NeugakterslebenHohendorf (Kr. Kalbe). Jn

Gegenwart des Regierungspräſidenten von Jagow,
der T d We ter der Städte undder Amtsvorſtehe h des KreiſesKalbe fand die ſierlihe San r
Brücke über die Bode im rnwerkehrsſtraßee er iealten Bodebrücken, die den Schloßpark desGrafen von Alvensleben führten, genügten dem
modernen Verkehr ſeit Jahren mehr. Regierungs
baurat Bernhardt (Magdeburg) ſchuf einen Entwurf,
bei dem durch die Abtragung eines Hügels eine neue
Straße geſchaffen wurde, unter geſchickter Umgehungder alten ernen än etwa hre riger Tatig keit
wurde die neue Brücke gebaut. wederſteher
Göhlich begrüßte die erſchieſenen Vertreter der Staats

regierung und ſtattete den Dank der Gemeinden für
die neue Brücke ab. Der Erbauer der Brücke, Regie-
rungsbaurat Bernhardt, führte aus, daß die neue
Brücke dem Landſchaftsbild porzügtich eingepaßt ſei
und doppelter Gewinn dadurch e en ſei, weilman die alten Brücken erhalten habe. Regierungs

präſident von Jagow feierte die Einweihung als einen
neuen Weg zum Führer und brachte zum Schluß ein
Sieg Heil auf Volk und Vaterland aus.

Himbeeren und Maikäfer im November.
f Blankenburg. In einem hieſigen und in einem

Heimburger Garten wurden jetzt im November
noch ſchöne große Himbeeren geerntet und eine große
Anzahl Maikäfer gefunden.

De n der Nähgarnknappheit:
Beamte der Wohlfahrtspolizeiiſt ſeſtgeſe t wo gen daß hier n

unternommen haben, große Mengen Nähgarn in
Eingelhandelsgeſchaſten zu alt dadurch Knappheit

erzeugen und die Ware mit großem Gewinn imSauſierhandel oder auf der Straße zu verkaufen. Es
wird darauf hingewieſen, daß ſolche Händler, die ſich

auf Koſten der Verbraucher bereichern, als un-
zuverläſſig für den Handel mit Gegenſtänden des täg-
e Bedarfs angeſehen werden und infolgedeſſen von
W en Handel au e werden müſſen.

ändlern Maximilian Klinskofer und Paul Auch,
in der ar benen Weiſe vergangen haben,S Grund von 20 der Reichsverordnu wer

lsbeſchränkungen vom 13. 7. 1923 derdaß mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs wegen Un

igkeit unterſagt worden. Außerdem wird
gegen ſolche Händler in Zukunft das Schnellgerichts
verfahren in Anwendung kommen.

Alumnit
Ein phantaſtiſcher Roman von Egon Hundeiker.
Vertrieb und rer Dr. Ernſt Dröſcher,

Berlin W 8, Unter den Linden 11.

19] (Nachdruck verboten.)
„Das wußten Sie doch, daß das ein Deckname iſt.“
„Sie werden äugeden, daß das Brechen des

von unten das einzig rentable und ſicherefahren iſt. Jm übrigen, Herr rat, wort
ten re n was ſt, ſondern was nach
gewieſen werden

„Sie ſind ſehr offen, Doktor Harſen!“
„Kann ich es mir nicht leiſten?“

r de„Eisbrecher“ n. e Küſten
von Alaska und Labrador„Dann müßte ich an Kanada alſo auch liefern?“

Kein, das wollte er nun wieder m

r e e en gernSe feſt gueſeſg eſen, ihn zu halten. g9 kann

S I mehr an Japan?“

r de e Ws iſt eine die von der Haltungder e in der Abrü a n a iſt.
redete noche Wort!“

dem Heidelberg ſtand derS e an tippte ſich In de Stirn:
wethe a z c r iſt ja auch ein Eſel

er faßtertmäßig auf, oder er wollte
n en Sei anſehen ſollte.

aben, ſolange er bei mir

S
Ich ſollte

ſtand. Woher kennt er mich? Jrgend etwas iſt
nicht dicht! Der Dollar rollt. Daß ich auch nicht
ſtutzig wurde, als er meinen Titel nannte! Aber dasken ſo häufig vor, es kennen einen ſo viele.
Auf dem Bahnhof bekomme ich ihn nicht mehr. Er
W natürlich im Auto irgendwohin. Die Heidel-

Der Mann weiß ja auch, daß ſein Komplice
e Der Kollege Winterfeld hat ja dieger es entlicht, ſtatt Fingerabdrücke an die

Behörden zu ſenden. Er meinte, das ginge ſchneller.
Es bindet den Amerikaner e nichts mehr an Köln.
Daß er ſeine Vergn sreiſe nicht abgebrochen hat,
iſt echt amerikaniſche Dickfelligkeit. Damit hat man jaaber gerechnet. Bei wen anderen wäre Meſſerſchmidt

e Polizei bekommt das raus, aber dann iſt es gehen
ät.

gar nicht nach Heidel gefahren.
Halt! Er wird ſein Gepäck doch noch in Köln

haben! Jch muß ſchneller hin als er!
Polizeiflugzeug!

7

Der Militärattaché der japaniſchen Botſchaft war
bei Harſen.

Marquis Yotama b grüßte erſt Linde Hefften.
O e waren ja alte Bekannte. Es lag wohl auch

bſicht in dieſer Begrüßungn war ſehr verärgert über die Veröffent
lichung in der „Sidney Poſt“.

„Nun, Herr Marquis, an der machtpolitiſchen
Stärke Jhres Landes ändert die Veröffentlichung ja
nichts. Man nimmt übrigens an, daß Sie die Verrach. öffentlichung ſelbſt veranlaßt haben, Um Jhre Poſition

in der Hffentlichteit zu ſtärken.“
Harſen wunderte ſich ſelbſt, wie m n dieſe

politiſche Lüge von L n Snfet Mein Gott, es
war ja Politik.nen Sie, ktor, h ulß nicht, woher
dieſe Nachricht ſtammt?“

„Es würde mich ſehr intereſſieren, Herr Marquis.
Aber es ändert ja nichts. Übrigens, die Amerikaner
waren heute morgen hier.“

Das war eine Bombe.
Der Japaner verſuchte, zu ſondieren.

Ber große Buncdfunkprozeß
Am Montag kamen im Rundfunk Prozeß Du

er aus dem Reiche zum Wort, um ergänz etldern, wie ſich die einzelnen örtlichen Sendegeſe

en i haben. Sie betonten, daß die Geirre ihrer e ſich im Rahmen der
ichtlinien a von Berlin aus gegeben

De ar allen e elarite n Entſcheidungen habe man

die Genehmigung der Kelchsfunt Geſellſchaft eingeholt
und ſich r Sededt gefühlt. Jn zahlreichen Rund-

ſern habe die RRG. die örtlichen Geſellſchaften zu
rſamer Wirtſ ermahnt.Dann ie erſten Zeugen vernommen, um

die Frage zu klären, ob der Angeklagte Dr.Bredow als Reichsfunkkommiſſar noch die Stellung

Reichsbeamten beſeſſen habe. Miniſterialdirektor
R. Buntkirchen, der damals als Miniſterialvattat den Perſon olangelegendeiten des ReichspoſtDiſterhens“ befaßt war, verneinte als erſter

euge dieſe Frage Die Doppelſtellung Bredows alster Staatsſekretär und Leiter des Rundfunks ſei
von der Reichspoſtverwaltung als eine Belaſtung emp
urd worden, weil dieſe Weiſe im Reichstag und

den Reichstags Ausſchüſſen fortwährend ein Hagelvon Angriffen W das Reichspoſtminiſterium nieder

ging, wenn irgendeine Funkveranſtaltung der parla-
mentariſchen Linken als zu „nationaliſtiſch“ oder zu
„reaktionär“ erſchienen war.Um das e hein e ſern 7 der Schußlinie
ſolcher politiſchen ginggſfe Se cken, habe man im
Einverſtändnis mit Dr. Bredow ihn aus den
Staatsdienſten entlaſſen. Der Titelgende ommiſſar des Reichspoſtminiſters“

nur außen hin eine Bedeutung gehabt.pt. Dr. Bredow nach ſeinem Ausſcheiden

aus den Staatsdienſten der Vertrauensmann des Poſt
miniſters im Rundfunk bleiben, aber nicht mehr als
Beamter dem Miniſter unterſtellt ſein.

e Heiterkeit verurſachte die Antwort des ZeugenW irchen auf eine Frage des Vorſitzenden nach

dem erſten Rundfunkvortrag, den Dr. Bredow nach
dem November-Umſturz in der „Urania“ gehalten hatte
und von dem Dr. Bredow bei ſeiner Vernehmung in
der vorigen Woche ſelbſt geſagt hat, daß die verun
glückten LautſprecherDemonſtrationen im Miniſterium
als eine Blamage betrachtet worden ſeien. Der Vor-
ſitzende fragte, wie die Einſtellung des damaligen
Reichspoſtminiſters zu dem Vortrag geweſen ſei. Der

euge Buntkirchen antwortete: „Das weiß ich nicht.
ch muß offen geſtehen, daß wir damals auf die Ein

ſtellung des Miniſters wenig Wert gelegt haben!“
Der jetzige Präſident der Reichspoſtdirektion Pots

dam, Triloff, der zur Zeit des Ausſcheidens vonDr. Bredow aus dem Staalsdienſt mit der Vertra
W betraut war, beſtätigte im weſenthchen

Darſtellung des Zeugen Buntkirchen.
Über die von der Reichsrundfunk- Geſellſchaft bei

den einzelnen Sende Geſellſchaften vorgenommenen
Reviſionen wurde dann der Oberbuchhalter Boſe als

e Er ſagte, daß bei den von ihm Szriſſen
ft durchgeführten Reviſionen ſich keine größeren

e e ergeben hätten.
er Dr Bredow wies darauf hin,in e es Schlüſſelroman „Wir ſchalten um!“ er-

ählt wird, der Reviſor der Stbe von einer Reviſion der Leipziger Sendegeſell
einen wertvollen Juöre3 mit nach Berlin gebracht,
den er als Beſtechung bekommen habe.

Der Zeuge wies mit Entſchiedenheit die
Behauptung re ß er jemals irgendeine Beſſ
angenommen habe Es handelte ſich um einenden Dr. Magnus in Leipzig für ſeine Frau et
den der Reviſor Boſe nach Berlin mitgenommen hatt

Am Dienstag wird die Verhandlung fortgeſetzt.

Schweres Autounglück bei Trier.
Fünf Schwerverletzte.

Auf der Ruverer Skraße unweil des Skadkau

r i ei it ſiebenm et Fata ba An5 e e ne r ewalt ü d Anprall anden war ſo heftig, daß der e

k. BeiLebeneheſehe
h Sonne in der Gießener Seifenfabrik

Ein Großfeuer in einer Seifenfabrik in Gießen
konnte nach dreiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit ein-
gedämmt werden. Das zeitweiſe ſehr ſtark gefährdete
Bürohaus konnte gerettet werden, dagegen wurde das
Fabrikgebäude vollſtändig zerſtört. Die weitere Aus
dehnung des Feuers konnte dadurch verhindert wer
den, daß es gelang, die in mehreren Schuppen
lagernden, leicht brennbaren Hl- und Fettvorräte zum
großen Teil herauszuſchaffen. Ein Feuerwehrmann
und ein Ziviliſt erlitten leichte Verletzungen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt.

Motorrad fährt in SS. Kolonne.
Am Sonn eng in Reuhaufen bei

Metzingen ein Mokoer in eine SS.-Kolonne,
die von einer U s Sporfabzeichen zurückkehrie. 7 n. u verletzi. Vier s
verletzle wurden in das Krankenhaus von itee
bracht. F. Mokorradfahrer iſt ebenfalls ſchwer r
letzt worden.

„Dös wer i Euch ſcho ſag'n.“
In Tiefenbach (Oberp ſaßen in einer WirtWeſt einige Gäſte n n und lauſchten

n Rundfunkvor n. Plötzlich kam einer von ihnenauf den Einfall, als „Sender“ ſelbſtändig zu

machen. Ohne daß die Gäſte es bemerkten, ſtellte er
den Apparat ab und übernahm mit ilfe eines Wurſt
trichters ſelbſt die „Ubertragung i meldete er,daß in einer großen Ziegelei 3 der Nähe ein Brand

„Geſchäftsgeheimnis, Herr Marquis! Jch k
Jhnen nur verraten, daß wir noch nicht zum Abſchluß
gekommen ſind.“

Jetzt ſteuerte der andere in großem Bogen auf
Lindes damaligen Beſuch zu. Alſo eine leichte
Drohungl Man konnte ja damit in die Offentlichkeit

„Wenn der Beſuch nicht r wäre, würde ich
wohl auch Amerika einige „Eisbrecher' liefern.

Abgeſchlagen!
Ob man nicht einen Vertrag pe r könnte. An

der e würde er cheitern. DerVertrag müßte ſo ſein, daß darin vie lumnitfragen

für den geſamten fernen Oſten mit Japan geregelt
werden.

Alſo ein japaniſches Bezugsmonopol!
„Herr Marquis, das kann ich nicht als Privat

mann, da der Verſailler Vertrag hineinſpielt. Eskönnte ausſichtsvoll an. mit der deutſchen Regierung

darüber zu verhande„Aber Sie n würden nicht abgeneigt ſein,
die Verhandlungen zu fördern?“
brui u fördere alles, was meinem Vaterlande Nutzen

r e erhob ſich und reichte die Hand:
„Wiſſen Sie, Herr Doktor, ich habe in Jhnen einen

d merkwürdigſten Menſchen der Welt kennen ge
e

„Wieſo, Herr Marquis?“
„Nun, Sie könnten der reichſte Mann der Erde

ſein.“
„Jawohl! König von der Krim!“
Es fiel dem anderen ſchwer, ſeine z w. zuverbergen. Alſo Rußland wollte auch ins Haft

r

Der Mann in Köln hatte ja wohl einen ganzenv en falſcher Päſſe! Jm Hodel m nannte er ſich Morris.

r W n Opnd ein ſolcher nicht drin. Aber3 mußte es ſein. eit des Eintreffens im Park
Hotel ſtimmte mit der des Zuges aus Bremerhaven

ausgebrochen ſei. Als Brandſtifter gab er einen in der
be anweſenden Gaſt an mit dem Bemerken, daßder Aufenthalt des vermutlichen Brandſtifters un
bekannt ſei. Wie von der Tarantel ehe ſprang
der genannte Gaſt auf und ſchrie in den Apparat:
„Dös wer i Euch ſcho ſag'n, ob i's bin, ich hab die

Woche da bei dem gearbeitet und kann mein
nachweiſen.“ Man kann ſich das Gelächter vorſtellen, als der neumodiſche Apparat entdeckt wurde.

Matuſchka Fs neue Angaben
Leo“.Jm Matuſchka e beantragte am Freitag der

Verteidiger des Angeklagten die er de Vngetlegten von
elf Zeugen, darunter der Tochter des AngeNach den usſagen dieſer Zeugen ſoll in einem Wer

peſter Kaffeehaus ein Hypnotiſeur namens Leo erklärt
haben, er könne Matuſchka hypnotiſieren und ihn zur
Sprengung von Häuſern bewegen.

Bei der Verleſung verſchiedener Polizeiberichte und
Unterſuchungsprotokolle machte Matuſchka neue Angaben. Er a mit einem Zauberkünſtler „Leo“ 30- bis
40mal in Budapeſt zuſammengetroffen. Leo ſei ver

heiratet und 55 Jahre alt; er ſei ein „religiöſerMenſch“. Nach den Protokolien ſoll Matuſchka „Leo“
einmal ſo verprügelt haben, daß dieſer ins Kranken-
L gebracht werden mußte. Die Verteidigungsver-
uche des Angeklagten, der immer wieder die gleſchen

Erklärungen abgab, werden ſchließlich mit der Feſt
ſtellung unterbrochen, daß ſeine Ausſagen erlogen ſeien.

Das Verhör des An ten iſt im weſentlichen
abgeſchloſſen worden. atuſchka geſtändig iſt,e die dem Ferichtegef vorgelegten drei bis ver

ter langen Schienenſtücke, Eiſenröhren und Spreng
materialien als Beweismaterial keine weitere Rolle.
Jm Verhör am Freitag zeigte ſich Matuſchka völlig
teilnahmslos und bekundete nur Jntereſſe, wenn das
Verhör auf den „Geiſt Leo“ zurückkam So Fa eran, daß auch Trotzki eine Veribrperung des „Geiſtes

Leo“ ſei. Auf die Frage des Präſidenten, aus welchem
Grunde er die Anſchläge immer an ſeinem Namens-
oder Hochzeitstag begangen habe, antwortete Matuſchka
lakoniſch, das ſei ein Wunder.

700 Todesopfer bei einem DOrkan
auf Korea?

Bei einem Orkan auf der Höhe von Kalnyo
ſollen 700 koreaniſche Schiffer umgekommen ſein.

ann j überein, ebenfalls ſeine ſiebentägige Abweſenheit. Den
letzten Zweifel behob die Perſonalbeſchreibung.

Aber man wartete vergebens.
Der Mann ließ ſein Gepäck im Stich!
Da ſetzte ſich Meſſerſchmidt in die D 4001, u

die „Bremen“ in der Mitte des Ozeans,überholen und ging zum Bordphotographen. eſer
Mann mußte alle Gruppenbilder vorlegen, die er
während der fraglichen Reiſe gemacht hatte. n
Da war der Mann, einmal von vorn, einmal voder Seite. Er nannte ſich damals Miner. Der Sie
ward kannte ſeine Anzüge und Gewohnheiten, ſeine
Stiefel und

D 4001 brauſte zurück.Der Steckbrie v den Bildern war ſehr apgrhend

Jn Breslau, in einer finſteren e faß
den Mann, einen Detektiv aus Chikago. Er enicht ſo ſehr beſtürzt über ſein Mißgeſchick83 er, 5 koſtet meinen Leuten ein Worrs

merzensgeld!“

Einen eingehenden h n dieJagd und das Hallali ſchickte der tor an Miſter
Colt, Bethlehem Steel Corporation. Am Rande fand
dieſer die Bleiſtiftnotiz. „Es wird ſie intereſſieren!
m H. Harſen.Was „the old Co da für Augen gemacht hat

„Was die ruſſiſche so macht, Serr

di ne e ean der Hand, einer davon iſt ein Zamt von mat
Es iſt alſo alles in ſchönſter rhat als Dreſſeur von An in Leichtf
geſucht. Tanzbären ſind ja verboteneinige Kinder, die ſehr geſchict arbeiten. Der r
hat ſich als Anſtreicher beworben. Er ſitzt draußen
bei den Tongruben und ſtreicht egalweg Zäune in
den ſchönſten Farben, zuſammen mit einem
verläſſigen und unterrichteten Mann, der ihmen Geheimniſſe vordichtet. Ich denke.laſſen die Leute ruhig noch eine Zeit lang ſo weler

arbeiten, da weiß man, woran man iſt.“b 2

e
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Vor dem Ende m Buſſe- Prozeß
Die Pfäcovers wurcen verschoben und beginnen vielleicht am Bienstag immer noch

Seweisanträge Verteidiger Or. Sack t Zeugen ippofd nicht Jocker
Von unſerem nach Naumburg entſandten geo.-Redaktionsmitglied.

Was iſt mit Lippold?
Naumburg, 12. November.

Der 17. Tag im Bulle-Prozeß ſollte der „Tag
der Plädoyers“ werden. Es war daher faſt ſelbſt
verſtändlich, daß der große Saal im Schwurgerichts
gebäude in Naumburg von Zuhörern überfüllt war,
die mit Spannung den Strafantrag des Anklage-
vertreters und den Schlußvortrag des Verteidigers
Dr. Sack erwarteten. Neben dem Landgerichtspräſi-
denten Dr. Lohmann waren auch Generalſtaats-
anwalt Dr. Becker und Oberſtaatsanwalt Gorkow
zugegen.

Es gab leider inſofern eine Enttäuſchung, als vor
allem durch das um mehrere Stunden durch Auto-
panne verurſachte verſpätete Erſcheinen des Zeugen
Gehler eine mehrſtündige Unterbrechung der Verhand-
lung eintreten mußte und im Laufe der Nachmittags
Verhandlung von ſeiten der Verteidigung weitere
Beweisanträge geſtellt wurden, ſo daß natürlich
von Plädoyers keine Rede ſein konnte. Ob die neuen
Zeugenausſagen etwas Poſitives bringen werden, ſteht
dahin. Sie werden auf jeden Fall das bereits ſchon
120 Seiten ſtarke Protokoll des Prozeſſes ver
größern helfen. Wie wertlos manchmal Zeugen-
ausſagen ſein können, dokumentierte heute der Zeuge
Gehler, der mit Zeitangaben nur ſo herumjonglierte.

Bisher 720 Seiten

Nachdem er in ſeinen früheren Ausſagen eine Zeit
von 20 Uhr unter Eid feſt angegeben hatte, konnte
diesmal auch 19.21 und 22 Uhr für den Abtransport
des Laſtzuges aus dem Hofe der Großkaynger Glas-
hütte „möglich“ ſein

Verkeidiger Dr. Sack hat es beſonders auf den am
Sonnabend enklaſſenen Zeugen Lippold abgeſehen.
Er ieilke mit, daß er in den Ausſagen dieſes Haupk
zeugen gegen den Angeſchuldigten nicht weniger als
32 Unrichkigkeiten entdeckt habe. Wenn das der Fall
ſein wird bekannklich hat Lippold alles unker Eid
ausgeſagk!

Jm übrigen ſtockte der Verhandlungsfortgang durch
neue Beweisanträge, die (es werden diesmal wirklich
die letzten ſein') am Dienstagvormittag behandelt
werden.

Jm übrigen erklärte Verteidiger Dr. Sack den
Willen und Wunſch des Angeſchuldigten, keine weiteren
Anträge mehr zu ſtellen, ſondern möglichſt bald zu
einem Urteil zu gelangen

Ob am Dienstag die Staatsanwaltſchaft als
erſte mit ihren Schlußvorträgen aufwarten wird, iſt
noch nicht feſtſtehend, dürfte aber zu erwarten ſein.
Alle anderen Möglichkeiten dafür, wann nun die Ver-
teidigung plädieren und der Urteilsſpruch gefällt
werden wird, ſind Kombinationen.

Gerichtsprotokol
(Schlußbericht der Montags-Verhandlung.)

Nach ſtundenlanger Mittagspauſe, hervorgerufen
durch das verſpätete Erſcheinen des Zeugen Gehler,
Hamburg, eröffnet der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor

Dr. Reifenrath, die vormittags unterbrochene
Sitzung um 15 Uhr.

Richt verwendbare Zeugenausſage!
führer Heinrich Gehler iſt inzwiſchen

Er wird zum Beweisthema vernommen und ſagt
war am 20. Dezember 1932 mit einem Laſtzug in

na, um eine Ladung für Berlin in Empfang zu
habe gegen Mittag auch Herrn Bulle geſehen,auch nachmittags e ich ihn auf dem Grundſtück bemerkt bis

zu dem als ich den Hof verließ. Das war etwagen 18.30 Um 20.30 Uhr bin ich im Kontor geweſen.St Bulle war dabei anweſend. Da hat Bulle ein längeres

d e e 275 auswärts gehabt. Gegen 21 Uhr brannteer meines Autos. Nach 22 Uhr, genau kann ich diein ni angeben, bin ich weggefahren. 10 Minuten vor
in ich in Halle geweſen. lles Kraftwagen iſt vor

wie e Weg
Vorſ.: en ſtimmen mit denen, wie wir ſie bisherhaben und i K. fru frar angegeben haben, nicht über-

ein. Damals ſagten Sie: war Bulle noch da.“Gehler: „Jch vin Ter erſt gegen 21 Uhr weg-

Vorher war ich noch im Kontor. Da war ich mit
meiner v und t Bulle zuſammen.“ An Bulle: „Dasſtimmt. I un bei der herrſchenden Kälte dige Braut des

zum rmen ins Kontor genommen.“ „Jhrebringt neue Momente. Denn daß alles a f v
war, en wir bisher nur von Jh nen gehört.am Ende mit meinen Fragen.“

Staatsan ſchaftsrat Heinam: „Haben Sie den An-en auf einer Kiſte deuen ſitzen geſehen?“ Zeuge:
ein

eingetroffen.
aus

gefahren.

Verr. Dr. Sack: ben Sie nicht ein Fahrtenbuch. Er
len Sie doch ei wann und wie Sie Bulle an dieſemnd geſehen Sekranntlich ſpielt hier die

e von z 19.30 Uhr eine große Rolle.) o

e r eten Stell ich Bull
ger dÄezeichne en e habe ee hen n 23 eſem Ort vom Auto ausgeſ

zu Z gk, n 29 ve S e aust eten gang e i i ſtzurizggegargen. ſage. n n ni entſinnen.“
„War der Angeklagte immer im Büro,un V. gerade dort waren?“ Zeuge: „Ja, da war er immer

Das Gericht ſieht, wie daraufhin noch der Vor-
ſitzende bekanntgibt, das verſpätete Erſcheinen des
Zeugen, der mit Laſtzügen dauernd unterwegs iſt, als
entſchuldigt an.

Neue Beweisanträge
Vorſ.: „Zieht die Verteidigung hren Ankrag vom7. November zurück?“ Vert. des S ack: „Nein! Jch

ſehe mich ſogar genökigt, einen anderen Beweisantrag
llen. Ich beankrage, ar Gertrud Berg,Jene als ZJeugin zu laden. Beweisthema: Be

der Zeugin über Aufenthalt und das Bei-
n mit dem Angeklagten am 20. Dezembern Fabeikräumen, im Konkor und im Hof in

Großkayna.

r war?“Dah e ma ſahen ſind Sie

„Wiſſen Sie, Herr Kriminalrat, manchmal hat
man hier doch den Eindruck, als ob man mitten in
einem Detektivſchmöker lebt, „Das Gebiß auf dem
Kirſchbaum“, oder wie die Dinge heißen“.

„Nur,“ daß wir dann den Anfang zuletzt erleben
e damit bis zum Schluß alles ſchön dunkel

eibt.“
u man ſoll nichts verrufen!“n dieſem Augenblick ging das Licht aus.Tueae ſtellte Harſen feſt. „Am Lichtwerk liegt

es nicht. Es ſind Akkumulatoren zwiſchengeſchaltet.Es iſt etwas los! Ofen 9 iſt dicht vor dem Guß!
Fräulein von Hefften!“
Jawohl!“

„T niſch Werkpolizei Ofen 9 abriegeln!“
Der n ſtand ſtets ar der Tür. Jn zwei

Minuten war man dort. der Ofenhalle hellſteAufregung. Alles war bunte nur die Schaulöcher

des Ofens gaben ein ſchwaches, myſtiſches Licht. Es
roch nach verbrannten Gaſen. Die Menſchen brüllten.
In wenigen Sätzen war Harſen am Ofen. Hier mußte
eine Exploſion ſtattgefunden haben. Zwei Verwundete
lagen auf dem Boden, Entſetzen in den Augen, zwei
andere ſchleppten ſich ſeitswärts fort.

Da! Taghell alles dann wieder vabenſchwarz.
Es iſt nur ein Augenblick, viel zu ſchnell für das
Auge. Nichts war zu erkennen.

Harſen ſteht vor dem Ofen. Mit der Taſchenlaterne
leuchtet er ſein eigenes Licht an. Sie kennen ihn ja
alle. Fap Stimme dringt durch alles Schreien,
Toben ünd Nuſen hindurch.

„Achtung! Hier Doktor Harſen! Ruhe!Alles ſtehen pieiben 2 Hier iſt photographiert wor

den. Spione in der Halle! Halle iſt abgeriegelt.Jeder auf Nebenmann len Gegenſeitig die Hand

geben! Nicht von der Stelle gehen! Wer ſich
drücken will, ohne Lärm feſthalten!“

Er läßt den Lichtſtrahl auf ſeinem Geſicht. Alle
ſehen ſie ihn jetzt an. Alle ſind ſie ruhig. Die Maſſe
hat ihren Führer.Er lauſcht hmein in das Dunkel. Es iſt ruhig

überall. Dann ganz links in n Poltern, ein
unterdrückter Schrei Dann Ruhe Dort

4

Jch lege Gewicht darauf, denn das Gericht ſcheint die Alibi-
ne des Angeklagten als nicht erung anzuſehen.ſpeziſiere n daß nach Eintritt der Dunkelheit, insbeſondere nach 18 Uhr, a auf Veranlaſſung des An rich in die m rrhuſne er Glashütte v bege e
ort bis zur Abfahrt des Arzſtwagene der von ehe

lobten Gehler geführt wurde, den ngeklagten in den Kontor-
räumen geſehen hat, insbeſondere vor und nach dem Telephon
rege und ihn auch, ſoweit ſie ihn im Kontor ſelbſt ge

hen hat, in den angrgeendeg S brikräumen gehört hat, undzwar in der Form daß er die arbeitenden Angeſiellten

t,

und Arbeiter nete insbeſon re aber zum Be
weiſe dafür, daß der Laſtkraftwagenzug gegen 20 Uhr abends
ſpäteſtens den Fabrikhof verlaſſen hat.“ Verr. Dr tſch:„Jnsbeſondere zum weiſe dafür, daß der Laſtkra gen
noch vor 19.360 Uhr abgefahren iſt.“

Beide Verteidiger einigen ſich nicht z ne
Wage Zeit, und Gericht zieht ſich
ſchlußfaſſung zurück. Wiedereinkritt in Gerichtsſaal, efant verkündet der Vorſitzende
folgenden Beſchluß: „Zunächſt iſt der Angeklagie zu befragen, welche ha er aufſtellt ber dieſen Be
weisankrag: 19.30 oder 20 Uhr?“ Angekl.: „Ich bin
zwiſchen 19.15-—-19.20 Uhr weggefahren. Der Laſtzug
iſt vor mir herausgefahren.“

Vorſ.: „Gibt das den Verteidigern Anlaß, ihre An
träge zu ändern?“ Vert. Dr. Jen ch: „Nein, ich bleibe

dabei.“ Vert. Dr. Sack: „Jch halte mich an die akten
mäßigen Unterlage, die ſich ergibt aus der Ausſage
des Zeugen Gehler in Hamburg. Wenn W mich an
Jnformationen des Angeklagien halte, mache ich mich
zum Sprachrohr des Angeklagten, was ichaber immer abgelehnt habe. Jch müßte dann dasſelbe

ag en.“cr. (zum Zeugen Gehler): „Hat Jhnen Jhre Frau irgend
die danachetwas von einer beim men Zeit geſagt,

als Abfahrtszeit in Frage kommen könnte?“ e W
Uber die Zeit haben wir uns ni unterhalten. JSan e der dte geicfe Je ehe dichte r
nauer wiſſen wie ich.“

Auf weileres Befragen des Vorſ. über die Feik, in
der er mit ſeinem Laſtkraftwagen abgefahren ſei, ſagt
nunmehr der Zeuge aus: „Ich kann mich nicht
legen. Es kann 19 Ahr, aber auch 20 oder
21 Ahr geweſen ſein.“

Es folgt der ergangene Gerichtsbeſchluß: „Die
Zeugin Berg in Hamburg ſoll telegraphiſch zumDienstag, 10 Uhr, unter Strafandrohung nach Naum-
burg geladen werden. Jn der Form, wie der Beweis-
antrag jetzt geſtellt iſt, iſt er nicht ablehnbar. Er
könnte die Reviſion begründen. Dem
Zeugen Gehler wird aufgegeben, mit der Zeugin nicht
zu Frehen

er t Jent ſch: „Vom e vernommenenRademocher t ein Brief ein e u. a., daß
der Arbeiter Ernſt Weller in Groß au wiſ
wann Bulle an dem Abend den Betrieb verl Er wirddotür benannt, doß der Angeklagte um r etwa das
Groskaynger Glaswerk verloſſen har.“Der Zeuge ſoll geladen werden. V erſ „Ich
wundere mich. daß krotz meiner wiederholten Ermah

nungen, die Briefe an das Gericht zu richken, de
immer wieder an die Verteidiger gerichtet werden

muß etwas geweſen ſein, ein Drama im Dunklen.
Jetzt wieder geradeaus, etwa am Eingang, wo Winter-
feld zurückgeblieben iſt. Stille. Ein Schrei, ein
Piſtolenſchuß! An derſelben Stelle!

„Ruhig bleiben, bis Licht kommt!“
Ganz ruhig iſt es wieder. Nur der Ofen ſummt,

wie immer, leiſe wie eine Märchenmelodie. Die
Zeit rinnt.

Endlich ſchimmert rötliches- Licht an den drei
Türen Fackeln!

„Kommiſſar Knebel?“
„Jawohl!“

Sie fertig für eine Perſonenkontrolle?“
„Eine Kontrolle kann nur an den Kleiderſpinden

erfolgen Herr Doktor!“
nzeſi lles folgt ganz ruhig den Weiſungen der Po
izei!

Knebel kommt mit einer Fackel in die Mitte und
erläßt die Anordnungen. Ein Beamter muß den
Arzt anrufen. nie im Sanitätsdienſt ausgebildete
Arbeiter verbinden die Verletzten.

Harſen hat feſtgeſtellt daß der Schmelzkegel fehlt.
Alſo das war der Zweck!

Das Licht flammt wieder an. Die Unterſuchung
nimmt ihren FortgaDa kommt auch Winterfeld, mit einem ganz ge ſonſt.

ſchwollenen Auge: „Der Hieb war richtigl Einer
Jhrer Arbeiter! Er glaubte, ich wollte fort, als ich
mich bückte, um den Kerl zu faſſen. Der kroch wieeine Schlange. Hat aber vorbeigeſchoſſen. Der erſte

war ein Hammel, ließ ſich ein Bein ſtellen und wun
dert ſich, daß Handſchellen auch an Fußgelenke gehen.

Doktor, wenn Sie das nicht gemacht hätten, keinen
einzigen hätten wir erwiſcht.“

Jetzt kümmert ſich Harſen um die e und
ſpricht ihnen Mut zu. Der Schreck iſt ja oft das
Schlimmſte. Er macht die Menſchen widerſtandslos
gegen die Schmerzen. Ja, es ſei eine Handgranate
geworfen worden und dann ſeien zwei Männer an
den Ofen geſtürzt. Harſen meint, die hätten ſchon
eiſerne Pulswärmer.

Es dauert zwei Stunden, bis das Reſultat feſtſteht,
Vier Mann hat man, auch den Photoapparat, aber es

Lippold ſoll 32mal
Unrichtigkeiten geſagt haben

BVerk. Dr. Sack: „Um dem Gericht die Mögli
keit c u geben, ſofort darüber zu beraten, bitte ichzuſt daß der Feuge Lippold unter ſeinem Eid objektiv W Unrichtiges au t hat. Jch begnüge

d mit dieſer juriſtiſchen A ng. Jndem Zeugen fſubſjekliv bekannt war wei
behante vor allem die Frage bez

glaſes. Wenn das richtig iſt, dann wäre Nunwahrer Ausſagen Lippolds ſofort erbracht, trotz

mehr als wohlwollenden Ermahnungen durch den
Herrn Vorſitzenden, mit ſeinem Eide vorſichkig zu
und ich erinnere dabei an die Worte Lippolds bei der
Eidesleiſtung: die Denkſchrift dürfe man mit dem In
halt nicht auf die Goldwaage legen!“ Staatsan-

Heinau: „Am 17. Dezember
war das erſtemal in den Briefen Lippolds von Weiß-
glas die Rede. Dann aber hat er erklärt, es ſei nurdie Beiſpiel her

3 or ſ.: „JIch bitte um das eine: die eng re
beſchleunigen, wie es überhaupt mögl iſt, daWie zu r

r. S 74. „Mir perſönlich iſt es hndlung ſich nicht immer weiter hin y
lich, daß ich die Plädoyers von einem zum c
Täg verſchieben mu ir wäre es wo geweſen

9 r v ſchon ſprechen en um ſo p. als
des Jeugen 39 rrig keiten Sherkenſtellen wang m ier zu e t undeinen rief de des Direkkors Leſchait

vorſ Weitere Anträge folgen jetzt, und i
nicht mehr?“ Staatsanwaltſchaft ſtimmt zu.Dr. Sack: „Nach gewiſſenhaftem Studium er Akten

werde ich keinerlei Anträge mehr ſtellen. Jch möchte
Sie bitten, meine Herren, ſich in die e eines Ver
teidigers zu verſetzen, dem im letzten Moment i
a wichtige Briefe überbracht werden. Jn einem Ver
ahren, bei dem ein Urteil ſehr rer Strafe, 4 Jahre

Zuchthaus, ausgeſprochen war, da muß ich alles tun,
um von mir aus meine Pflicht zu erfüllen und mitzu-
arbeiten, die Wahrheit zu ermitteln.“
Die früheren Bulle- Brände

in Vorunterſuchung
Dringender Verdacht der Brandſtiftung gegen Bulle

Vorſ.; „Und was iſt mit dem Beweisantrag des Wacht-meiſters Weida?“ Vert. Dr. „Da die anderen Brändein die r paelegephen, hineingezogen worden ſind, muß ich

darauf beſteheVorſ.: „Der Vewheisantrag, Hauptwachtmeiſter Weida,

Altenfeld, zu laden und zu hören, daß die Ermittelungen überdie randurſa e in Altenfeld keine Anhaltspunkte t einen
Verdacht der iti et „Bulles ergeben haben. Jſt das ein
g. und i tſaDr. a Derde den Antrag ergänzend for-
Ww7 wer d die von dem Hauptwachtmeiſter Weida
in Altenfeld (Thür.) aufgenommenen r nach demTäter der Brandlegung 1929 in der Bulle-Konzern Shörigen Glashütte für den Zeugen An a punkre dafür, da

„Ich
der Angeklagte der Täter iſt, ergeben haben.“

Staatsanwaliſchafksrat Heinau:
erkläre zu dieſem Anirag, daß e ein dringen-
der Taitverdacht gegen An ken vorhanden iſt, daß dieſer in ir eine eiſe an dem
Großbreitenb und Altenfeider Brand beleiligt iſt.

Sonſt wäre doch nicht die n iel im
den Fall, daß Weida vernommen wird,bie len enſer

rüber zu ver

Angeklagten

Nach den wird der Antrag der rei
auf Verleſung de riefes von Rademacher11. November 1934 abgelehnt, da er für die Beurteilun Wer

dem aingesagtep ur Laſt gelegten Straftaten unerheblich erlas „Zu Maßnahmen hat das Gericht keinerlei Veran-
aſſung.“

Vert. Dr. Sack: „Jch behalte mir vor,
Vorſ.:

zu dem Briefe noch
Stellung gert m

„Das köllnien Sie doch ſofort

tun?“ „Sie können nicht verlangen, HerrDibettor, de daß igr in der kurzen mir zur Verfügung ſtehenden

eit mich die Tragweite dieſes Briefes voll unerrichten
önne. Hier im Jntereſſe der Wahrheit ſofort dazu Stellung

zu nehmen, das lehne ich ab. Ich trage ja jetzt auch nicht
allein die Verantwortung.“

Bulle will Arteil haben!
Vorſ.: „Anträge ſind nicht mehr zu ſtellen?“ Verk.

Dr. Sack: gr Zeit nicht.“ Vert. Dr. Jentkſch: „Jch
ſtelle keine Anträge.“ Vorſ.: „Wird eine Pauſe be
gehrt?“ Verk. Dr. Sack: „Jch darf den Brief Rade-
machers zurückerbitten. Jch möchte von mir aus die

Sache nicht entſcheiden. Es handelt ſich um das Schie

ſal des Angeklagten. Jch bitte um eine Pauſe von15 Minuten damit der Angeklagte den Brief in Ruhe

lieſt.“
Nach der Wiedereröffnung nach vierxtelſtündigerPauſe erklärt Vert. Dr. Zur s v 4
„Der Angeklagte hat mir erklärt, daß er nachMöglichkeit zu einem Urteil kommen möchte.

Er will daher von weiteren Beweisanträgen abſehen.Jch ſelbſt habe nur den einen w. 7 Frau
en für morgen Dienstag als Zeugin 3 be

ellen
Am Dienstagmorgen, 10 Uhr, werden els Zeugen

Frl. Berg, Hamburg, Ernſt Weller und FrauMoths (beide Großkayna) vernommen.

Von deutſchen Weinbergen.
Der älteſte Wein befindet ſich im Hiſtoriſchen

Muſeum zu Speyer; er iſt enthalten in einer unver
ſehrten Flaſche aus der Römerzeit, die in Speyer ge
funden wurde.

Der berühmteſte Wein, die J wächſt
bei Worms im J ſpätgotiſche Liebfrauen
kirche inmitten der Weinberge gab ihm den Namen.

Rüdesheimer aus den Jahren 1653, 1666, 1748 und

1784, Hochheimer von 1726, Johannjsberger von 1783,
wohi die koſtbarſten Weine von Rhein und Moſel,
findet man im i Ratskeller zu Bremen.

Trier iſt Welthandelspiah für Moſel-, Saar und

Ruwerweine; in den Kellereien der alten a Treverorum lagern etwa 30 000 Fuder rund 30 Mil
lionen Liter Wein.

Ein Sprichwort ſagt, deß der Winzer

um den Weinſtock herumgehen muß, bevor er
ernten kann. Ein ſchönes die Mühe und
Sorgfalt veranſchaulicht, mit der Winzer die
Reben pflegt.

Ediger an der MoſelJfus de Kelter atte

Als Geburtsſtunde der (echten) Rheinromantik, ge
boren aus „Berg und Strom, Wein und Liebe“, giltdie Rheinfahrt, die Clemens Brentano mit Achim von
Arnim im Jahre 1802 auf eine Mainzer Marktſchiff
unternahm.

Jn der Dorfkirche zu
ſich eine Plaſtik, die J

Wiſſen Sie ſchon?
daß der erſte engliſche Monarch, der kein An

alphabet war und ſeinen Namen ſchreiben konnte,
Richard II. war;daß der Name Oper für e w. ausDramen verſchiedener Art etwa 4 Jahre alt iſt. et

erſte Oper war J. Peris „Dafne“, 1594daß nach einer amerikaniſchen Statiſtik im Jahre
1932 zweitauſendfünfhundert Männer in den Tod
gegangen ſind, weil ſie ſich wegen ihrer Exiſtenzloſig
keit vor ihren Frauen ſchämten;

daß zwiſchen Indien und Tibet, im mittleren Himglaja, ein Land liegt, das Europäer nicht betreten
dürfen (mit Ausnahme des brit. Vertreters). Dieſes
ſeltſame, den Weißen verſchloſſene Land heißt Nepal
und zählt 6 000 000 Einwohner;

daß im Mittelalter Edelſteine gepulvert, 3und als innerliche Arzneimittel benußt wurden. Di
Gebrauch ſtammt aus Jndien und erlangte bei den

Arabern ſeinen Höhepunkt;
daß der erſte Tan zball, von dem wir Kundezanen. 1385 zu Amiens in Frankreich bei d e

ung Karls VI. mit Jſabella von waadaß die Frucht Ananas zum erſt e 1564I Spanien kam. Seit 1830 wird ſie c in
reibhäuſern gezogen.

Ein Selbſtmörder
erfindet ſeine eigene Guillofine

Die Mittel zum Selbſtmord ſind nicht immer leicht
zu beſchaffen und ihre Anwendung iſt meiſt durchu Hemmungen noch mehr erſchwert. Jn der
japaniſchen Stadt Kumamoto M deshalb ein
junger Mann, der erſt 21jährige Maru Maeda, auf
den Gedanken gekommen, ſich mit einfachen Mitteln
eine eigene Guillotine zu bauen, die leicht in Tätigkeit
zu ſetzen war. Leider hat ſie auch funktioniert, ſo daß
Maru ſein erfindungsreiches Köpfchen tatſächlich verlor.
Marus Mutter Take fand ihres Sohnes als ſie
morgens in den Garten trat. Entſetzt eilte ſie zur
Polizei, die dann feſtſtellte, daß Maxu ſich eine e
rechte Guillotine gebaut hatte. Ein ſcharf
Küchenmeſſer hatte er an einem Strickdeſſen anderem Ende ein ſchwerer Stein hing. de

Stein war durch einen Bindfaden in der Schwebe gehalten worden. Maru hatte, auf Bett r
das Meſſer unter dem Halſe, den Bindfaden dürch

hochgeriſſen und Maru den
trennt. Der junge Mann hat ſeinem Leben ein Ende
gemacht, weil er an der Schwindſucht litt.

müſſen mehr geweſen ſein, und der Schmelzkegel wird
gefunden. Die Leute, die die Termitbombe inben glchttabelſchacht geworfen haben und der Mann,

der den Schmelzkegel mit dem Schürhaken aus der
Meßröhre geangelt hat, müſſen alle fort ſein. Jm
Kabelſchacht ſind ſämtliche Leitungen zuſammen
geſchmolzen.

Am nächſten Tage wurde bei Roſtock ein Auto ge-
faßt, da ſaßen drei Mann drin. Nun hatte man alle,
alle bis auf den einen mit dem Schmelzkegel. Der
war und blieb verſchwunden. Einer von den Ergriffe-
nen gehörte dem Werke an. Die Erbitterung gegen
ihn war machtlos. Als er zum Gefängnis geführt
wurde, ſtürmte die Menge. Es wäre um den Mann
geſche geweſen, wenn Harſen nicht dabeigeſtanden
hätte. Er ſtreckte ſeinen Arm über den Lumpen und
rief: „Macht eure ehrlichen Fäuſte nicht dreckig!“

hn ſpäter kam eine Poſtkarte vom alten
Colt: „Vermiſſen Sie einen Schmelzkegel? --Freund-
lichſt! Jhr Colt.“

Harſen antwortete: noch einen übrig. Sende
ihn mit gleicher Poſt, Was ſagen Sie zu den Ver-
wundeten? Harſen.

Die Geheimhaltun des Schmelzkegels war ja nur
ein Bluff geweſen. ie Legierung nichts anderes als

Wieder einige Zeit ſpäter kam ein Scheck über
30 000 Dollar für die Verwundeten. Am Rande ſtand
in kleiner Kritzelſchrift: „War gegen meinen Willen. E.“

Jm Monat September wurde die Spannung faſt
unerträglich. Der Staatsſekretär Wallershauſen war
in Leichtftadt und hatte eine lange Unterredung mit
Harſen. Der Notenkrieg zwiſchen den Mächten ſoberichtete er, würde immer ten Die ausländiſchen

n forderten Sicherheit. Sie hatten Angſt vor
umnit„Sicherheit heißt alſo Auslieferung des Fabrika

tionsgeheimniſſes!“
„Ja, nichts anderes!“
„Und wenn nicht?“

beſter Doktor, man droht, vorläufig nochwiſchen den Zeilen, aber fauſtdick, mit Einmarſch

„Früher oder ſpäter mußte es ja zu dieſer Drvheng
kommen. Wir müßten alſo das Riſiko eines ſol
Schrittes jetzt etwas mehr betonen. Jch habe da J
vorgeſorgt.“ Und er gab dem Staatsſekretär einenEntwurf für die Zeitungen, wonach in Turin eine

„AlumnitPanzer G. m. b. H.“ gegründet war. Be
triebszweig: Herſtellung von Jnfanteriepanzern. Die
Rohplatten ſollten aus Leichtſtadt geliefert werden. r
Satungefägstge betrüge bis zu 1000 nera es ſich um eine ſtillgelegte frü tie
h könne die r jede auf
genommen werden. Rohmaterial ſei S an Ort
und Stelle.

„Entweder ſe dommen innerhalb vierun
Stunden, oder ſie überlegen es ſich zwanz

„Das erſte, Herr Doktor!“
Harſen ſtand auf und überlegte: „Dann müſſen wir

den anderen ein Ultimatum ſtellen: Einmarſch gleich
Verkauf an Konkurrenzſtaaten.“

Die Einzelheiten wurden beſprochen. Dann klingelte
Harſen. Linde trat ein.

„Hören Sie mal, Fräulein v. Seiten wir möch
ten unſere kleine Abenteuerin mal nach Moskau ſchicken,
nur mal ſo zum Angucken für einen Tag. Hätten
Sie Luſt?“

wanzig

„Aber natürlich! net Herr Doktor Iſt
iſt das auch eine Feſtung?„Nein, nein, ſo ſchlimm Wird es nicht. Jch ſchic

auch Degener mit. Jch ſage Jhnen nachher, wa
Zwei Tage ſpäter brachten die Zunge die Unter

vedung eines Korreſpondenten mit r Harſen,
Dabei ſtellte der Zeitungsmann die Frag
ſchehen würde, wenn der an e Ileines Ginniatſh s fremder

tellung an Kon aden.
len tun Weſſer uns auf bas Sie derartiger

Wantaſten Hites GFottſetung folgt.



rechten Flügels der Weſtfront übe

Nr. 266. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reueſte Rachrichten). Dienskag, den 13. November 19324

Die Fahne des J. See bataillons
am 77. November 7974

Vor 20 Jahren.
Von Otto Schweim, Kiel.

„Die Diviſion greift morgen Gegner zwiſchen Meerund Boterdijk an, ſetzt ſich in es ſei enwen
und ſtößt bis zum Weſtrand der Dünen und Südrand
von Lombardzyde vor.“ So lautete in knappen,
nüchternen Worten der Befehl, der am 11. November
1914 ein in der Geſchichte der Marine denkwürdiges
Datum die Marinediviſion in Flandern bereitſtellte
n Sturmangriff auf Lombardzyde, eine uralte

ngobardenſiedlung, die bereits um das Jahr 500
herum entſtanden iſt und an s LongobardsYde
hieß, woraus ſpäter Lombard-Yde und nachher
Lombardzyde wurde.
Der Marinediviſion war am 8. November die Siche
rung des rechten Flügels der IV. Armee und ſomit des

en worden. Sie
befand ſich etwa 15 Kilometer von OHſtende, teils un
mittelbar vor dem unwegſamen Dünengelände von
Weſtende-Nieuport, teils weiter landeinwärts, wo die
langgeſtreckten P Dünenketten in die grünen Wieſen
und Gärten des ſogenannten Polder übergehen.

z Die zu beſetzende Front
war in zwei Abſchnitte eingeteilt, in den vom Oberſt
leutnant v. Bernuth befehligten Nordabſchnitt, der an
das brandende Meer grenzte und in den Südabſchnitt,
den Oberſt Leſſing Für den Angriff wurdeeine Unterteilung dieſer ſchnitte vorgenommen, in
die Teile des II. Marine-Jnf.-Regts. mit 3 Kompagnien

Matroſen-Artillerie- Regt. 1 ſowie das I., VIII. und
V. Seebataillon eingeſetzt wurden. Das VI. Seebataillon
und Teile des IV. folgten mit dem Auftrag, etwa ent

ſtehende Lücken auszufüllen. Als Gegner hatte die
Marinediviſion eine verſtärkte franzöſiſche Territorial-
Diviſion vor ſich, die unter dem Schutz ſtarker Artillerie
ſtand. Die Franzoſen wollten nach zuverläſſigen Nach
richten am 11. November, nachmittags 4 Uhr, an-
r. Jhnen zuvorzukommen war alſo das dringendſte

ot der Stunde.
Bereits in der Nacht vom 10. zum 11. werden

unſere Reſerven vorgezogen und liegen bei dem äußerſt
G und regneriſchen Wetter am Weſtrand von

eſtende-Bad, teils verteilt in den Kellerräumen zer

en

SINP BAUSTEINE

GSoalliſches Stadthhegter

Wilhelm Kube: „Totila.“
Das erſte Wort vom 10. November 1934 im Stadt

lheater Halle gilt nicht der Erſtaufführung der Kube-
ſchen „Totila“Tragödie, ſondern gehört dem Gedächt
nis des Mannes, den wir als einen unſerer größten
Dichter verehren. An ſeinen 175. Geburtstag zuerſt
zu denken, iſt nicht nur ein Recht, ſondern vielmehr
noch die Pflicht unſeres nie verlöſchenden Dankes:
Friedrich Schiller hatte an dieſem 10. Novem
ber einen beſonderen Anſpruch darauf, mit ſeiner
Wallenſtein Tragödie zu Worte zu kommen. Daß
ſeiner nicht gedacht wurde, bleibt bedauerlich, darüber
kann uns auch der große Eindruck des von Kube ge
dichteten Gotendramas nicht hinwegtäuſchen.

Was Felix durch ſeinen „Kampf um Rom“
(mit einer bewundernswert genauen Kenntnis aller
geſchichtlichen Umſtände und unter voller Wahrung der
dichteriſchen Freiheit und ihrer Grenzen) von dem
letzten heldenmütigen Kampf des Gotenvolkes in
Italien gegen den byzantiniſchen Feldherrn Narſes ein
für allemäl der Vergeſſenheit entriß, hat Wilhelm
Kube „aus einem großen perſönlichen Erlebnis her
aus“, wie er ſelbſt ſagt mit noch größerer Freiheit
und mit einem noch ſtärkeren Stiliſierungswillen zu
einem Bühnenwerk umgeſchaffen. Dabei iſt aus dem
einmaligen geſchichtlichen Vorgang mit ſeinen uns be
kannten Jahreszahlen ein zeitloſes Mahnmal geworden,
ßer eben für alle Deutſchen, für unſere Jugend ins

ere.
4

Kube iſt mit den geſchichtlichen Tatſachen frei um
zHegangen, ein Recht, das ihm niemand verwehren wird.

benn er allerdings am Schluß ſeines Schauſpiels
nicht den dunklen Teja, den wir alle als den letzten
Gotenkönig kennen und deſſen tragiſchen Untergang in
der Schlacht am Veſuv wir bewundern, zu Totilas
Rachfolger aufſteigen läßt, ſondern nach deſſen Ken
willigem Verzicht den bionden, jungen, gewiß edlenund e We

immen läßt, dann dürfte die Abänderung dieſer geheit allzu bekannten Tatſache das Recht zu di
teriſcher Freiheit wohl überſchreiten.

2

Uber allen klugen, oft in Sentenzform gebrachtenGedanken, die von Staat und Volt See
und Gemeinſchaftsſinn geſprochen werden, bleibt als

S Werinhard zum König be Sprache in den Vo

ſchoſſener Hotelpaläſte des einſt ſo mondänen Mode-
bades, teils unmittelbar an der von Middelkerke über
Weſtende nach n führenden Straße, wo ſie
ſchonungslos den Unbilden des rauhen November-
turms ausgeſetzt ſind, der aus Nordweſten Regenböen

lend gegen ſie peitſcht. An Schlaf iſt kaum zu
denken, alles verkriecht ſich fröſtelnd in die dicken
Mäntel, die bald durchnäßt ſind. So bricht unter Kälte
und Näſſe der neue Tag an.

Um 9 Uhr vormittags beginnt ſich die Marine
diviſion zum Angriff bereitzuſtellen, um auf die
Sekunde genau 1 Uhr 15 Minuten unter ſtarker
Artillerietätigkeit

zum Skturmangriff und zum Sieg

ſchreiten. Mit unvergleichlichem Schwung undSchneid mit aufgepflanztem, blitzenden Bajonett
türmen die wackeren Seeſoldaten, von denen ſchon
rüher viele ihr Leben für den deutſchen Namen ein

ſetzt haben, damals, als es galt, in Weſtafrika denFereww- und im Fernen Oſten den Boxeraufſtand

niederzuringen. Gar manche haben ſie ſich
um die Ohren ja laſſen und manche Narbe davon
getragen. Es ſind teils alte, kampferprobte Kämpfer,
teils junge Recken, die faſt alle och in den blauen
Röcken und den ſchwarzen Mänkeln der Friedens
uniform ſtecken, was die Franzoſen zu dem ängſtlichen
Ausruf: „Mon Dieu, les Chasseurs noirs!“ (Mein
Gott, die ſchwarzen Jäger) veranlaßt.

Doch ein mörderiſches Feuer ſchlägt ver
heerend in die vorſtürmenden Reihen der unerſchrockenen
Angreifer, deren Füße in dem loſen und tiefen Flug-
ſand der Dünen waten und dadurch in der ſchnellen
Vorwärtsbewegung gehemmt werden. Dazu nimmt der
vom brandenden Meer her toſende Sturmwind an un
erhörter Pfeifend und heulend wirbelt
er die feinen loſen Sandmaſſen empor und peitſcht ſie
den Stürmenden in die ungeſchützten Augen, die von
den winzigen, nadelſpitzen Sandkörnchen ſchmerzen und
faſt blind werden. Ein Zielen nach dem Gegner wird
zur Unmöglichkeit. Obendrein dringt der feine Dünen-wo in die Schlöſſer und Läufe der hre und
Maſchinengewehre, die nach wenigen Schüſſen ihr
Feuer einſtellen müſſen, um erſt wieder mühſelig ge-
ſäubert zu werden. So bieten ſich dem Franzoſen, der
den Wind im Rücken hat und gut gedeckt mit ſeinen
Maſchinengewehren hinter den hohen Dünenkämmen
liegt, treffliche Ziele.

Unaufhörlich fegen pfeifend die ſingenden Geſchoß-
rben in die loſen Ketten der Seeſoldaten, die mit

chier übermenſchlichen Anſtrengungen verſuchen, vor
wärts zu gelangen, koſte es was es wolle. Um jede
einzelne Düne wird erbittert gerungen.
Hartnäckig und verbiſſen verkeidigt ſich der Franzoſe.
So kommt es, daß weiter links, bandeinwärts, der
Angriff ſchneller vorwärtsſchreitet, da dort die Wieſen
des Polder ein glatteres Vorwärts-Eilen geſtatten und
der Sturm nicht ſofehr ſein heimtückiſches Spiel treiben
kann. Doch dann geraten die tapferen Stürmer auch
hier in eine verzweifelte Lage. Deckungslos ſind ſie
einem ſchlimmen Flankenfeuer ausgeſetzt, das ſeitlich
von den hohen Dünenbergen herabſprüht und furchtbar
die Reihen lichtet.

Langſam gerät der mit unerhörtem Elan vor-
getragene Angriff ins Stocken. Die Verluſte mehren

ch, die Gruppen und Reihen geraten immer mehr
rcheinander, überall klaffen große Lücken. Der
egendruck des Feindes wird fühlbar ſtärker, ſein gut

anzubringendes Maſchinengewehrfeuer läßt den An-
griff faſt gänzlich erlahmen. So t es nicht weiter!

Aufſchrei über Aufſchrei. Fall auf Fall! Zurück
will niemand, vorwärts kann man nicht. Die Lage
wird immer kritiſcher! Da in der höchſten Not
eigt ſich plötzlich auf einer Dünengruppe allen weit-hin ſichtbar

die wild im Sturm flatternde Fahne des I. Seebataillons.

Die alte, kugel- und ſturmzerf
wie eine befreiende ihr überallein kühnes „Vorwärts!“ aus. Jubelnd wird ſie von
allen begrüßt, jedwede Not und bänglicher Zweifel
haben ein Ende, ſind ausgelöſcht. Neue Kraft und Zu
verſicht ziehen wieder in die Herzen. „Ran an den

Feind!“ iſt die Loſung. Es gelingt, den Franzmann
von der Flanke her, vom Polder herauf, zu faſſen. Das
gibt Luft und unaufhaltſam flutet der Angriff weiter.

Da trifft eine Kugel den kühnen Träger. Tödlich
getroffen ſinkt er nieder und färbt mit rotem Herzblut
das helle Seidentuch der ſtolzen Fahne, die ſich liebevoll
über den Getreuen deckt. Aber ſchon hat ſie der
Sergeant Jürgenſen von der 2. Kompagnie gepackt,
ſchwingt ſie hoch empor und trägt ſie mit ſtarkem Arm
weiter voran als weithin leuchtendes Kampfzeichen.
Die Fahne SNun gibt's kein Halten mehr! Die Bajonette ſenken
ſich erneut und mit donnerndem Hurra gehen die
„ſchwarzen Jäger“ an den Gegner heran. Der ſtutzt,

wendet den Rücken und ſchon ſehen die Unſrigen die
langen blauen Röcke mit den leuchtendroten Hoſen
c hinter den Dünenkämmen verſchwinden.
Stürmiſch drängen die Seebatailloner nach. „Vor-
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Karl Hans Lody.

wärts, ran!“ geht der Ruf von Mund zu Mund. Dünc
auf Düne wird genommen,

teilweiſe in erbittertem, heißen Nahkampf,
und gegen 4.15 Uhr nachmittags iſt die erſte Stellung
des Gegners bereits in unſeren Händen. Von der
Schußwaffe, die durchweg verſandet iſt, wird kaum
noch Gebrauch gemacht, wer nicht ſchleunigſt die Hände
hebt, wird mit dem Kolben oder Bajonett nieder
emacht.Efk haben damals ganze Arbeit gemacht, die braven

„ſchwarzen Jäger“! Bedeutender Geländegewinn und
etwa 1000 Gefangene ſind die Früchte jenes Tages ge-
weſen, von dem der Dichter des Fahnenträgers von
Lombardzyde ſingt:

„Und als die Feinde geworfen, gerichtet,
Ward ſchlicht dem Admiral berichtet:
Lombardzyde genommen in heißer Schlachr,
Und viele hundert Gefangene wurden gemacht!“

Offiſzierskuncdsehafter in Englancs
Erſchoſſen im Tower zu London am 6. November 1914.

Am 6. November, 20 Jahre nach dem Tage, an dem
Karl Hans Lody im Tower zu London vor den
Gewehren engliſcher Soldaten den Kriegertod ſtarb,
wird in Lübeck ein Ehrenmal für ihn geweiht, das,
aus gebrannten Klinkern geformt, einen gefeſſelten
Ritter mit geſchloſſenem Viſier darſtellt und das die
Jnſchrift trägt „Karl Hans Lody ſtarb für uns am
6. November 1914 im Tower zu London. Denkt daran!“

Lody gehörte S der Schar jener Namenloſen, die
den „Krieg im Dunkeln“ führten. Oberleutnant zur
See d. R., war es ihm doch nicht beſtimmt, auf einem
der grauen deutſchen Schiffe gegen den Feind zu fahren.Er war ſeines Geſundheil zuſtandes wegen nicht kriegs-

verwendungsfähig. Aber in der Stunde, als England in
den Krieg gegen das Deutſche Reich eintrat, war er
trotzdem entſchloſſen, ſeinem Vaterlande e vor dem
Feinde zu leiſten. Als die Kriegserklärung erfolgte, war
Lody in England. Er war früh ſchon ins Ausland
gegangen hatte an die 20 Jahre auf Schiffen deutſcher

eedereien Dienſt getan, vom Schiffsjungen angefangen
bis zum Kapitän, und er war zuletzt als Führer von
Reiſegeſellſchaften für die Hamburg-Amerika-Linie tätig.
Die Briten hatte er überall auf dem Erdball kennen-
gelernt, es fiel ihm nicht ſchwer, ſich ihren Lebensſtil

zu eigen zu machen, und die Sprache beherrſchte er ſo
gut wie ein eingeborener Angelſachſe. Seine Verheira
tung mit einer Amerikanerin hatte ihn obendrein noch
enger in den W Kulturkreis hineingeführt.

So ſtand der Entſchluß raſch in ihm feſt, in Eng
land zu bleiben und dort Kundſchafterdienſte für die
deutſche Heeresleitung zu leiſten. r es ihm nicht vergönnt, mit der Waffe in der Hand dem Feinde gegen

überzutreten, ſo wollte er doch unter Einſatz ſeiner
ganzen Perſönlichkeit und unter Aufbietung aller
Faſapen Gewandtheit, die ihm eigen war, hinter der

daß er dabei in jedem Augenblick ſein Leben aufs Spiel
ſetzte, genau ſo, wie der Feldgraue in den Heeresſäulen,die ſich damals durch Frankreich vorſchoben, oder wie

unſere Blauen Jungs von der Marine, war ihm natür-
lich klar. Das hat ihn W nicht in ſeiner ſelbſt-
ewählten Aufgabe beirrt. r Mann, der m flotten

Touriſtenanzug oder in Geſellſchaftskleidung ſich frei in
England bewegte, der

überall Augen und Ohren

leitung wichtig und aufſchlußreich ſein konnte, brachte
einen Mut der dem des offenen Schlachtenkämpfers
nicht nachſtand.

Seine Kundſchaftertätigkeit war um ſo wichtiger, als
die Engländer bei Kriegsausbruch den ganzen, ſchon in
Friedenszeiten aufgebauten deutſchen Agenten- undNachrichtenapparat durch Feſtnahme aller in ihm Tätigen

völlig n hatten. Lody ſprang in die Breſche,
und ſeine Meldungen, für die er ſich mit einer beiſpiel-
loſen Wendigkeit und Geſchicklichkeit die Quellen er-
ſchloß, waren für die deutſche Kriegsführung von außer
ordentlicher Wichtigkeit. Er hat ſeinerzeit darüber be-
richtet, daß die britiſche Hochſeeflotte im Firth of Forth
vor den deutſchen U-Booten Schutz geſucht hatte. Er
unterrichtete die deutſche Heeresleitung von den Abwehr
maßnahmen der Engländer gegen Zeppelinangriffe, und
es gelang ihm faſt ſtets, Truppentransporte, die nach
dem Kontinent abgingen, rechtzeitig anzuzeigen. Als
General French eine Reſervearmee ſammelte, die zur
Entlaſtung der feindlichen Front nach Flandern ge-
ſchafft werden ſollte, hatte Lody das mit allen erforder
lichen Einzelheiten ausgekundſchaftet und hatte auch den

aufſperrte, um zu erfahren, was für die deutſche Heeres

Front des Gegners Kriegsdienſt für Deutſchland tun.

Zeitpunkt, zu dem dieſe Truppen verladen werden
ſollten, ermittelt. Die Nachrichten, die er darüber nach
Deutſchland gab, ermöglichten beizeiten geeignete Ab-
wehrvorkehrungen, ſo daß die Offenſive des General
French ſcheiterte. Vielleicht hat ſich in dieſem Falle der
unmittelbare Nutzen der Kundſchaftertätigkeit Lodys am
ſinnfälligſten erwieſen. Der Siegestag von Langemarck,
ſchmerzlich für Deutſchland wegen der ungezählten
jungen Opfer, die er forderte, war die auf Lodys. Mel
dungen hin vorbereitete Gegenwehr gegen den eng
liſchen Vorſtoß.

Karl Hans Lodhy reiſte
als amerikaniſcher Touriſt in England

unter dem Namen Charles A. Jnglis. Er iſt den Auf-
paſſern ſchon bald verdächtig vorgekommen und hat ſich
ſeiner Verhaftung zunächſt nur dadurch entziehen
können, daß er im
als Amerikaner, wild proteſtierte. Gegen Ende ober
1914 aber ereilte ihn ſein Schickſal. Ein Telegramm
mit Meldungen über gewiſſe maritime Maßnahmen der
Engländer wurde aufgefangen. Lody wurde in Jrlandverhaftet und der Ausgang des Prozeſſes war unver-

meidlich; wegen Kriegsverſchwörung wurde er zum Tode
verurteilt. Der Spruch iſt am 6. November 1914 im
Londoner Tower vollſtreckt worden, aber es liegen ge-
nügend Zeugniſſe dafür vor, daß ſelbſt die Engländer
dieſem mutigen und energiſchen Manne, der ihnen ſo viel
Schaden zugefügt hatte, den ritterlichen Reſpekt nicht
verweigerten. och in dem Briefe, den er wenige
Stunden vor ſeinem Tode ſchrieb, bekannte er ſt noch
einmal zum deutſchen Vaterlande, für das zu ſterben

ihm leicht ſei. B.
Ein RNekord-Saufbold.

Joe Sheran hat immer ſchrecklichen Durſt. Seine
ausgepichte Kehle verträgt offenbar kein Waſſer, und
ſo mußte er, wohl oder übel, ſich ſcheinbar notge-
drungen zu einem Rekordkonſumenten von Alkohol-
mengen entwickeln. Oft wurde er wegen ſinnloſer
Trunkenheit vor den Kadi zitiert und zu Geldſtrafen
verknackt. Jetzt ſtand er wieder vor dem Gerichtshof
Joliet im nordamerikaniſchen Staat Jllionis.
Der Richter kennt ihn ſchon, denn er iſt öfter da.
Sheran iſt heuer als getreuer „Stammkunde“ zum
1044. Mal wegen Trunkenheit in Geldſtrafe genommen
worden. Das iſt ziemlich ſchmerzlich, wenn man be
denkt, daß er für ſeine Trinkleidenſchaft 7500 Dollar
bisher bezahlt hat, die Koſten des jeweiligen Koloſſal
affen noch gar nicht gerechnet Jetzt ſcheint ſogar der
langmütige Richter gemerkt zu haben, daß mit ſolchen
Strafen dem ſcheinbar unverwüſtlichen Brand des
Angeklagten nicht beizukommen iſt und hat ihm ange
droht, daß er im Wiederholungsfalle für ein Jahr ins
Zuchthaus geſteckt werde. Alſo eine Art Sicherheits-
verwahrung, die vielleicht mehr Erfolg haben würde.

NIVEA-
mild, lateht
zchaumend,
genim Gesechmack

ſtärkſter, unvergeßlicher Eindruck die erſchütternde Er
kenntnis von der immer wiederkehrenden ur ewigen
Tragik der deutſchen Stämme, des deutſchen Volkes:
Nicht die Übermacht des Feindes, nicht die ſtrategiſche
Kriegskunſt eines Narſes, nicht irgendein grauſames
Schickſal von außen her vernichtet dieſen edlen ger
maniſchen Stamm, ſondern es iſt auch hier wieder das
in Zwietracht und ſelbſtſüchtige Kämpfe zerriſſene
Volk, das ſich ſelbſt vernichtet. Germaniſcher Verrat
vernichtet Germanenblut: Totila fällt, ſein Heer wird
ges weil ſich Germanen finden, die ihm durch

errat den ſchon ſicheren Sieg entreißen. Daraus
ergibt ſich der eigentlich zeitloſe Sinn des Untergangs
der Oſtgoten unter ihrem Sonnenkönig Totila in
Jtalien. Daß Wilhelm Kube, Gauleiter, Oberpräſident
und Staatsrat, dieſes Drama vor nahezu anderthalb
Jahrzehnten geſchrieben hat, beweiſt, daß es ihm um
eine ernſte Lehre und dringende ng ging.

c

So entſtehen aus den hiſtoriſchen Vorgängen des6. Jahrhunderts a. Chr. die deutlichen We nungen

zur Gegenwart. Faſt programmatiſch wird die Not
wendigkeit der ſtaatsbildenden Jdee herausgeſtellt.
Man kann des Narſes Wort deshalb nicht ſchwer
genug werten: „Volk ohne Staat geht noch ſchneller
zugrunde, als Staat ohne Volk.“ Dieſem einen Ge-
danken gegenüber tritt alles andere etwas zurück: die
ſtarken inneren dynaſtiſchen Spannungen im erſten
Teil, der Kampf um die geliebte Frau Swanhilde,
ſelbſt das durch den tragiſchen Untergang nur um ſo
heller aufleuchtende gotiſche Heldentum und die unbe-
ſiegte germaniſche Ehre

Daraus, daß alles geſchichtliche Geſchehen den
en Gedanken und Jdeen untergeordnet wird, er
lärt ſich, daß das eigentlich Dramatiſche nicht immer
u ſeinem Recht kommt. Zwar gelingen ihm auch nach
ieſer Seite Bilder von 7 Spannung, aber aufs

Ganze geſehen, bleiben ſie vereinzelt, und es laſſen
ſich mehr Stellen aufweiſen, wo Kube bewußt auf
große dramatiſche Auseinanderſetzu verzichtet hat,
damit dafür das Wort in einer gehobenen, oft ſtark
lyriſch gefärbten, auch durch Stabreim gebundenen

rund treten und der klug ge
er Gedanke über eigentlich bewegtes Ge

hen, über die Handlu m verbreiten kann. Wie
oft iſt nicht Handlung in Bericht aufgelöſt (man zähle
die Schlachtberichtel), wieviel Gedan aus der
Atmoſphäre des Kulturkreiſes der Völkerwanderung
findet ſich nicht hier, neben Mythologieauch das Chriſtentum und ſogar Plato mit ſeiner
Doeenlehre?

Auf dieſe Weiſe kann rechte dramatiſche Spannung
und Geſtrafftheit wicht entſtehen, r daßz
die Menſchen in den 9 balladenartig ten Bildern,
als Träger dieſer Gedanken ſehr ſpa charakteriſiert
m. daß meiſt nur mit wenigen Strichen ein eindeut' z

elles oder aber ein ebenſo dunkles Bild, das ſich bis
um Schluß unverändert ar vor uns entſteht.
usnahmen ſind der byzantiniſche Feldherr Narſes und

Graf Ataulf, wobei aber die Möglichkeiten, die ſich
aus dem Problem des aus Liebe zum Volksverräter
werdenden Balten ergeben, nicht voll ausgenutzt wer
den. Jn der Geſtalt der Swanhilde geht das Drama
unmittelbar ins Perſönliche, das aber durch die gedant
liche Fülle nicht ſo herauskommen kann, wie es vom
Dichter zweifellos wohl gewollt iſt.

Man wird bei allen Bedenken gegen die drama-tiſche Form aber immer wieder feſtſtellen daß das
Werk einem ehrlichen, reinen, von heißer Vaterlands
liebe glühenden Herzen entflammt, und daß mit einer
klaren Verteilung von Kraft und Gegenkraft ein gro
weltgeſchichtliches Geſchehen als Lehre und Beiſpiel
unſerem Volk vor die Augen geſtellt iſt.
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Die Auffüh des „Totila“ am halliſchen Stadt
theater verdient wirklich alle Anerkennung, da gerade
ihr in vielem der nachhaltige Erfolg zugerechnet wer
den muß. Daß alle 4 bis zum ten eingeſetzt
haben, ſt ein erfreulicher Beweis künſtleriſchen Ge
meinſchaftswillens. Hans Alva ſtand als Spiel
leiter vor einer ſchweren Aufgabe, von der er löſte,was zu löſen war. Sein Veldien ſt iſt es, die große
heroiſche Linie gewahrt, das zu ſtark Paihetiſe ein
zelner Stellen eingegrenzt und die Schwere des Wortes
oft durch Leben gemildert zu haben. Vis in kleine
Züge hinein war zu erfennen, daß ein kluger und vor
tie wägender Spielleiter am Werke geweſen war.

ur in der Thingſzene darf Totila nicht ſo unbeteiligtneben Hildebrand kpen, er darf überhaupt nicht ſitzen,

ſelbſt wenn der Autor es vorſchreibt! Dies a um
mehr auf, als ſonſt überall die Szenen geſchickt geſtellt
und unter Vermeidung alles Gekünſtelten ichſt
natz aufgeteilt z u

eter Krauſen prächtige Bühnenbilderſchaffen, der Größe des Segemſtagde angemeſſen.
ie trugen durc re Farbenzuſammenſtellungen

(Baltenburg in Piſa), durch die re Lichtes (Garten
in Syrakus) oder durch die Weite des Blickes Schlacht
eld) weſentlich dazu bei, die Grundhaltung des Ganzen
nnfällig zu machen. die Schlachtfelder bei
arent und Rom einander ſo ähnlich ſehen, iſt aller

d kaum anzunehmen.) Beſondere Anerkennung
erdienen in di Zuſammenhang auch Rohrers

ßes die er dieſer Rolle

chmackvoll gewählte Koſtüme und Langers
erücken.

Die Darſteller haben hier ſchon rein gedächtnis-
mäßig mehr als ſonſt zu leiſten. Daß die Rollen von
allen in völlig einwandfreier Form beherrſcht wurden,
muß als beſondere Anerkennung zuerſt einmal hervor
gehoben werden. Dazu kommen weiter die ſchauſpiele
riſchen Leiſtungen im einzelnen:

Otto Gräeß war ein blonder, kraftvoller, opfer
bereiter Totila, von edler Haltung und Sprache,
Rückſicht und Zartheit auch, ſeiner Swanhilde tüber. Dieſe (Barbara Lienau) als ſeine ukge
helle, reine Gefährtin und Geliebte, zugleich eine mutige
und tapfere Königin, überzeugend in der Geſſ
Aus den Narſes machte Reinhold Lütjohann
durch Betonung der geiſtigen Überlegenheit des Byzan
tiners und durch die man nigfachen i üge,

gab, zu einer der beſten Leiſtungen
des Abends. Neben ihm ſteht als recht grt elungeneCharakterſtudie der Ataulf von Rudolf affiag der
dem Menſchen im Verräter auch noch ſein Recht wahren
konnte. inks Werinhard ward mit recht friſcher,

Natürlichkeit geſpielt, ſelbſt der hetori
luß glitt ihm nicht ins hohle Pathos bert

Jungk hatte als Prokop ſtarkes Profil, und Anne
Lieſe Johow ſchuf in ihrer ehrgeizgequälten Mecht
hildis eine trotz ihrem Volksverrat noch ſtolze ger
maniſche Frauengeſtalt. S als Reichsve
Hildebrand in ausgezeichneter Maske brachte auch durch
eine Stimme eine beſondere Eignung für dieſe

olle mit.

Jn den kleineren Rollen ſah man manche gute
Einzelleiſtung: Schütts zurückhaltender, edler Teja,
Raupachs Dieter mit ſeinen blitzenden Augen,
Tiedemanns würdiger Alphart ſeien heraus
gehoben.

Dagegen mußte Käte Vand en eine Rolle ſpielen,
die man ihr eigentlich nicht zumuten kann eine
muntere Naive iſt eben noch keine Athenerin Aſpaſia.
Auch in anderen kleinen Rollen merkte man, daß es
auch Beſetzungsſchwierigkeiten gibt.

Das Haus ſpendete bereits zur großen P
haften Beifall und folgte dem Werk mit reger Anteil
nahme. Am Schluß konnten die Hauptdarſteller
und der Spielleiter in dem reichen all Lohn für
ihre Mühen ernten. Die Bedeutung dieſes Abends
z das halliſche Stadttheater wird noch beſonders da

urch hervorgehoben, daß der Gauleiter und andere
hahe Stellen des Staates und der tei anweſend

waren. Wuttke.d

one ehrlichſter r eben
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Jubiläumsturnen er MTV.Musterschuſe
Die M7TV.-Turnerinnen zefgen ihr prächtiges Köhpnen
Am Sonntag war der „Schützenhaus“-Saal voll

beſetzt mit allen Anhängern der MTV.-Mufſterſchule,
die oft Gelegenheit hatten, den prächtigen Dar-
bietungen auf der Birne ſtarken Beifall zu ſpenden.

Rektor Weidel, der MTV.-Leiter, fand treffende
Worte der Begrüßung. 10 Jahre beſtehe die Muſter-ule des M Es ſei eine Freude, heute dieſes

ubiläum zu feiern. MTV.s Muſterſchul- Gründung
am aus Leipzig. Da man ſich entſchloß, Grohſche
Schule anzunehmen, war uns ſeit dem Tage auch
Marianne Köſſer als Leiterin geſchenkt

Weit über Merſeburgs Grenzen hat die Muſter
ſchule größte Erfolge erzielt und den Verein be
kanntgemacht; und das iſt auch der Dank für alle,
Leiter, Helfer und beſonders für Marianne
Köſſer das beſte Zeugnis. N

Dieſe hervorragende Jubiläumsvorführung iſt ein Teil
der Ernte des großen Fleißes. Aber weiterhin werden
neue Formen gefunden, die das Alte zurücklaſſen und
das Gute nur auserwählen. So dankte Weidel be
ſonders der Leiterin Marianne Köſſer und

dem Gründer und noch heute als treuer Leiter der
Schule u Böttcher.

Aber auch alle übrigen Helfer ernteten Worte des Dankes.
Und noch einmal ſei geſagk: Mögen der MTV.-Muſter-
ſchule durch ihr heutiges Jubiläumsturnen recht viele
neue Freunde zugeführt werden.

Dann rollte das Bühnenturnen. Schlag auf Schlag
folgte eine Vorführung der anderen, keine Langeweile,
denn Marianne Köſſer mit ihrer fabelhaften Regie-
kunſt ſorgte für Unterhaltung.

Zuerſt ſah man 3 Fahnenſchwingerinnen, die bei
dem nötigen Rhythmus ihrer Aufgabe voll gewachſen
waren, und dann zeigten Turnerinnen einige Vor-
führungen aus früherer Zeit, um damit auch den Ver-
gleich des Erlernten zu beweiſen. Es war eine Freude,
wie die W auf der Bühne hüpften und ſich
ſtreckten und fröhlich ſpielten. Die Kleinen hüpften auf
einem oder zwei Beinen und entwarfen ſich Tänze aus
ihren erlernten Übungen. Die älteren Schülerinnen
und Turnerinnen zeigten Doppelhupf, Galopphupf und
Schottiſchhupf und gingen zum Paartanz über. Über-
all und jederzeit kam ſtarker Beifall. Nun kamen
wieder die Kleinen; diesmal begannen ſie mit
Schwüngen, die die Schülerinnen mit ſchönen Schritt-
übungen verbanden und damit ſchönſte Erfolge er-
ielten. Sehr gut ſprachen die Übungsgruppen der
urnerinnen und älteren Schülerinnen an, die auch

als Maſſenvorführungen gezeigt werden können. Nun
bevölkerten 25 Turnerinnen die Bühne, um bei
Schottiſch, Galopphupf, Hopſer und Rheinländer
rn eifall zu ernten. Tänze folgten von dieſenurnerinnen, Muſik und Rhythmus erſreuten alle Ge

müter. Nun folgten
Tänze, die ſehr gut gefielen und wohl zum Beſten
des Abends gehörten. Von der kleinſten bis zur

rößten Turnerin wurde jede Bewegung, jedeFigar wirklich ſo dargeſtellt und ausgeführt, daß

man ohne lange Mühe den Sinn des Tanzes ver 115 P.
ſtehen konnke.

mir!“ Schülerinnen führten bei „Spielmannsliedern“
Einzeltänze und Turnerinnen Paartänze vor, die
ſtarken Beifall ernteten. 3 Schülerinnen tanzten:
„Rumpumbel tanzt.“ Herrlich war es zu ſehen, wie
der Kreiſel den Hampelmann puffte. 6 Turnerinnen
waren erſchienen, um bei Walzermuſik eine Vor-
führung zu dreien und zu Paaren zu zeigen. Auch
dies ſprach ſehr gut an. Und der Schluß war

ein „Ländlicher Tanz“, von Marianne Köſſer
ſelbſt vorgeführt.

Wie nett und wie lieb und ſo freundlich war dieſe Vor
führung, jede Bewegung war verſtändlich und ſehr gut
ausgeſführt, und das war der wirkungsvolle Schlußder Bühnenvorführung, der ſtärkſten Seifal erntete.

Paul Böttcher ergriff das Wort, bedauerte den
Abſchied von der langjährigen Lehrerin Köſſer und
dankte ihr für die Mühe und Arbeit während ihrer
Tätigkeit im MTV. Blumengebinde bewieſen die
Treue und Liebe der Schülerinnen ihrer liebge-
wordenen Marianne. Gleichzeitig wurde die neue
Leiterin für die Muſterſchule, Frau Fahrig, vor-
geſtellt. Ein dreifaches „Gut Heil“ galt dem Scheiden
von Marianne Köſſer und der Begrüßung von Frau
Fahrig. Ein gemütliches Beiſammenſein mit Ab-
ſchiedsfeier beſchloß das Jubiläumsturnen der Muſter-
ſchule des Mannerturnvereins Merſeburg, das ein
voller Erfolg der Abteilung geweſen iſt.

x

Kunſtturnen in Großkayna
MT V. Merſeburg

wurde vom TVB. Germania Großkayna geſchlagen.
Am Sonnabend trugen die Geräteturner vom

MTV. und Germania Großkayna einen Mannſchafts-
kampf im Kunſtturnen in Kayna aus, den die Mann-
ſchaft des Gaſtgebers, TV. Germania Kayna, mit
551:506 Punkten gewann. Leider waren die Merſe-
burger gezwungen, mit 3 Erſatzturnern anzutreten, da
die beſten Vertreter des Kunſtturnens zum Arbeits-
dienſt eingezogen worden ſind. Dennoch hielt ſich die
Gäſtemannſchaft ſehr gut und die 45 Verluſtpunkte
können beim Rückkampf, der in Merſeburg ſtattfindet,
aufgeholt werden.Vereits am Barren hatte Kayna einen 3-P.-Vor-
ſprung (138 135). Nach dem Kampf am Pferd hieß
es gar 262: 254 für Kayna. Bei den Freiübungen
konnie man teilweiſe ſehr gute Leiſtungen beobachten.
Reſultat 410 395 für Kayna. Auch das Reckturnen
zeigte ſehr gutes Können aller Turner. Durch einige
Verſager fielen die Gäſte zurück, ſo daß das End-
ergebnis 551 506 Punkten für Germania Kayna
lautete. Die Kaynger erhielten den Siegerkranz!

Die veſten Eirnzelturner waren: KarlNiethe (Kayna) mit 132 P., 2. Bruno Redtke (MTV.
Merſeburg) 118 P., 3. Paul Grundmann (Kayna)

Es war ein ſehr ſchöner und fairer Kampf, und die
H. Schneider ſang zu den Tänzen außerdem noch ſehr Männerturner werden beim Rückkampf alles aufbieten,

ut den Text undpielten die dazu gehörigen Muſikweiſen. Die Kleinen

zeigten den Tanz: „Schweſterlein, komm' tanz' mit

aul Böttcher und Hermann Gölitz um den Sieg an ſich zu reißen. Die Veranſtaltung,
die in Kayna vor ſich ging, wurde durch ein volles
Haus belohnt.

Aufmarsch zum ersten Opfertag
cies qeursehen Sportes

Der 21. Rovember, im ganzen Deutſchen Reich als
Bußtag gefetzlicher Feiertag, iſt Opfertag des deutſchen

Fußhballſportes für das große Winkerhilfswerk für das
deutſche Volk. In allen deutſchen Gauen und Stkädken
treten Auswahl und Vereinsmannſchaften einander
gegenüber. In Berlin kämpft die deutſche Nationalelf
gegen Berlins Skadimannſchaft, eine Begegnung, die
in der reichshaupiſtädtiſchen Fußballgemeinde aller
ſtärkſtes Intereſſe auslöſt.

Groß iſt auch das Programm im Reiche. Alle
16 Gaue marſchieren in ihren Bezirken und Kreiſen,
bis hinunter zum kleinſten Ort, auf, um dabei zu ſein,
wenn es heißt, im Fußballſport die Bekundung zur
Volks gemeinſchaft darzutun. Beſonders die Treffen
einiger Städtemannſchaften ragen aus dem großen
Programm heraus So ſpielen in München die beiden
bayeriſchen Fußballhochburgen München und Nürn-
berg Fürth u eneinander. Jn Mannheim ſtoßenMannheim u Frankfurt (Main) aufeinander, Halle

mißt die Kräfte mit Magdeburg, Stettin empfängt eine
ſtarke Nachwuchsmannſchaft Berlins, Hamburgs Gau-
liga Auswahlmannſchaft ſteht der Vertretung von
Schleswig Holſtein gegenüber, mit Braunſchweig und
Hannover treffen ſich zwei alte Rivalen aufs neue,
Breslau eine zweite Mannſchaft nach
Schweidnitz, führt aber gleichzeitig daheim eine Be-
gung der Auswahlſpieler von Nord und Süd durch.

uch unſere deutſchen Brüder an der Saar wollen
e zurückſtehen, wenn es heißt, für die AÄrmſten
unſeres Volkes zu opfern: eine Bezirksmannſchaft der
Saar hat die Vertretung der Pfalz zum Gegner.

Neben dieſen herausragenden Veranſtaltungen, die
ifellos die ganze deutſche Fußballgemeinde in

ihren Bann ſchlagen, gibt es überall eine große An
zahl von Spielen von lokaler Bedeutung, die gerade

dadurch einen beſonderen Reiz haben, daß meiſt alte
ſportliche Gegner ſich gegenüberſtehen. Auch der letzte
von den 13 500 deutſchen Fußballvereinen tritt am
Bußtag auf den Plan, alle ſind da, um das große
t zu fördern. Einige Zahlen ſollen
dieſen Umſtand beweiſen: Der Gau IX hat 288 Ver
einskämpfe in allen größeren Städten Weſtfalens. Jn
Oſtpreußen treten in allen Kreiſen die Auswahlmann-
ſchaften der Spielgemeinſchaften gegeneinander an.

Der Gau VI (Mitte) führt 48 (9) Städteſpiele durch.
Pommern meldet 40 Spiele, meiſt Städteſpiele oder
Begegnungen der Kreismannſchaften. Auch der Gau IV
wartet mit 50 repräſentativen Treffen auf, davon ſind

23 Städteſpiele.
Der deutſche Fußballſport marſchiert am Bußtag

S auf, um zu helfen. Getreu dem Aufruf des
Reichsſportführers werden die Freunde dieſer großen
deutſchen Volksſportbewegung zu den Kämpfen eilen,

um das ſchöne Werk zu einem vollen Gelingen zu
bringen.

Winterhilfsſpiel!
99 Preußen VfL. am Bußtag.

Das großzügige fußballſportliche Programm zu-
Pinſten des Winterhilfswerkes läßt bekanntlich laut

nordnung des Reichsſportführers für den Bußtag
die Fachſäule 1 (Fußball) in allen Städten
Deutſchlands mit ihren Mannſchaften zu Werbe-
und Propagandaſpielen auf den Plan treten.
Die Vorbereitungen dazu (Zuſammenſtellen der
Gegner uſw.) ſind nunmehr auch in unſerem Bezirk
im Gange.

Der vorläufig ausgearbeitete Spielplan ſieht für
Merſeburg ein Treffen der 99er Gauliga mit
einer Kombinationsmannſchaft Preußen-Vf L. vor, ein Spiel alſo, das von eminenker ZJugkraft
ſein dürfte und wer des guten Zweckes ſicherlich
22 noch des ſpörklichen Reizes halber Maſſenbeſuch
nach der betr. Spielſtätte (die noch feſtgeſetzt wird)
führen wird.

Jn Halle ſteigt als Hauptſpiel Wacker--Bezirks-
klaſſenkombination (einſchl. Sportfreunde), in Neumark
die dortige Spielvereinigung gegen Merſeburg B, in
Schkeuditz der VfB. gegen 98 Halle uſw., ein Teil
des großen Programms, das ſicherlich (und hoffent-
i ein ebenſo erheblicher finanzieller Erfolg ſein
wird.

Auf das Nähere betr. des Spiels in Merſeburg
(Aufſtellen der Kombinationsmannſchaft, Spielplatz
uſw.) werden wir noch zurückkommen.

Nietleben I-- Braunsdorf J 1:4 (1 0). Zwei ver-
ſchiedene Halbzeiten brachte dieſes Geſellſchaftsſpiel.
Eine mit lebhafteſtem Tempo, und die andere zeigte
wie mit Ruhe und Überlegung mehr erzielt werden
kann. Nach 25 Minuten ging Nietleben mit 1:0 in
enng. Troitzſch und Runkel ließen weitere Erfolge
n i u. Jn der 2. Hälfte ging's Braunsdorf beſſer.Der Angſt baute ab und Braunsdorf mit
aller Ruhe in dieſe Hälfte. Das hohe Spiel des
Gegners wurde gemeiſtert, und viermal zeichnete
Kulpe ſar ſeine Farben a Kurz vor Ab
pfiff verhängte der Vereinsſchiedsrichter noch einen
Elfmeter, den aber Müller im Tor hielt. II-II
8 1; Braunsdorf Jugend Günthersdorf Jugend 4: 0.

Spergau II--Großlehna II 0:2; Spergau IIIgegen TV. Dürrenberg II 0:3; Spergan Knaben
gegen Beuna II. Knaben 4:1.

Saale-Elſter Kreis Brief:
Gute Leiſtungen unſerer Mannſchaften

Jn der Bezirksklaſſe können wir mit unſeren
r ufrieden ſein! Bei Naumburg 05 kamen
die Hallenſer Boruſſen mit 5:3 (3: recht glimpflich
davon, denn nur, weil die Hintermannſchaft beim 5:1
„ſpaßig“ wurde, konnten die mit ihrem Eifer gut ge-
fallenden Gäſte noch 2 Tore aufholen! Auch der
4: 3- (1: 1) Sieg von Schwarz-Gelb Weißenfels über
den FC. Ammendorf war völlig verdient zu nennen,
denn er konnte bei etwas weniger Pech der Löwen-
ſtürmer ſogar noch deutlicher ausfallen. Kopf
könnte man ſtehen, daß ſich ausgerechnet die Feitzer
SpBV. von TuR. Weißenfels den erſten Heimſieg holt,
und zwar in der unverdienten Höhe von 6:1 (2: 1)!
Es iſt aber eine feſtſtehende Tatſache, daß unſere
Mannſchaften bei zen Spielen gegeneinander
immer den größten Elan zeigen!!

Das ars Punktſpiel der Kreisklaſſe brachte dem
Spork-Club Theißen daheim gegen Zeitzer BC. einen
7: 0- (0 0) Bombenſieg, der eigentlich recht unver-
ſtändlich anmutet! Jn einem Freundſchaftsſpiel
konnte unſer Tabellenzweiter Sporkv. Hohenmölſen
beim TusSpBV. Hermsdorf nur eine 2: 5- (2: 1) Nieder-
lage abholen, womit Kreis nicht ſonderlich gut
vertreten wurde.

Jn der Aufſtiegsklaſſe wirds fidel! Polizei Weißen
fels ließ mit 1 6 (0 veim VfB. Großgörſchen beide
Punkte zurück! Dagegen ſiegte der Naumburger BC.
beim TvV. Taucha 5:1 (1:1)!

Nufruf zur deutſchen
olympiſchen Schulung
We Deutſchen haben uns lange Feit da

mit begnügt, 'ührend im Reiche des Geiſtes
zu ſein. Das Volk der dichter und Denker,
wie uns andere Nationen bezeichnet haben,
hat es lange nicht vermocht, ſich in der harten

Wirklichkeit die realen Grund'agen ſeiner
politiſchen Exiſtenz zu ſchaffen. Das ſchwere

Schickſal, das Deutſchlandötraf, hat ein neues

Geſchlecht erzogen, dashartundunbeugſam
den Tatſachen ins Auge ſieht und ſich nicht

in einer Welt von Jlluſionen verliert. Der
Bildung des Geiſtes iſt die Erziehung des
Körpers an die Seite getreten. Mit der Be
geiſterung eines jugenölichen Volkes haben
wir den Gedanken des Sports aufgegriffen

und uns zur erſten Reihe der ſporttreiben
den Nationen emporgekämpft. Im Jahre
1936 werden wir uns mit den Völkern der
Erde meſſen und ihnen zeigen, welcheKräfte
die Idee der deutſchen Volksgemeinſchaft
auszulöſen imſtande iſt. Deutſchland hat
nie kriegeriſchen Ehrgeiz beſeſſen, ſondern

ſeinen Ruhm im frieölichen Ringen der
Nationen geſucht. Für den Wettſtreit der
Olympiſchen Spiele 1936 ſoll ſich Deutſch
lanös Jugend in den kommenden Monaten

mit aller Kraft rüſten. das kommenöe
Jahr wirö das Jahr der olympiſchen
Schulung ſein.

Dr. Frick Dr. Goebbels
T. aichs miniſter des Innern Reichsminiſter

für Vo
und Propaganda

von Tſchammer und Oſten
Reichsſportführer

Zum Fußballgauführer in Weſtfalen iſt Rechts
anwalt und Notar C. Jerſch aus Bochum, der langjährige Vorſitzende des früheren weſtdeutſchen Spiel

verbandes, ernannt worden.

Kandbdal

Für das Winterhilfswerk
ſpielten Je Frankleben und MTV. Merſeburg um

die Punkte. Frankleben ſiegte 14:65 (7:2)
Das Spiel ſtand im Zeichen des Winterhilfswerks,

da TV. Frieſen die Einnahme (22 M.) dem Winter
lfswerk zur Verfügung ſtellte. Den zahlreichen Zu

chauern wurde ein ſchönes Spiel gezeigt,
das die Frankl in einer ſo hohen Form ſah,

daß es an ihrem glatten Sieg nichts zu deuteln
gab. Der Franklebener Sturm kombinierte ſo
brillant, daß Tore fallen mußten. Gegen ſ
Bomben, wie ſie diesmal gezeigt wurden, war kein
Kraut gewachſen.

Schiedsrichter Kunze (VfL. Merſeburg) war ein r
merkſamer Leiter, der Härten im Keime erſtickte un
lediglich einen MTV. Spieler infolge Reklamation vom
Platze weiſen mußte. II--II 8 12.

MTV. Lauchſtädt--TV. Jahn Neumark 4:6 (2:2).
Wie ſchon in der Vorſchau erwähnt, haben die Neu
märker ihre alte Form wieder zurückgewonnen. Mit
ihnen wird man in den weiteren Pflichtſpielen ſehr zu
rechnen haben. Nachdem das Spiel bis zur Halbzeit,
wo es gerecht 2:2 ſtand, noch halbwegs gut war,
wurde es nach der Pauſe mäßig. Nicht ſchuldlos war
hieran W Etzrodt (ATV. Merſeburg), er
traf mehrere fehlerhafte Entſcheidungen. Außerdem
ſtellte er zwei Lauchſtädter vom Felde.

Kraftsport
Rudi Ganß erringt vier Siege

bei den Auswahlkämpfen für die
Olympiade 1936.

Der für die Teilnahme an der Olympiade mit in
Ausſi genommene Merſeburger Ringer Rudi
Ganß nahm am Sonnkag in Arkern an den Aus
wahlkämpfen teil. Nach hartem Kampf es ihm,
ſeine vier Gegner nacheinander dur chulterſiege zu
ſchlagen und dadurch den r e zu erringen. Rudi Ganß wird auf Veranlaſſung des
Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten auch an
i ahnen Ausſcheidungskämpfen für die Oiympiade

e men.

(Kegelsyort

Schluß der Ausſcheidungskämpfe
auf Aſphalt

Bütkner „Blau-Rof“
Verbandseinzelmeiſter auf Aſphalt 1934/35.

Der Schlußkampf um den Verbandseinzelmeiſter
und die Verbandsmannſchaft auf Aſphalt am
Sonntag hat wohl in bezug auf die Reſultate alle Er
wartungen übertroffen. Nicht weniger als ſieben
Mann haben bei dieſem Gang über den Sport-
abzeichendurchſchnitt erzielt.

An der Spitze ſteht Walter Büttner (Blau-Rot).
Mit ſeiner ſicheren Auflage und dem gleichmäßigen
Abwurf hat er bei dem 200-Kugel-Gang mit vier-
maligem Bahnwechſel das glänzende Reſultat von
1148 Holz erreich. und ſich den Titel Verbands
ein zelmeiſter auf. Aſphalt 1934/35* ge-
ſichert.

Nicht minder groß war die Spannung, als die
beiden Kegler Kwias (Blau-Rot) und Lehmann
(Rakete) die Halle betraten. Waren doch dieſe beiden
Starter mit die ausſichtsreichſten Anwärter auf den
Meiſtertitel. Bei 150 Wurf hatte Lehmann die beſte
Ausſicht, Büttner aus dem Felde zu ſchlagen, doch die
letzte etwas ſchwer zu nehmende Bahn machte ſeine
Hoffnungen zunichte. Er brachte es nur auf 1110
Holz. Auch Kwias mußte ſeine Hoffnung, den erſten
Platz einzunehmen, bis zum nächſten Jahr zurück
ſtellen. Er konnte nur den zweiten Platz behaupten.

Seniorenmeiſter auf Aſphalt wurde Leihe (Blau-
Rot) mit einer Geſamtholzzahl von 3172.

Die Geſamtreſultate der Verbandsmannſchaft ſind:
1. Büttner „Blau-Rot“ (letzter Gang 1148 Holz)

3365; 2. Kwias „Blau-Rot“ (1112) 3301; 3. Leh
mann „Rakete“ (1110) 3280; 4. Weber „Blau-Rot“
(1106) 3257; 5. Klingbeil „Blau-Rot“ (1108)
3255; 6. Schönfeld „MKG.“ ((1112) 3247;
7. Böttcher „Blau-Rot“ (1119) 3212; 8. Netſcher
„Blau-Rot“ (1032) 3203 Holz.

Sehr r Reſultate haben beim letzten Gang noch
erzielt: chräpler (1090) 3196; Engelhardt
(1095) 3177; Hegel (1024) 3168 und Täubert
(1091) 3157 Holz.

Hiermit ſind die n auf Aſphaltabgeſchloſſen und beginnen in Kürze die Kämpfe auf
den Holzbahnen Bohle und Schere, die ebenfalls eine

eilnehmerzahl und ſpannende Momente in
usſicht ſtellen.

Leichtathletik

Herbſtgeländelauf des Kreiſes Saale
Elſter in Weißenfels.

Der Kreis Saale-Elſter im Deutſchen Leichtathletik-
Verband trug am Sonntag ſeinen Herbſtgeländelauf
in Weißenfels aus. Die Beteiligung war zwar nicht
ſo We wie man es bei den Veranſtaltungen
in Weißenfels gewöhnt iſt, bei dem guten Lauf
wetter wurden gute Ergebniſſe erzielt. Jn der Herren-
klaſſe über 6,5 Kilometer ge der Favorit Rudolph
(Städt. MTV. Weißenfels) ſicher gegen Böhme
SC. x Bei der Jugend war Thieme eine
aſſe für ſich und nicht zu ſchlagen. Die Knabenklaſſe

war wie immer am ſtärkſten vertreten. Schwach war
es bei den alten Herren beſetzt und die Frauen ver
zichteten auf den rt, da nur 4 zur Stelle waren.

Ergebnifſe: (nur 1. Sieger): Herren, 6,5
Kilometer: Rudolph (Städt. MTV. Weißenfels)
20:51,2 Min.; S 3,7 Kilometer: Thieme (SC.
N 13:57,7 Min. Knaben, Klaſſe A. 1920/21: 1,5
Kilometer: Michael (Polizei-VfL.) 5:32,4; Klaſſe B:
Wiedemann (SC. Neptun) 5:44,8 Min. Klaſſe C
1924/25: H. Neumann (Polizei-VfL.) 6:07,8 Min.;
Alte Herren, 1,5 Kilometer: Karl (SC. Fortunag)
5:25,2 Min.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf

TuSp Die für heute angeſetzte Turnraksſitzung
o im Turnerheim fällt aus!

1885 Der ſtellv. Vereinsleiter.
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An atte Arbeitgeber in cer Provinz Sachsen
Kriegsopfer und Arbeitsplatzaustauseh

Deutſche Volksgenoſſen! Arbeitgeber!
Mit meinem vor einigen Wochen in der geſamten

Provinzpreſſe beſprochenen Runderlaß vom 6. Oktober
1934 habe ich auf die Möglichkeiten der Unterbringung
von Kriegsbeſchädigten hingewieſen, die ſich bei den
Austauſchmaßnahmen auf Grund der Anordnung des
Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung vom 28. Auguſt 1934
ergeben.

Inzwiſchen hat der Präſident der genannten An
ſtalt die Arbeitsämter angewieſen, jedem Vermittler
erneut zur Pflicht zu machen, ſorgfältig zu prüfen, ob
nicht auf dem freiwerdenden Arbeitsplatz ſelbſtverſtänd-
lich unter Wahrung des Grundſatzes der Eignung
ein Kriegsbeſchädigter untergebracht
werden könnte.

Namens der Hauptfürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädig-
ten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge der Provinz
Sachſen richte ich erneut an alle Arbeitgeber den
dringenden Appell, für jeden durch die Austauſchmaß-
nahme freiwerdenden Arbeitsplatz einen Kriegs
beſchädigten möglichſt einen Schwerkriegsbeſchädigten)

anzufordern und bei der Beſchäftigung des Kriegs
beſchädigten Rückſicht auf ſeine Beſchädigung zu nehmen.

Wenn die Einſtellung der Kriegsbeſchädigten, inſonder-
heit der Schwerkriegsbeſchädigten, für den Arbeitgeber
auch eine gewiſſe Belaſtung bedeutet, ſo muß ſie ge
tragen werden, weil es anders nicht möglich iſt, den
Kriegsopfern den ihnen gebührenden Arbeitsplatz zu
ſichern.

Arbeitgeber, beweiſt die im Felde gezeigte kamerad-
ſchaſtliche Zuſammengehörigkeit aller Wenn ihr den
Kriegsopfern Arbeit ſchafft, ſtillt ihr manchen Schrei,
gebt ihr den Männern wieder Kraft und Würde. Der
Kriegsbeſchädigten Leben war Wagen und Wollen für
das Vaterland. Zeigt ihr nun durch die Tat, daß
Glaube an Volk und Vaterland nicht vergeblich war!

Heil Hitler!
Merfeburg, den 10. November 1934

Der Oberpräſident
(Verwaltung des Provinzialverbandes).

J. V.: (gez.) Ott v.

Wer im Arbeitsdienſt war,
wird nicht mehr verlaſſen

Der Beauftragte des Reichsarbeitsführers für den
Arbeitsdank, Oberarbeitsführer von hateinen Aufruf zum Winterhilfswerk erlaſſen, ſür das

auch der Arbeitsdank eingeſetzt werden ſoll.
Bereits der Arbeitsdank als Organiſation, ſo führt
er aus, ſei ein Stückchen Winterhilfswerk. Durch ſeine
ſoziale Fürſorge für zu Schaden gekommene Kame-
raden, wie durch die Berufshilfe, Schulu ßnahmen und Auffanglager ſorge er dafü viele Sr,

Kameraden vor äußerſter Not verſchont blieben. Das
genüge aber nicht. Das Arbeitsdank Abzeichen ſei nicht
nur ein Erinnerungsabzeichen, ſondern in noch viel
höherem Grade Ausdruck einer außerordentlichen Ver
et Es ſei eine heilige Pflicht der beſſergeſtellten

rbeitsdankmitglieder, ihren in Not befindlichen Kame
raden zu helfen. Die Not des Winters biete reiche
Gelegenheit, den Kameradſchaftsdienſt des Arbeitsdank

etzen. Der Arbeitsdank könne nicht die Not der
Arbeitsloſigkeit aller noch erwerbsloſen Kameraden be
Fang er werde aber durch ſeinen Appell an den

radſchaftsgeiſt dafür ſorgen, daß einer, der der
Arbeitsdienſtkameradſchaft teilhaftig geworden ſei, ſich
nicht mehr verlaſſen zu fühlen brauche. Jn dieſer Auf
er ſolle der Anteil des Arbeitsdank am ingen

Winterhilfswerks liegen.

Entziehung des Führerſcheins
Auch Radfahren kann unkerſagt werden.

Der Kommentar des
renten des Reichsinnenminiſteriums, Regie
rungsrat ifferer, der Reichsſtraßenverkehrs-
ung enthält intereſſante Erläuterungen zur
Frage der Führerſchein-Entziehung.

Über die Dauer der Unterſagung oder der Ent-
iehung des Führerſcheines iſt in den neuen Be-
timmungen nichts mehr geſagt. Damit iſt, wie der

eferent feſtſtellt, eine im Laufe der Entwicklung nicht
einheitlich behandelte Frage zum Abſchluß ar Es
entſpreche der Bedeutung und dem Zweck dieſer letzten
und fühlbarſten Maßnahme, daß ſie ohne jede Ein
ſchränkung und Abſchwächung, alſo auch
ohne zeitliche Begrenzung ausgeſprochen
wird. enn jemand ungeeignet ſei, könne man nicht
gleichzeitig feſtſtellen, daß er nach einigen Jahren oder
Monaten wieder geignet ſein werde, Fahrzeuge zu
führen. Die Unterſagung der Führung bzw. die Ent-
gehen der Fahrerlaubnis, ſowie die Auferlegung von

edingungen würden alſo nunmehr als endgültige
Maßnahme auszuſprechen ſein, zu deren Aufhebung
die Behörde von ſich aus keine Veranlaſſung habe.
Die Wiedererteilung einer Fahrerlaubnis für Kraft-
fahrzeuge werde regelmäßig von einem neuen Antrag
und einer neuen Prüfung abhängig ſein.

Der Referent ſtellt weiter feſt, daß nicht nur Kraft
fahrzeuge, ſondern auch Radfahrer zur
weiteren Führung ihrer Fahrzeuge un-eeignet ſein können. Die polizeiliche Unterſagung der

ührung für Fahrzeuge müſſe die Folge ſein. Das
erhe geite für Fuhrwerkslenker und Vieh-
treiber.

Auch wenn ſich jemand, der eine Fahrerlaubnis be-
ſ85 ſchwere Eigentumsvergehen, Roheitsvergehen oder
onſtige Ausſchreitungen zuſchulden kommen laſſe,
fallen die Vorausſetzungen weg, unter denen ihm
früher der Führerſchein erteilt worden ſei Die Ver-
ordnun e daß erhebliche Verſtöße gegen ver
kehrsrechtliche Vorſchriften vorliegen müſſen, um zur
Führerſcheinentziehung zu führen. Einfache Verkehrs
übertretungen genügten dazu nicht. Jmmerhin werde
man auch einem Dauerübertreter die Fahrerlaubnis
entziehen können, immer wiederholte
Übertretungen einen „erheblichen“ Verſtoß dar-
ſtellten.

Meldefriſt des Gaſtwirtsgewerbes
läuft am 30. November ab.

Der Fü der Wirtſchaft tätten undz e de anertſam, daß alle konzeſſionspflichtigen Gaſt und nk
wirtſchaften, Beherbungsbetriebe jeder Art, einſchließ

lich der n. undswirtſchaften, iſewagenSpeiſewirtſchaften jeder Art und Range

ftsgruppe an
reits ſeit dem

pflicht nſch be alen h e abi allen Mi nJ. Die 1934. Betriebe, g ich re an

Stadtpolizeidirektoren in größeren
Städten.

Der Reichs und preußiſche Innenminiſter Dr. Frick
weiſt darauf hin, daß bereits vor einiger Zeit an

net worden war, daß Städte mit mehr als
0 000 Einwohnern einen Stadtpolizeidirektor

anzuſtellen haben, deſſen Vertretung ein Polizei
Oberinſpektor oder ein r a zu be
nennen iſt. Der Miniſter erklärt wie das
meldet, daß die Beſetzung dieſer Stellen in Kürze mit
Wirkung vom 1. Januar 1935 ab von ihm aus

eſprochen werden wird. Die in Frage kommendenStar Stellen ab 1. Januar 1935 im

Weiße Wand
„Jungfrau gegen Mönch.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.

Ein heiteres und ſehr er c Luſtſpiel hat der
S E. W. Emo geſchaffen: Hü ſzeniſche Gin
fälle und würzige Dialoge in Verbindung mit einer
originellen Handlung erzeugen bei den Zuſchauern
ſchallende Heiterkeit. Zwei junge und lebensfrohe
Menſchen, die auf dem beſten Wege ſind, ſich ineinander
u verlieben, entdecken plötzlich, daß ſie wegen eines

Streitobjektes ihrer Ur-Großväter Prozeßgegner ſind!
Die „Jungfrau“ (Erbin des Hotels gleichen Namens)
ſagt nunmehr „Krieg“ an und der „Mönch“ Beſitzer
des Konkurrenz Hotels gleichen Namens) nimmt den
aufgezwungenen Kampf an! Kriegsſchauplätze ſind
„Grand- Hotel Jungfrau“ und „Grand- Hotel Mönch“.
Die Mobilmachung beginnt und der Operationsplan
wird beiderſeitig entworfen. Den Vorpoſtengefechtenund Plänkeleien folgt ſchließlich die Anflahrumg
„ſchwerſter Geſchütze“. Der Feind „Mönch“ a
perſönlich einen erfolgreichen Handſtreich und ſchließ-
lich entbrennt die „Schlacht“ mit voller Wucht. Es
knallt, kracht und poltert, ein beängſtigendes Durch
einander entſteht; mitten im größten „Schlachten-
zetümmel ſchlei ſich „Amor“ ein, vertreibt alle
riegeriſchen Gelüſte und ſchlägt die Verbindungsbrücke

zu den Friedenspräliminarien zwiſchen Jungfrau und
Mönch. Dorit Kreysler als Mutz Hagedorn eine
liebe und vreſolute Befehlshaberin. Jhr Partner Paul
Richter als Konrad Leitner in ſeiner Kriegführun
ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle. Jda Wüſſt
blendend als Tante ſowie als Erzieherin. Werner

inck, Hugo Fiſcher-Köppe und Guſtltark-Gſtettenbauer, beſtens bekannte Dar
ſteller und drei Komiker von Format. Das Ganze wird
umrahmt von herrlichen Naturaufnahmen, und man
kann r daß der MajeſticFilm der Ufa“ auch hier
den vollen Beifall der Beſucher finden wird. Jm
Beiprogramm: eine intereſſante Naturaufnahme aus
den Tropen und von Negern, die Tonfilm-Groteske
„Die roſarote Brille“ und „Fox tönende Wochenſchau“.

Winke für die Küche.
Bitiere Gurken kann man verwenden, wenn man ſie

vor dem Gebrauch für zehn Minuten in eine ſchwache
Löſung von übermanganſaurem Kali legt.

Salaköl bewahrt man vor dem Dickwerden, indem
man in die Flaſche einen Teelöffel voll trockenes feines
Kochſalz legt.

Eier-Rollen.
Ein Stück Butter rührt man mit einer Priſe Salz,

feingehackter Peterſilie und drei Eßlöffeln voll Sahne
und einem ganz friſchen Ei tüchtig durcheinander.
Man gibt zwei hartgekochte, ganz fein gehackte Eier
und ſoviel Brotkrümel dazu, daß ein Teig davon ent-
teht, der gut zuſammenhält, formt aus der Maſſe kleine

ürſtchen, paniert ſie in Brotkrümeln und bäckt ſie in
der Pfanne von allen Seiten ſchön gelb.

Arztliche Ratſchläge.
Verſtopfung. Einfache Hausmittel ſind forgende:

Man trinke vor dem Schlafengehen ein Glas Kamillen-
tee mit Milchzucker geſüßt. Oder: Man trinke morgens
nüchtern ein Glas Buttermilch oder eſſe einen Apfel
Man weiche über Nacht 6 Backpflaumen oder 6 Feigen
in ein Glas Waſſer und trinke morgens nüchtern das
Waſſer oder eſſe die Früchte.

Rechtliche Fragen.
Das uneheliche Kind hat gegenüber ſeiner Mutter

die Stellung eines Kindes. Wenn die Mutter ſtirbt,
ohne ein Teſtament hinterlaſſen zu haben, iſt das Kind
Univerſalerbe. Natürlich kann die Mutter ein Teſtament
machen und darin einen anderen letzten Willen kundtun.

Brieftaſten der Redaktion
Allen an en muß die laufende e rg, ſowie

n

r

830 Pfenn Beiefmarken bei werden. e Gewähr erteilte Auskunft wird nicht übernommen

Fr. P., L. Die Polizeibehörde iſt geſetzlich be
rechtigt und verpflichtet, einem Mieter eine Not
wohnung zuzuweiſen, wenn der Mieter zur Räumung
verurteilt iſt und ein anderes Unterkommen nicht finden iaier
kann. Wir würden Jhnen empfehlen, ſich einmal an
das zuſtändige r zu wenden und ſich dort
zu erkundigen, wie Sie ſich weiter in der Angelegen
heit zu verhalten haben.

verlangen, e au in den der Erbſchaft J Dies t rW. K., M. Nach der Entſcheidung des Landgerichtsfallen die Koſten jeder Partei zur Hüte ur Laſt W
keine Partei hat einen Anſpruch auf Erſtattung ihrer

Koſten (5 92 Satz 2 3PO.). Wenn ein Urteil für
vorläufig vollſtreckbar erklärt wird, ſo ermöglicht diesdem Sldubiger, e ſchon vor Eintritt der Rechtskraft

des Urteils im Wege der Zwangsvollſtreckung zu be
friedigen Soweit das Urteil J oder ab

ndert wird, muß der Gläubiger nicht nur das Emp
ngene herausgeben, ſondern dem Schuldner auch

allen Schaden erſetzen, der ihm durch die Vollſtreckung

h e
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Die Geschàäftsentwicklung
bei der I. G. Farbenindustrie

im dritten Vierteljahr 1934.
Wie die Verwaltung mitteilt, hat sich auch im

3. Vierteljahr 1934 das Gesamtgeschäft trotz zu-
nehmender Exportschwierigkeiten im allgemeinen
günstig weiterentwickeln können.

Die Lage auf dem Farben gebiet ist unver-
ändert zufriedenstellend. Der Export bat sich an-
gefähr auf der Höhe des Vorjahres gehalten.

Die Besse im COhemiekalfen umsatz
hielt auch im 3. Vjerteljahr an. Insbesondere das
deutsohe Geschäft brachte eine Erhöhung. Der Ab-
satz nach Europa und Obersee Konnte behauptet
werden.

Die Nachfrage nach Sstieckstoffdüngse-
mitteln setzte zu Beginn des neuen Düngejahres
im Inland lebhaft ein. Anscheinend ist infolge der
eigenartigen Witterungsverhältnisse dieses Jahres
die Landwirtschaft zu einer stärkeren Herbst-
düngung veranlaßt worden. Der rt hat dem-

enüber eine erhebliche Einbuße aufzuweisen. Die
roduktion erfuhr gegenüber dem 2. Vierteljahr 1934

Keine wesentliche Anderung.
Im technischen sStiekstoff ist die Ab-

satzlage während der Beriohtszeit befriedigend. Im
Inland ist eine leichte Aufwärtsbewegung festzu-
stellen, während wir das Ausl häft trotzsoharfer Konkurrenz mengenmäbig halten konnten.

Die Benzin produktion verlief störungsfrei. Der
fortschreitende Aus bau der Hydrierungs-
anlage in Leuna brachte die Steige-rung der Erzeugung. In Ludwigshafen leiteten wir
in einer großtechnischen Apparateeinheit einen Ver-
such der Hydrierung von Steinkohle in die Wege.

Die innerdeutsche Wirtschaftsbelebung wirkte
sich auch auf den Absatz unserer pharmazeu-
tis hen Produkte Dagegen istdie Lage des Auslands- und Wberseegeschäftes un-
verändert schwierig. Bemerkenswert war im phar-
mazeutischen Chemikaliengeschäft die Zunahme sehr
billiger amerikanischer und japanischer Konkurrenz-
angebote.

Das Gesamtergebnis des p otographischen
Geschàäftes ist besser als im Vorjahre. Aber auch im
Vergleich zum 3. Quartal 1933 zeigt der Umsatz den
Umständen nach noch eine r r Wirhaben für den abgelaufenen Zeitraum dieses Jahres
unsere alte Umsatzhöhe behalten und in verschie-
denen Produkten noch eine mengenmäbige Absat2-
zunahme erzielt.

Das Inlandgeschäft in Viskose- Seide zeigte
eine Steigerung. Im Auslandgeschäft sind die Kon-
kurrenzverhältnisso noch immer durch den Wäh-
rungsverfall stark beeinflußt.

er Inlandabsatz in Acetat- Seide hat sich
weiter gut entwickelt, während der Auslandabsatz
aus ähnlichen Gründen wie bei der Viskose-Seide
und Vistrafaser mengen- und wertmäbig erheblich
zurückgeblieben ist. Der Gesamtabsatz zeigt trotz-
dem noch eine gute mengen- und wertmäbige
Zunahme.

Das Inlandgeschäft in Vistrafaser hat sich
wiederum gut weiterentwickelt. Das Auslandgeschäft
wurde auch weiterhin in den währungsschwachen
Ländern fast unmöglich gemacht. Es zeigt daher
so wohl mengen- als aueh wertmäßig eine starke
Einbubße. Trotzdem wurde im Gesamtgeschäft erneut
eine recht beträchtliche Umsatzsteigerung erzielt.
Unsere Anlage wurde planmäßig erheblich erweitert.

Kurze Wirtschaftsberichte.
Von 1611 deutschen Warengenossenschaften mit

insgesamt 278 000 Mitgliedern und 311 Mill. RM. Bi-
lanzsumme sind im Jahre 1933 rund 12 Mihliarden
Reichsmark umgesetzt worden.

Der Verband Deutscher Fahrrad- und PFahrrad-
rahmenfabriken teilt mit, daß er an der Sitzung in
Leipzig, in der die Fahrradkonvention beschlossen
worden ist, nicht teilgenommen habe und äer Fahr-
radkonvention auch nicht beigetreten ist.

Börsen. Devisen. Märkte
Berliner Börse vom 12. November.

Tendenz: Uneinheitlich.
Auch zum Wochenbeginn blieb das Gesehäft

recht still.
teilweise Verkaufsorders vor. Montanwerte waren
meist 54 Prozent niedriger. Von Braunkohlenaktien
Waren Ilse und Leopoldgrube dagegen 1 Prozent
höher. Kaliwerte behaupteten sich. In chemischen
Werten verloren I. G. Farben 34 Prozent. Renten
waren im Gegensatz zu Aktien gehalten. Altbesitz
verloren Industrieobligationen gaben bis 34 Pro-
zent nach. Tagesgeld unverändert 37/5 bis 4i Pro-
zent und darunter.

Amtliche Devisenkurse.
ſo Reichemark. Ohne Gewshbr

i. 11. 10. 19. i. u. u. u.
Lené Pfd St 12.40- 12. 41 Kopenb 100 Kss.38 40
Neuvork 7 Doll 2.4889 2.489 0

t T Pari S 18.39) 16. 36räss 10.375 160.Daaz 100 Gul 81.12 41.12 h 1600 Pr. 80 99.99
jtaſſes 100 re 21.30 39 Budapeet i00
Jugoel. 100 O .8894 604 Wieo 190 vehbill ieg. e l g. 95

Berliner Produktenböree,

Ohne Gewähr

(Fär 1000 kg. 1e. 11. Für 50 kg 12. 11.
Weizen eußrh 204 Viktorisarbass 34.00 37. 00
Rogtzen. mürb 164 VSpotseordoesBraugerut 191 200 Peluschken
Neue WVinterg S Ackerdohoss 11.50--12.60

n apd w tm 5-7mir. 7 et Unpina on 9.75- 10.25
h es. s Sarradoiſls 15n. 11.30 r 4.359.55 e 52e. (000

Weizen mürk. 76/77 kg je h Koggen mürk. 72/73 e h
Exkl. Mononpol-Zuschlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 12. November.

In Weizen verknappt sich das Angebot immer
mehr. Roggen kommt überhaupt nur noch ver-
einzelt an den Markt. In Mebhl sind die Abrufe
normal. Hafer stand kaum zur Verfügung. In
Futtergerste fehlte es ebenfalls an Angeboten.
Industrie- und Braugersten blieben leicht
abzusetzen. Am Futtermittelmarkt fanden
einige Umsätze in prompten Kartoffelllocken statt.
In den übrigen Artikeln fehlte es so gut wie ganz
an Angeböot. Roggenaustauschscheineliegen sehr fest, für dieselben wurden vergeblich bis
zu 136--1837 geboten, ohne daß Angebot an

In Montan- und Elektrowerten lagen g. Ber

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 13. November.

in Keichspfennig je Stück, kürwaggonweisen Bezug, frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert, einschl. e wg Verpackung und

Banderolierung.
Inlandeier: G. I (vollfrische) Sonderklasse 65

und darüber 12, A grobe 60--65 g 11.50, B mittlere
55-—60 g 11, C normale 50--55 g 10,25, D kleine
45--50 g 9,50; G. II (frische) Sonderklasse 65 g und
darüber 11,50, A 11, B 10,50, C 9,75, D 9, aus-
sortierte 9.

Auslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 g und
darüber 11,75, A 11,25, B. 10,50, O 9,75; Dänen und
Schweden, Sonderklasse 65 g und darüber 11,75,
A 11,25, B 10,50, C 9,75; Finnen, Sonderklasse 65
und darüber 11,50, A 11, B 10,25, C 9.75; Belgier,Sonderkiasse 65 g und darüber 11,75, A II,25,
B 10,50, C 9,75; Estländer, Sonderklasse 65 g und
darüber 11,50, A 11, B 10,25, C 9,75; Bulgaren,
Klasse B 10,25, C 9,75; Ungarn, Klasse A 11, B 10,25,
C 9,75; Jugoslawen, Klasse A 10,75, B 10,25, C 9,75.

Zuckernotierungen.
Aagdeburg, 12. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weibzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestello Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene AMelis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 31.30,bei h November 31.45, 31,50, November De-
zember 31,45, 31,50. Tendenz: Ruhig.

Die Notierungen versteben sich für 50 brutto
für netto einschl. 10,50 M. Steuer und einschl. 50 Pf.
für Sack.

Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseito Hamburg. November 3,60 Br.,
3,50 G., Dezember 3,60 Br., 3.50 G., Januar 3,70 Br.,
3,60 G., Februar 3,80 Br., 3,70 G., März 3,90 Br.,
3,80 G., Mai 4,10 Br., 4,00 G., August 4,40 Br. 4,30 G.
Tendenz: Ruhig.

Amtlich festgestellte Preise des amtlicheo Groß

marktes für Getreide und Futtermittel zu Hslle
vom 13. November.

(Fär 1000 kg) Neue Ernte Für 100 kg) Neue Eroto

Weizen (76 ug/ hl 196 Viktoriaerbsen 52
Roggen (70 kg hl 158 Futtererbseo
Braugerste 206--218 KapsWintergersto 167--172 Weizenkleie
Futtergersto 161 (mittelgrob)
Hafer 159 Roggenkleie 8.90

Trockenschaitzel a. 70
Tendenz: Futtermittel gesuecht; sonst un-

verändert.

Berliner Börse vom 12. November.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)
Laufende Notierungen. Brste Kursse.

2. 1. T 2. o w.tlapag 26.50 28.50 Manat Hergts 73. 76.
Nordd. Liovd 29.5 22.7 Oberschi Koks 92.25 22.
Keichsbaub 141.63 141. Orenstein K 88. 75
J 1a9.- 101. Srönix Bergbsuj so 40.x 20. PolyphooBerger uns 110.- bein Statiw 75Co Gumm 132.63 iebeck MontaoDes Ruer Ga T 10.25 118.75 Reigerswerke 94.13 94.
Diech Erdö! tco.75 131.50 Solzdetturth es. 25 145.
Dich à.inol 59.75 Schob San 138.-Elekir L. o Kri 114.25 Schuckert 92.2892.1 G Farben 138.50 138. Schulthbeiß es. 08. 50
Feldwühle Pap 15.50 118. Siemens 4 H. 138. 126.
Geiseskircheo 88.50 653.25 Slöhr S Co. leGeförl 1606.25 106.0 Thör. Gas
Hachketa 106.50 Verein Stahlw 39.25kiarp Bergb 104. 104. 50 Westeregeln
Jise Bergbau 144. Zellet 45.50 46. 25
Kahl A re 111.26 AkuKlee re 137 Wert Kaut. 7080
Moannesmano 73.37 73.50

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteiit von der Commerz- und Prieathank Merseburg.

12. 11. 10. 11. mr
Deutsche Anl. industrieantien,

usl. Ammend. P er g. s8.r r Aoh. el 89.50 88.Abl. Aal I. P. Bemberg 182. 139.Nr 1-90 000 103.20 103. 25 Buderus Eisenw. 82. 70
82 Prov. -Sächs Chem. BuckavP fandbriete 90. 75 89. 80 Chem. Gelsenhk.

1 f. a Pa 7, vEr r 62.75 ar 42W 33.50 83.28 e WoW 23. n.7 e ane 3 93. gbav 144. 5092.50 282.75 Kyifh Uüſtt e
1 e eW Centr aogt. u R.Bod. -Kr Liqu Masech. Buckau 97.75 89.50d r 92.25 92.25 Phönix Braunk

s Naäd Gr 24 93. Riebeck Monatando. lLiqu Roeitaer Zucker 88.34.40 24.30 Sangerh. Naseb

e c s 4 S Ho eelkteet e 94.75 84.70 Werach. W t
an8

a eeitteeratteegCom Bank e8. 88. l. C 1938 88.62 98.80
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Leipziger Börse vom 12. November.
Drantberiebt der Commerz- und Privatbeak. Filials Mereeburg.)

1. I. 10. 11. r. u. i0. u1.
Cassei Jutesp 100. e0. Leipz2, Landkr. 88.50 998.50Chromo Najork 54. 5.. Polyphos 15. 15.

K 20.50 26.50 R Zemert zKraftw. Sa. T 63.25 52.25 Thär. G 122.Gas I21.s0Leipz B.-Rieb 73, 73. Zuchkerraft. Halle

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.
Politik und Volkswirtſchaft: Kurt a g:Lokales: Franz Homm; Sport Otto GSeorgi;Feuilleton und nichtpol. Teil: Franz Rößner A
und Reklameteil: Paul Kehlitz ſämtlich in Merſebürg.

DA. 10./1934: 11 064.
Sonnabends allein 14 600

Für die Auflage verantwortiich: Engen Budel.
n an die Schriftleitung,
keine B. r beide TeileDruck und Verlag der Firma Th. Röß ne r in MerſeburgMitglied des Rei denke z. d n eneeerege

nd
eu

(Landesverband Mitteldeutſchla

nicht an Perſonan
e



Rr. 266.Rr. 266. Nerſeburger Korreſpondenk Mitteldeutſche Reueſte Rachrichten). Dienstag, den 13. November 1934.
ſich auf etwa dem Hauptſchuldner zuſtehende Einreden Ein Kündigungsſchreiben gilt bei verſchuldeter Ab
berufen zu können. Für das Vorliegen einer ſelbſt weſenheit des Empfängers als zugegangen.Rechtskuncie es Alltags meeVon einem Eiſenbahnperſonal Ausdruck in der Bürgſchaftserklärung direkt angewandt

Verlobten
war in einem Prozeß, den ſeine Braut wegen Löſung
des Verlöbniſſes anſtrengte, die Behauptung aufgeſtellt
worden, ein Verſchulden ſeinerſeits könne nicht vor
liegen, da als Folge von langer Arbeitsüberbürdung
ſeine Nerven ſchließlich den Dienſt verſagt hätten. Wäh-
rend das Oberlandgericht in dieſem Falle die Löſung
des Verlöbniſſes als gerechtfertigt anſah, ſtellte ſich das
Reichsgericht auf den Standpunkt, für den Verlobten
habe die Verpflichtung beſtanden, durch geeignete Maß-
nahmen dieſe Hemmungen für die Eheſchließung aus
dem Wege zu räumen. Nur dann könne die Auf-
löſung des Verlöbniſſes als gerechtfertigt hingenommen
werden, wenn das Leiden ſolche Ausmaße angenommen
haben würde, daß auf abſehbare Zeit hinaus keine
Heilungsmöglichkeit beſtanden hätte, oder wenn das
Leiden ſo ſehr ſich entwickelt hätte, daß dem Verlobten
die Wahrmachung ſeines Eheverſprechens auch ſpäter
hinaus hätte nicht abverlangt werden können.

Vielfach beſteht noch Unklarheit darüber, ob
eine Beſchäftigung in der Landwirtſchaft

von der Arbeitsloſenverſicherung befreit iſt. Dem Geſetz
vom 22. September 1933 zufolge gilt eine Beſchäfti-

ung in der Landwirtſchaft, der Forſtwirtſchaft, der
innenfiſcherei, einſchließlich der Teichwirtſchaft, oder

der Küſtenfiſcherei als verſicherungsfrei. Zur „Land-
wirtſchaft“ im Sinne des erwähnten Geſetzes ſind
Acker-, Garten-, Obſt- und Weinbau, Wieſen- und
Weidenwirtſchaft, ſowie die damit verbundene Tier
zucht und Tiermäſterei zu zählen.

Auch heute noch begegnet man da und dort der

mit Rückſicht auf die Verkehrsbeſchleunigung nicht
immer möglich ſei, den Dienſtvorſchriften gerecht zu
werden. Vom Reichsgericht (VI. 115/33) iſt neuerdings
aber in einer Entſcheidung feſtgeſtellt worden, daß der
Verkehrsſicherheit eine höhere Bewertung als der Ver-
kehrsbeſchleunigung mm Infolgedeſſen ſtehe auch
niemandem, durch deſſen Schuld ein Verkehrsunfall
hervorgerufen worden iſt, das Recht zu, ſich darauf zu
berufen, es habe aus dieſem oder jenem Grunde eine
Veranlaſſung vorgelegen, ein beſchleunigtes Tempo zu
halten.

Iſt ein Lehrherr
gezwungen, aus wirtſchaftlichen Gründen ſeinen Be
trieb zu ſchließen, dann kann er die Verträge, die er
mit den Lehrlingen geſchloſſen hat, ohne weiteres löſen.
Aus dieſem Grunde wäre mit einer Schadenerſatzklage
des Lehrlings oder des geſetzlichen Vertreters alſo
nichts zu erreichen.

e

Bei der
Verlegung eines öffenklichen Ladengeſchäftes

ſteht dem wegziehenden Jnhaber des Geſchäftes nicht
das Recht zu, am bisherigen Laden Schilder mit der
Umzugsadreſſe zu befeſtigen. Auf dieſes Recht können
ſich nur Arzte, Rechtsanwälte und ähnliche Berufe
ſtützen. Jmmerhin kann der ausziehende Ladenbeſitzer
mit dem Hauseigentümer eine Sondervereinbarung
treffen. Stimmt der Hauseigentümer zu, dann ſteht
der Anbringung der Schilder natürlich nichts im Wege.

Selbſtſchuldneriſche Bürgſchaft.

Hat jemand für einen anderen eine „ſelbſtſchuldne-
riſche“ Bürgſchaft übernommen, ſo muß er der Ver-
pflichtung des anderen für dieſen nachkommen, ohne

wurde, ſondern es genügt z. B., wenn der B er
klärt hat, daß er dafür einſtehen werde, daß der Gläu-
biger zur Zeit der Fälligkeit der Schuld auch tatſächlich
die ihm zuſtehende Schuldſumme bekommen würde.
Ein ſolches Verſprechen ſofortiger Leiſtung zur Se
der Fälligkeit iſt als Ubernahme der ſelbſtſchuldneriſchenBürgſchaft auszulegen.

Elterliche Gewalt der geſchiedenen Frau.
Der Mutter iſt nach Scheidung der Ehe auf ihren

Antrag die Ausübung der elterlichen Gewalt zu über-
tragen, alſo auch das Recht der Nutznießung an dem
Vermögen des Kindes, wenn die elterliche Gewalt des
Vaters ruht und keine Ausſicht beſteht, daß der Grund
des Ruhens wegfallen werde. Die elterliche Gewalt
des Vaters ruht aber beiſpielsweiſe bei Verſchollenheit
oder unheilbarer Geiſteskrankheit des Vaters.

v

Wer eine Adopkion vornehmen will, muß in der
Regel 50 Jahre alt und mindeſtens 18 Jahre älter als
das an Kindes Statt anzunehmende Kind ſein.

Regelmäßige mehrjährige Zahlung einer Gratifika-
tion kann als Gewohnheitsrecht aufgefaßt werden, auch
wenn der Arbeitgeber (Direktorium) darüber von Fall
zu Fall Beſchluß faßt.

Die Skillpauſe der Mülter. Das Geſetz ordnet für
Mütter, die ſchon wieder ihre berufliche Tätigkeit auf
genommen haben, eine Stillpauſe an. Sie beträgt
täglich zweimal eine halbe oder einmal eine ganze
Stunde. Dieſer Anſpruch auf Stillzeit gilt jedoch nur
für gewerbliche Arbeiterinnen, Verkäuferinnen und
kaufmänniſche Angeſtellte. Hausangeſtellte, landwirt-
ſchaftliche Arbeiterinnen uſw. ſind von dieſer Beſtim
mung ausgeſchloſſen.

Der Anſpruch auf die Ausſteuer verjährt in einem
Jahre von der Eingehung der Ehe an.

Brigitte Helms Verkehrsunfall.
Zum zweiten Male binnen eines Jahres muß

ſich jetzt die bekannte Filmſchauſpielerin Brigitte
Helm wegen eines von ihr verurſachten Verkehrs
unfalls verantworten. Das erſtemal war Frau Helm,
die im bürgerlichen Leben eine geſchiedene Frau Bri-e Weisbach, geb. Schittenheim iſt, zu 600 M.

eldſtrafe verurteilt worden. Der Vorwurf
der Führerflucht, der ihr urſprünglich gemacht wurde,
konnte nicht aufrechterhalten werden.

Der diesmaligen Verhandlung liegt ein Verkehrs
unfall zugrunde, der am 27. Auguſt d. J. kurz vor
Mitternacht am Knie entſtand. Das Knie iſt eine
der bekannteſten kritiſchen Verkehrsſtellen des Groß
ſtadtStraßenbetriebes, an der ſich zahlreiche Straßen
bahn und Autobuslinien kreuzen. Frau Helm wollte
zwei Autobuſſen ausweichen und fuhr deshalb auf die
Mitte der Fahrbahn. Dort befand ſich aber in dieſem
Augenblick eine Frau Weidler, die vom Wagen
Frau Helms erfaßt und über die Fahrbahn geſchleudert
wurde, wobei ſie ſchwere Verletzungen erlitt. Die An
klage wirft Frau Helm übermäßig ſchnellesFahren und mangelhafte Lunertſeg:
keit vor. Aus der Länge der Bremsſpur, die über
7,5 Meter beträgt, folgert die Anklage vor allem die
übermäßige Geſchwindigkeit. Da Frau Helm bereits
einmal wegen eines ähnlichen Falles verurteilt
worden ſei, habe ſie beſonders gewiſſenhaft fahren
müſſen, um ſo mehr, als es ſich um eine der gefähr-
lichſten Verkehrsſtellen Berlins gebandeg habe. Das
Ergebnis der Verhandlung wird in allen filminter
eſſierten Kreiſen mit großem Jntereſſe erwartet.Auffaſſung, daß es dem

Es hat Gott in ſeinem unerforſchlichem Ratſchluß gefallen
meinen lieben Mann, unſeren guten Vater,

den Former

Heinrich Stief
nach einem ſchweren, mit großer Geduld
Leiden, im Alter von 52
11. November 1934 von dieſer Welt abzurufen.

Jn tiefer Trauer
Klara Stief geb. Schech
und Kinder

Merſeburg, den 13. November 1934.

Die Beerdigung findet ſtatt am Donnerstag, d. 15. Nov.
um 15 Uhr auf dem Stadtfriedhof.

ür die Aufnahme N h gJ en an be um r
men gegel Wer Annahmeſtellen f.

latzen können wir
eine Verantwor- re Zeitungs

eſtellungen, Beſchwerden uſw Sohn.
Mög

ſtieg 7,

ertragenem
Jahren, am Sonntag, dem

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

3 Hrra Geboren:nſerate, Druck Raumburg. Herrn Richard Wachtel
und Frau Gertrud geb. Böttcher,

Verlobt:

Frau Lilli geb. Lembke.

senen Aufmerksamkeiten
u. zugesandten Geschenke
danken wir herzlichst
Max Stein und Frau

Klara geb. Koch
Leuna/ Brehna, 12. Nov. 34

Nr. 49 iſt heute bei der Firma ſeraten,

Merſeburg,

deutet nochmals

Fran E. Schmidt
Alter Deſſauer, 1 Treppe.

onorar 1 und 1.50
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Stellen Sie beim Merſeburger Korreſpondent (MNN.)
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Leung, Jnduſtrietor 1
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Annahmeſtellen f.
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im ſchwerden uſw.
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19.30: n r Anſngg. Hahnemann, Hohe räger pünktlich zugeſtellt.

ernſpruch; anſchl. achr. 107Suttdart: Unſere Sagr den Weg fret dur Straße Th. Rößner
zweigstelle Leuna

elverkauf: Jnduſtrietor 1
r7 Se tebe i7.
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Das Magdeburger Kultu

Kennen Sie schon unsere Qualitätsdrucke?
Verlangen Sie unverbindliches Angebot

und Vertreterbesuch!

Buchdrueckerei Th. Rößsner
Merseburg, A. Ritterstr. 3

Fernsprech-Sammelnummer 2323

J Unsere Spezialität:

Leuna, industrietor
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wirkungsvolle Flugblätterue
werbekräftige Prospekte ne
Plakate in allen Größen

kunb-Zeltschriften
und jede Funk- Literatur
Außerhalb Merſeburg-Leunga

Fernruf Sammelnummer 2323.
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